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Shnen, Herr von Bonſtetten, 
abergebe ich dieſes Buch wie vor da ⸗ 
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ren mich ſelbſt, weil wir in untrenn 
: barer Freundſthaft alles im Leben | p | 
len. Wann dieſes Buch schlecht iſt; 
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0 Jene haben bie quelindiſche-Beherrſchung 
von Caͤſar bis auf die Kundwerdung des Bunds 
der Schweizer im erſten Stolz neuer Unabhan- 
gigkeit uͤbergangen Wie die Freyheit aufgebluͤ⸗ 
het, hatten ſie von ihren Vitern erzaͤhlen gehoͤrt, 
und im Anmarſch des Heers gegen die maͤchtigen 
Fuͤrſten mit ihren Kriegsgeſellen in Schlachtlie⸗ 
dern beſungen; dann die meiſten haben Staat 
und Krieg in gleichem Geiſt mit gleicher Hand 
beſchrieben und verwaltet; alſo nicht allein, wie 
treugeſinnt und freudig die alten Schweizer zu 
. Straf dem fremden Troz zuſammeh aufgebro⸗ ä 


26 chen / ſondern auch ihre Soldatenſcherze, die ih⸗ 


nen ſpizfündig ſchlenen, mit Freuden weitläuftig 
aufgezeichnet, „ und noch viel weitlaͤuftiger gegen 
Feigheit, Betrug (den ſie zwar ſelten entdert), 
Beſtechung und neue Sitten ihren Zorn in Straf⸗ 
reden exgoſſen, Von den Regenten wurde die 
Geſchichtbeſchreibung oft befohlen und immer ge- 
lobt, weil ſie auch die Fehler ti eber erklaren als 
argwohnen lieſſen, die Regierungsformen aber 
nicht als die lee, ſonpern als die] been vere 
thetdigten. menden tene 
Worauf Gilg Tſchuy/ ein ele, le alle 
Zeiten der beleben Linder mit einer ſol⸗ 
chen BAeſenbelt; einem by — anten 
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Fleiß und alter Würde beſhrieben „daß er alle 
aͤltere und neuere Geſchichtſchreiber dieſes Landes 
hiÿnter ſich zuruͤlgelaſſen. Er war aus einem Ge⸗ 

ſchlecht, welchem an Alter wenige in Europa 
gleich kommen; als Juͤngling erwarb er das Zu⸗ 
trauen ſeines Volks, im Alter war er deſſen Ober⸗ 
haupt; es iſt kein Canton, wo er nicht Freunde 
gefunden; Kaiſer Ferdinand, an welchen er ge⸗ 
ſandt worden, ehrte ihn; viele Groſſe ſuchten 
ihn; er ſah die erſte lichterlohe Flamme der Con⸗ 
trovers; dieſelbe Partheyung hat ihn zu keinem 
ungebuͤhrlichen Wort verleitet, und kein Haar 
breit von der Wahrheit entfernt; er beſaß fruͤh 
groſſe Gelehrſamkeit, im hohen Alter behielt er 
ſeinen Fleiß; ſeinem Sohn hinterließ er gute 
Waffen und einen Reichtum, wovon er den Armen 

wohlgethan hatte, allen Tſchudy und allen Glar⸗ 
nern den Ruhm, daß der Geſchichtſchreiber der 
alten Schweizer aus ihrem Gebluͤt und unter 
| tönen entſproſſen und geehret worden 
Hiezu kommen Urkunden, welche durch den Ln 
Flei und Scharſſinn einiger Geſchichtforſcher 
entdeft und unter ſucht worden ſind, worinn Herrn 
Alexander Ludwig von Wattenwyl, Herry-Feld- 
marſchall Zurlauben von Thurn und Geſtelen- 

9 n Gottlied Emanuel von Haller | 

5 ; as 
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niemand üͤbertriſt. Die Eriblung von 150 Ur- 
ſprung und Fortgang der Schweiz beruhet auf 


ſolchen Geſchichtſchreibern und Urkunden. 


* Krieghuct veſalln am gſunfe babe. de 


Franken ſo tapfer, ſo frey und beharrlicher als 


die andern Barbaren, und mit ihnen zufallsweiſe 


die Araber von Friesland bis nach Sumatra die 


% 


erobernden Heerfuͤhrern gefolget, und aber zu 
Monarchien die Zeit nicht reif war, bat nach 
alter Art jeder für ſich und ihr Kdyig obne Macht 
regiert; welche Verſaſſung der Konig aus natuͤr⸗ 
licher Herr ſchbeglerde und wegen dem Andenken 
der Kaiſer ungeduldig ertrug. In dieſer Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit blieb Europa ſechs Jahrhunderte, we 
gen unaufhoͤrlicher Veranderung der vorigen Site 


Obermacht erworben. Wie aus der Tiefe des 


altvermeinten Meers von der deutſchen zur kaſ⸗ 


piſchen See, ſo unerwartet ſtiegen die Rorman⸗ 


nen empor , und gruͤndeten Fuͤrſtentuͤmer zwi: 


ſchen Meſopotamien und Island. Allein die Aras 
ber haben ihr Kaiſertum ohne vielen Widerſtand 


erobert und eingebuſit - und weniger Veranderung 


| erlidten als bewuͤrkt. Auch ſind verſchiedentlich 50 
die Normannen um Thron und Freyheit gekome 


men. Da die Franken mit groſſem Gehorſam 
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kes / wodurch die Tapferkeit ab oder znnabm; und 
einen feſtern Grund hat kein Barbar gelegt. 


— des alten Lichts 
der Wiſſenſchaften erloſchen, auch dex germani⸗ 


ſche Verſtand durch Neuerungen irr geworden, 


107 


unterwarf der Papſt mit Schrekniſſen die Gemil- 


ther des Volks; alle Waffen waren in den Haͤnden 
des Volks; alſo gehorchten die groſſen JFuͤrſten 
aus Noth. Wie jedes Reich durch gleiche Kunſt 


geſtiftet und befeſtiget wird, wurden die Schrel⸗ 


niſſe vertauſend fachet; je diker die Nacht, um ſo 
viel unheilbarer erblindete der Menſch vor dem 


Bliz des Banns. - Da kamen Kaiſer Friedrich 


der Zweyte und Rogerius Bacon, und viele Buͤr⸗ 
ger murreten in freyen Staͤdten, aber eine bet⸗ 


telnde Miliz lebte von Eroberung der Welt. Die 


Menſchen kauften Erlaubniß des kdrperlichen Ge⸗ 
nuſſes, und buͤßten te: Flammen den Gebrauch 
des Verſtands. R r CIOS: 
Aleein weil alle -U1eberfpannung erfhbvfet 1 
und un die kleinen gegen die groſſen Firſten 
auſſerordentlicher Tugend / auch die Kirche auſſer⸗ 
ordentlicher Andacht bedurfte, ereignete ſich, daß 


nachdem in Frankreich die normanniſche Herr⸗ 
ſchaſt bezwungen, und in Spanien die arabiſche ge ⸗ 


ſchwücht worden in deey Jahrhunderten die Men- 
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ge arabiſcher und franzöſiſcher Fuͤrſten niche durch 


Kunſt als Macht einem Einigen unterworfen wur⸗ 
den; in den italianiſhen Republiken viele an⸗ 


fangs furchtſam und immer unerſchrokener den 


heiligen Stuhl betrachteten, deſſen Beſizer im Zu- 


trauen auf ſeine Macht ihre Grundfeſte vergaß, 
die Macht lieber genoß als befeſtigte, und uͤber 
ſeinem Haus das Papſttum verſaͤumte. Da wur⸗ 


den durch die Eroberung von Conſtantinopel, den 
Untergang des Hauſes Burgund und einen Bund 


des Herzogen Lodovico Moro Sforza gegen dem 
napolitaniſhen Koͤnig, alle Jahrhunderte und 


viele Nationen von mancherley Sitten einander 


genaͤhert, und in wenigen Jahren unerhoͤrte Ver⸗ 
aͤnderungen des menſchlichen Geſchlechts, doch 


die allergroͤßte durch die Kuͤhnheit eines Genne- 
ſers veranſtaltet. Den Erfolg der Entdekungen 
hat jene Zeit nicht vorgeſehen, die folgende falſch 


betrachtet, kaum ſehen wir ihn hervorkeimen; 


Deutſchland und Welſchland zitterten vor dem 
Fortgang der Türken; viele fuͤrchteten Frankreich, 


das durch den Fall von Burgund kaum geſichert 
in einem Nun Italien bezwang. Da ſtieg aus lan» 
gem Ungluͤk der Erzherzog empor; bald hatte Pa⸗ 


ris keinen furchtbarern, Conſtantinopel keinen 
ſtandhaſtern Feind; vor der Furcht vor ihm ver⸗ 


e 
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ſchwand alle vorige Furcht. Zu welcher Zeit im 
Wohuſiz des Pabſts die Alten aus der Dunkelheit 


wiederum hervorgetreten, und unvorſichtige Paͤb⸗ 


ſte durch ſchoͤne Eigenſchaften die Gewalt unter - 


gruben. Die damaligen Grundſaͤze der Cabinete, 


reife Fruͤchte alter Bemerkungen, behaupten ſich 


in der innern Staatskunſt; die auswaͤrtige war 


noch neu. Die Lehrgebaͤude, welche die Gelehrten 


aus vielen und verſchiedenen Zeiten auf die da⸗ 


maligen Begriffe gepfropft / ſind auſer Gebrauch, 
wie gemeiniglich was erborgt wird; auch ſahen 


viele Gelehrte auf Hofgluk und Reichtum, wozu 
unter wenigen Fuͤrſten ein loͤblicher Weg offen 
ſtehet; im Getuͤmmel der groſſen Welt vergaß en 
einige, daß auch das Volk in der Welt iſt; andere 
hielten Gelehrte fuͤr das Publicans7 We. nie 
| u ee euſchelnen. 
Indeſſen die Staaten und Gelehrte zu Uiiter- 
ee |< bewegten, erhob ſich uber die Re⸗ 


lligion ein unendlicher Streit, nicht ob irgend 


etwas Unbegreiſliches glaubwuͤrdig waͤre, ſon- 
dern ob die Vernunſt einige unbegreiſliche Arti- 
kel mehr oder weniger glauben muͤſſe; alſo durfte 


der Streit nicht mit Vernunft gefuhrt werden. 


Die Gelehrthoit im Kriegsweſen war in unbe- 


1517 


halflicher Kindheit, well die damalige Manier 
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unzulänglich, die wahre denſelben Feldherren zu 
hoch war; alſo waren die Beſten blinde Nachahmer 
der Alten; daher einige Fuͤrſten den Eifer der Miliz 
zu erhoͤhen gern ſahen, die Gemuͤther uͤber Aus/ 
marchung der Geheimniſſe ſich erhizen: dann das 
Unglaubliche bewurketj Wunderglauben. Doch 
wurden bald auch Fuͤrſten ernſtlich, weil ein Eini⸗ 
ger allgemeinem Wahn ſelten widerſteht. Hiedurch 
wurde bey den Klugen die Controvers der Vor⸗ 
wand, bey den andern die Urſache neuer Grund⸗ 
ſaze und unternehmungen; ein miß liches Werkzeug 
zur Unterwerfung anderer, ous wary __ 4 
Gemuͤth leicht unterjocht! at. 
Von da folgt in einem fort oy qweyhyndert 
jahriger Kampf um Oberhand, Gleichheit oder 
| Freyheit beydes der Selten und Muͤchte. Nie hat 
jede Nation ihre Gemuͤths art mannigfaltiger ge⸗ 
* Guffert , noch uͤberlegene Tugend die groͤſere Macht 
glorwuͤrdiger geſtuͤrzt; welches die Stand haftig ⸗ 
keit wohlgeſinnter Maͤnner unerſchuͤtterlich macht, 


wuͤrdigen Fuͤrſten die Straſſe unſterblichen Ruhms 
vorzeichnet, und jeden Potentat lehret, wie viel 
mehr er ſich zu fuͤrchten habe als andere ihn. Carl 
der Fuͤnfte, Phillyp wider Noſſau und Englaͤn⸗ 
der, das Haus Oeſtreich wider daß Heer Guſtav - 
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Dritten warnten nur; fie glaubten zu ſeyn / was fie 


haͤtten werden koͤnnen; ſtolz auf Gold und Heeres⸗ 


macht, blikten ſie veraͤchtlich auf die Seelenkraft 


großgeſinnter Gegner. Alſo kam gewoͤhnlich das 
oberſte Anſehen von dem Staͤrkern auf den Beſſern. 

Moriz von Oranien lernte als ein Juͤngling 
bey den Alten eine neue Kriegskunſt, als der mit 


einem einigen geſezten Blik ohne Furcht vor dem 


Schweren, ohne Aberglauben an das Angeſehene, 
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oder Anhanglichkeit an das Gewoͤhnliche, ſeine - 


und ihre Zeit und Waffen, wie einer aus ihnen 


beurtheilend verglich; wodurch, als er den 
Spott vieler in Waffen grau gewordenen Offi⸗ 


ciere erduldet, er an die Spize gelehrter Feld- 
herren der neuern Zeit gekommen. Zwar hat 


ein groſſer Mann aller Orten zu allen Zelten ſel⸗ 


nen Plaz, aber ſtirbt, wann ſein Zeitalter zu tief 
unter ihm, wie Carl der Groſſe, ohne Nachfol⸗ 


beſtaͤndig unterwieſen worden ſind. Von derſel⸗ 


ben Zeit an haben einige durch gelehrte Ordnun⸗ 
gen wohl veranſtaltete Maͤrſche, und Helden⸗ 


geiſt groſſer Tugend Probe dargeſtellt; aber, aus⸗ 


ger. Allein die Fortſchreitung des menſchlichen 
Geiſtes hatte die Epoche der Kriegskunſt genaͤhert; 
wie dann fo fort Kriegszucht aufgekeimet, und ver⸗ 
ſchiedene Corps auf bleibenden Fuß geſtellt und 


„„ 


genommen Guſtaviahatten meiſt alle zu Haus 

furchtbarere Feinde als im Feld, und wurden 
durch Niedertrachtigkeiten , Unſchluͤßigreiten und 

Unerfahrenheit ihrer Hoͤfe im Studium ihrer 


Kunſt verwirret; einige hatten keine wuͤrdige 


Gegner. Alſo haben geſchikte Generale die Güte 
ihrer Truppen uͤberlebt. Doch waͤhrend vieler 


einſeitigen glanzenden Plane und ungluͤklichen 


Verſuche, wie im Jugend alter geſchieht, naͤherte 
ſich die Kriegskunſt einer guten Zeit. Indeſſen 


lehrten ſcharfſinnige Manner das Nichts der Wiſ⸗ 


ſenſchaften, die Nothdurft neuer Beobachtungen 
und angemeſſenen Sprachgebrauch; andere naͤ⸗ 
herten ſich dem Volk, und ihnen das Volk; nie⸗ 
mals hiben mehrere und aufmerkſamere Zeitge- 


noſſen ſo ſchnell und frey Staatsmaͤnner, Feld⸗ 


herren und Schriftſteller um Tugend oder Täg | 


heit verachtet oder geruͤhmt. 


In einer ſolchen Reife zu groſſen Begebenheiten | 


ſtand Europa in dem ſiebenzehenhundert und vier⸗ 
zigſten Jahr; da ſtieg Friedrich auf den Thron. 
Da das Erzhaus durch gute Regierung vieler 
ungenuzten reichen Staaten ſich zu der allerfurcht⸗ 


barſten Monarchie empor ſchwingen konnte, faßte 


er den Muth, ſeinen damals kleinen Staat mit 


und ohne Bundsgenoſſen gegen dieſe Macht ins 
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Gefechte zu bringen. Alſo unterwies er die Truppen 
in der tiefſinnigſten Kriegszucht im Frieden uner⸗ 
muͤdeter als andere in Gefahr; umſchuf ſeine Reu⸗ 
terey; verband Heldenfeuer mit Beobachtungsſleiß, 
Genauigkeit und unerhoͤrte Geſchwindigkeit, im 
Soldat Gehorſam und Begeiſterung; gab der Tak- 
tik durch Simplieitaͤt Beſtand im Weſen, Geſchmei- 
digkeit in Formen; ward Meiſter der Bewegun- 
gen ſeltener durch Uebermacht als Behendigkeit, 
und ließ Gluͤk noch Ungluk keine Macht; ſo daß 
er nach dem Sieg bey Keſſelsdorf nicht mehr gefo⸗ 
dert als vorher, und ohne Staat mit neuen Trup⸗ 
pen jeden fußbreit Land gegen halb Europa be» 
hauptet; den Krieg nie gefuͤrchtet und nie verlaͤn⸗ 
gert, nach langem Frieden erfahrne Truppen dar⸗ 
geſtellt, von drey Kriegen keine Spur im Land 
gelaſſen als Triumphe und Provinzen; von ganz 
Europa gern auf den aͤrmſten Bauer geblikt, ge⸗ 
weihte Meinungen die er gehaßt, im Beſſz der All- 
gewalt nur widerlegt, alles Große wie leicht, 
alles Kleine im Groſſen betrachtet, eommandirt, 


geſtritten, geherrſcht, gelebt, geſchrieben, die 


Kuͤnſte geliebt und geſchirmt, als hatte er nur jede 


Tugend, und nicht alle. 
Nach der wilden Zerruttung und nach der 


Herrſchaft finſterer Schrekniſſe, gab Friedrich, 
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der vollzog was man RNoͤmern kaum geglaubt / 
der Kriegsgelehrtheit die Obermacht. ' 
Immer waren Gluͤt und Ruhm Folgen ber 
Beharrlichkeit. Ws + 
So — 4 Sw etzerla ud auf 
dem uralten Zwek: Bewahrung der Freyheit; ſo 
vernichte die Majeſtaͤt ſeines Grundſazes Privat- 
neigungen der Cantons; verſchwinde Traͤgheit 
und Liebe des Gewinns vor dem alten, wenig 
beduͤrftigen, mit Arbeit erfuͤllten militariſchen 
Leben. Hieraus entſtehet freyer Muth (wer 
wankt, wer fuͤrchtet, iſt nicht frey), Achtung 
bey den Bundsgenoſſen, ſchoͤne Vertheidigung , 


und, wo nicht ewige Freyheit, aler Orten Ruhm 
und Gluͤk 


PRONTA MAN , PENSIER FERMO, ANIMO | 
AUDACE ! * 


Die Quelle der Siege der alten Schweller, 
ire Sitten, welche ich in dem Alpengebuͤrg viel⸗ 
faͤltig noch geſehen, werden hier beſchrieben, weil 
jeder Staat, wie oft gedacht, mit gleicher Kunſt 
gegruͤndet und behauptet wird. 
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1169; ee, ſpricht flr: die freyen Manner bop 
127 12 5 Schopf. I. c. 

1173. 

Uechtland, 

1178. Stadtrecht Dieſſenhofen durch Hartmann bon 
Kiburgz in der Urkunde von 1269. 

1180. Cuenz von Buchſee Ne ſulſeh OX St. Johannſen pine- 

ceptoriam daſelbſt 

1182. Burkard von 1 5 
fuͤr das Kloſter Erlach. 


C. * At £ 


m Jahr 1608 zu Seedorf! in Urh gefunden Nur. 
So Paͤpſtl. 80 Cie de des Cloſters 27585 er 
18 Stiftung des Cloſte Capell; Geſch rata 

iter des Hauſes Eſchenbach z diplomat 
Bullingern in Simlers Sammlung . hs Wa, 


3186. Junſ{rift zu Burgdorf; {lb ee | 


- (Merc. Helv.) 
1187. Lelitprieſtereybrief beren ö bon Strich; "Hott: 


$ p60 1, C. Schoͤpflin. | 
1188. Reinhard, Propſt von Embrach, ai an B. Wit 


helm von Sitten, um Reliquien; Silbereiſen 


1189. Papſtliche Beſtätigung der Frepheiten des 556 


ſen Muͤnſters Zurich, - 
3 . Negenoder vergabe Witar dem Clos [7 
gelherg. 
1196. Mark der ener, get 10 Glatis; ch. Che. © 
1198. Heinrich VI, da Ber lace a 
1206. Beh — Ja ©. hat. Tich: "Nachrichten 10 


Hh von Kſingenderg, eines. damaligen Rittirs* | 
22 55 ry; © Ruͤti. 


C. Fuͤßlin aber brauch 
1596 arſe ſcheult an Frientsberg ; 


Vs 139- 


<opftip 


aiſer für Beronminſter. Uefund ulrich pon 


1d, 1 W. "194+. Lucin 2. | 
8 Siehe bey Caſtellaz 1. 0. Die Altertaiier ſo 


we „ 
9 U 


1210. Zaͤringen 


. 


1209; Balm zee Buchs an Malter 1 Iſh: | 
ekraͤftiget Rechte d tünſters at, 


rich; Sees tauſcht Sarnen an bs. 
burg: Tſch. 


1214. Die Stadt Ne atel er lt. tadire t is 
anz; Dunod. ufc 55 0 < B 


1217 2; Mark, Einſiedelns gegen Schwyz; 5 Hertg.; ; 


udo. 
1218. Paͤpſtl. Schirmbrief wegen, Beronmilnſter. 


Goldene Handveſte der Stadt Bern, die Herr 
Gottlieb Walther gelehrt erklaͤrt. Heirathsvertrag 
| dviſchen Savoyen und Kiburg; Euich. Sav.. I, 
Bertold von Welſchnenend entſagt der Kir⸗ 

yy Dieſſe; Caſtellaz , 1. | 

1219. Brief des Bischofs > Lauſanne über Bertold 
von Zaͤringen; Schopf. Kirche Brienz an Engel⸗ 
berg (Raron Bruder deſſen von Brienz). 

um dieſe Zeit empfiehlt Koͤnig Heinrich dem Rath von 
Zirich einen Rechtſpruch zwiſchen dem Stift und 

ſchnabelburg; Hott. 1. c. p. 1216. 

1223. Brief wegen Schirmvogtey Interlaken. Siehe 

auch Herrn Walthers Verſuch, über das Vaters 
laͤndiſche Recht. 

age De . Koͤnig fur Clementia, -von Zaͤringen; 


1226, Schnabelburg wegen Rivers und Nüſthliten. 
ulrich von Wattenwyl. Siehe bey Dunod die 

Meinung von dem Urſprung derſelben. Spruch 
wegen der Kirche e Schenkung des Kirchen⸗ 
ſazes zu Sigrisw 


122 Stiftung ded Cloſters , 'Wettingen, Siehe 
ach Tach. 


1229. Schenkung im Nugerol an das Kloſter Erlach. 

1230, B. Coſtanz an Zuͤrich fur, Immunität; Tſch. 

ane aiſe ju, Gunſten, u, 5<wyz. und Unter- 
wa lden; „Tc. 3 Herrg 

iy 3. K in ig an, Uri. - far, ne eg 

eronmunſter und Murbach uͤber ir 

Sand en. 54 ee Cloſter Taͤrſtetten. Hein 
lic VI. ſchenkt Kirche Mayringen den Lazariten, 


12% Kaiſer ür e von 1 en abe 
1035, She zwiſchen depen von rg und 
Beronmu 
1239. Briefe Lo von Savoyen über das Hei⸗ 
rath 9939 8 Margarethen auf Kiburg ; Guich. Sav. II. 
1 dane had 1 zu Aargau an den 
eyen Leuten habe; Her 
1240. Friedrich U us, Schwyz und er. 
walden. Habsburg 3 Wohlthäter an En 
Flint err Kaufbrief Einen, Vogtes bon 


r 
1242, Wie St. Catharinenthal Urſprung nahm; id. 
1243. Bund Berns mit Freyburg. Das Lied auf 
dieſen Bund; Tſch. 
1244. Neue de auf Nameſußh dem Frauenmün, 
ſter Zurich; Herkg. Die Grafſchaft Kiburg an 
das 50 Straßburg; id. Konig NC 
heiß von Bern als procuratori. wont; ae. 
trag zwiſchen Tettingen und Futerlak en (Bogner 
dbfficialis regis apud Berno). 
1246. Streit ofiam v „d. mit Betonmünſter über 
Sarnen; Papſt ſezt 'Schiedrichter. 
1607; Rory von Neufchatel ſtiftet Cloſter Gott⸗ 


_ N Diſpenſation dom Bann fix Habs⸗ 
ur 
1250. 7 füt den Kirchenſaz Lucern fiir Murbach. 
Der Heimberg von Bucheck an Interlaken. Sech⸗ 
tehner zu Bern (Rede Hertn Schuldheiß Iſaac 
Steigers, 1735. MSC.) Streit Kiburgs mit! ud. 
„„ 
121. Bund: krich, Ury 7 Sthwh; und Untetew. 3 
| afh. BB ae Frienisberg. G. Aarberg _ 
DE | 
1252, 22 urbar den don uspunnen; E 
1263. B. Coſtaniz fur . gegen Reichen⸗ 
ſee. Rud vr WM eng. | 
Schwarzach an das a I, 
e * . enen 55 en Lands 
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125. Koͤnig Wilhelm beſtaͤtiget Bern. Fuſliii 1; 
197 gedenkt der Urkund Ulrichs von Wippingen, 
Reichsdogtes zu Bern. Wilhelms Beſtaͤtigung des 
Wormſer Friedens. Neufchatel beſchenkt Gottſtatt. 
Die Wittwe von Tockenburg vergabt in Prele. 

1255. Diethelm von Windeck, Mayer in Glaris; 

CTſch. Kiburg fur Thun; auch fuͤr den deulſchen 


| 

Orden. T1 _ 

1257. Schwanden ſchenkt an Gottſtatkt. 

1258: Tockenburg dem ehrwuͤrdigen Mann, dem 

Stauffacher; Tſch. Kaufbrief Ulrichs von Buchegck 

. an Interlaken. Hermann von Bonſtetten uber ein 

f Zehendenrecht; bey ſeinem Haus. = 
1259, Dietikon an Wettingen; Herrg. B. Coſtanz 

7 und A. St. Gallen Bund wider Habsburg und 

n EE. ED ae ⁵ * 

s 1260. Kiburg beſtatiget Dieſſenhofen. Bonſtetten 

* uber den Zehenden zu Egg; bey ſeinem Haus. 

4 1261. Rapperswil erkennt Einſledelns Rechte. 
1262. Konig Richard fiir Zuͤric h. 

7 1263. Spruch zwiſchen dem A. Cappel und Ritter 

5 von Wyl; Zurlauben 1. c: _. 3 

t⸗ 1264. Attinghauſen vermittelt Vertrag zwiſchen gie 
rich und Beronmuͤnſter. Aus dem Winterthurer 

8. Stadtrecht, Füßlin 1; 88 132. III, 29t 1 291. 

5 1265. Beronmuͤnſter und Einſiedeln uber Tagmeſſel⸗ 

hs 


lener. Eliſabeth bon Kiburg ſchenkt Kirchenſaz 
Thun an Interlaken. Burgrecht Bern mit Nönnen 
e, 
d. 1267. Rittet von Hauenſtein übergiebt ein Gut in 
y Rinninkon; Zurlauben, 1. e. Seedorf durch Kauf 
3 an Frienisberg: Von den Schulden Kiburgs 
i Sag hte 1 res 121 5 Oy ns 


1268. Teſtament Margarethen von Kibürg, ict 
Schirmbertrag der Berner mit Philipp von Sas. 


w voyen, Guick. Sar. 11; 82. Teſtament Petri on 
ad. — or id. Montenach verkauft den Ort Wats 
. enw 4 : | ; $3 . 2 k 0 4 thy 


nds 1270. Murbach verkauft einen Zeheiideti in Fila 
| Kulm. Neygrut um Cappelen im Forſt Codex 


xXxkiur — 


Rudelphinus p. 261. Das Haus Hallwyl {enlt 


in Seeingen an Beronmunſter. 


1271. Bund Bern und Freyburg. ueber die Schens 5 


kung des Kirchenſazes Thun Cod. Rud. 242. Waͤ⸗ 


diswil verſchreibt ſich wegen der Schirmvogtey 


Amſoltingen. Freyheiten Aarberg. Neufſchateller 
- und Straßberger mogen an Gottſtatt vergaben. 

| 85 wo belehnet Habsburg mit kidurgiſchen 
ehen; Herrg. | ib 4 1 
1272. SIT an Jnterlaken durch die Herzoge, 


1273. Die Königin an Uri zu Schirm Engelberg; 


Derrg. Die Kirche an der Matt im Sernfthal ; 


Tſch. 2 R ve 
1247. Koͤnig fiir Uri, S. und Unterw. ; T{. Fur 


Zurich , das non evocando; Cod. Rud. 242, 
Beſtaͤtiget Bern, Erlaͤßt Bern ruͤckſtaͤndiger Pſicht 
und aller Anſpruͤche wegen der Ridek. 


1275. Konig befreyet Laupen; Cod. Rud. 243; be. 


ſtaͤtiget Rigisberg, ib. Muller verkauft Rieden 
am Albis und den Thalacker, eutſchadiget aber 


das Reich; ib. 230, f. 


1276. Koͤnig haͤlt Hof zu Lenzburg; Herrg. Sels 


verkauft im Sibenthal an Taͤrſtetten. Weinberg 


Manigolden von Thurn in dem Nugerol. 

1277. Reichs vogt g zu Ji 

. ſalien an den Abt von S. Blaſien; Cod. Rud. 
244. Lucerner werden lehenfaͤhig; Zurlauben, 
1. c. Freyheiten der Thuner; in ihrem Urbarium. 


Freyheiten der Kirche Zuͤrich; Cod. Rud. 232 ) 
1278. Trachſelwald entſagt der Schirmvogtey iber | 


„ TOTS 
1279. Peter von Seedorf kauft Allodien in Oſter⸗ 
1280. Stiftung des H. Berges ob Winterthur be⸗ 
ſtaͤtiget; Cod. Rud. 245. Bonſtetten Vaſall von 


Kiburg. Solothurn vom Nidauer Zoll befreyet. 


1281. Rudolph von Neufchatel an B. Baſel wegen 
halb en Oas Datum, wo nicht alles iſt 


rich giebt Rever⸗ 


. 1. 42 > 
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1283. Relchsſteuer deren von Zuͤrich; Cod, Rud⸗ 
246. Freyheiten der Stadt Arau; ib. 248: Fami⸗ 
lienverein deren von Bubenberg; ib. 21. 
1584 Des Landgrafen von Büchegk Landtag zu 
1285. Bonſtetten vergabet an Capell. Wattenwyl 
* ng Interlaken. Stiftung der Stadt Un⸗ 
erſeen. 13 „ 45 
1286. Urkund von Schwyß; Tſch. Frienisberg / wes 
gen Stiftung des Cloſters Brunnaden. 
1287. aͤdiswil dem Johanniterorden verkauft; 
Tſch. Bonſtettens Freundſchaft mit Ruͤſſek. Der 
Solothurner Zollfreyheit zu Nidau; Cod. Rudi. 


249. 1 EE Fig HA eb rooets” Y 
1288. Prinz von Chalotis Hberlehenhert zu Reuf⸗ 
chatel. Reichsſteuer der Zuͤricher, Cod. Rud. 248. 
Heinrich von Straßberg befreyet Büren. 
1289. Kiburg verpfaͤndet das Immi zu Zuͤrich. Bern 
ſtiftet fuͤr die Seele Ludewigen von Homberg. 
1290. Rapperswil verkauft Geſtinen an Wettingen; 
Tſch. Bund Kiburg mit Savoyen ; Goich. Say, II. 
1291. Kaufbrief um Lucern. Die Zuͤricher verſchrei⸗ 
ben i an Erfurt; Cod. Rud. 253 ; wotur fie 
der Konig befreyet, 1b; 254; Quittungen des Köͤ⸗ 
nigs und Humberten von Arniete, ib. der Koͤnig 
— . * Richter \dllen frei ſeyn; Tſch. Ewiger 
| und Uri, Schwyz und Unterw. { Gleſers Obl. 
circa Helvetiot. fœdera & antiquiſſirium 3 oivitatts 
2 Baſel 1760, 4. Bund Zuͤrich mit Rap⸗ 
„ e ir wee e 
1292. Frieden zwiſchen Geſtreich und Zurich. Vers 
bot von Zurich Holz auszufuͤhren. 
1293. Quittung Oberwinthurs an Zurich, Wettiti 
en unter dem Schirm Zuͤrich; Tſch. Koͤnig fuͤr 
uͤrich: Blut bann im Zwiſchenreich ; Spee. Tigur. 
773 fur Bern: gleiches; auch: non evocando. 
1294. Bund und Rechtsform zwiſchen Oeſtreich und 
uͤrich. Regensberg verkauft Balb; Herrg; ſiehe 
auch A. 1315; id. Vermittelung zwiſchen dem Reich 
und Bern; vom Koͤnig bekraͤ iget 5 Kulte des 


KXXVI —— 
| Schuldheiſſen. Beat Stubers Brief R und Brief 


der Sechzehner (bey der Abh. Friedrichs von Muͤl⸗ 


linen uͤber die Mißvergnuͤgten und ihre Gruͤnde). 


Propſt der Inſul mitten im See für Graswil. Das 


Marienthal auf der Inſel bey Bern in Schirm 
der Dominicaner. . CET | 
1295. Quittung deſſen von Kempten an Zurich (deſ⸗ 
ſen von Liebek 1297, Tengen 1298, der Frauen 
am Oetenbach 1299 Tſch.). P. Freyburg von Bern 


empfaͤngt von Altenryf Lehen in Wabern. Bund 
Bern and Freyburg. Kaiſer , fur das Cloſter Mas 


rienthal bey Bern. | 

1296. Biſchof von Sitten, Graf von Viſp und Volk 
von Leuͤk werden Burger v. Bern. Buͤrgrecht Bern 

mit Ludwig, Herren der Wadt. Reſti entſaget 
Rechten an der Kirche Meyringen. | | 


1297. Bund Zurich und Regensberg; Tſch. König 


beſtaͤtiget Uri, Schwyz und Unterw.; il. 
1298. Grafenort an Engelberg; Herrg. 


1299. Rechnung was die von Oeſtreich zu Lenzburg, 


Baden und Habsburg haben ſollen (das Werk 


Burkharden von Frik); Tſch. NSC. Konig be⸗ 


lehnt Wilhelmen von Aarberg mit den Tobwaͤl⸗ 
dern zwiſchen Graßburg und Corbiere. 
1300. Richtbrief der Buͤrger von Zurich; Helvet. 
Bibl. II. Herr Heinrich Fuͤßlin, dem an Fleiß 
und Geſchick wenige beykommen, hat ihn aus den 
andern Geſezen der Stadt in denſelbigen Zeiten vor 
kurzem oͤffentlich erlaͤutert. | 
1301. Bund Berns mit Kiburg ; mit Laupen. Ver⸗ 
trag des Obernhuſern. Beronmuͤnſter und Sem⸗ 
pach uͤber Trutſigen. 


1303. Rechte des Frauenmuͤnſters Zuͤrich an den See | 


am Kiembon. Aarberg huldiget Neufchatel. Die 
"Cure" Ulrichs von Erlach wird Nonne zu Frau⸗ 
1305. Verſchreibung deſſen von Va racer an 
2 8005 wy Krauchthal, Abt von Truba verkauft in 
Eſchlon. f 


T: 


1306. Bund Bern mit Biel. Deeret wider den Bru⸗ 

der Bertold. | | | | 

1307. Stiftung der Cartauſe Gottestheil ; Caſtellaz 

1. c. Toffen und Bremgarten an Buchſee 

1308. Klingenberg und Aadorf geben Zurich Urfehd⸗ 

briefe. Oeſtreich kauft in Glaris die Meyerey; 
Tſch. Was Bern zu allererſt gekauft meldet Fraͤnk⸗ 
— de 5 Rede 1470; Frikard vom Twingher⸗ 

1309. Achtbrief des Kdnigs wider die Koͤnigsmoͤr⸗ 
der. Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Zuͤrich in 
Belagerung der Schnabelburg; Tſch. Koͤnig be⸗ 
ſtatiget uri, S. und Unterw. ; id. Koͤnig beſts 
tiget Bern das non evocando. Urkund von der 

Anna von Erlach Gut in Worb. | 
1310. Herzog Leopolden Heirathstractat, Gvich. 
Sav. II, 158. Buͤrgſchaftbrief der Villingener an 
* Zurich, Sattel, Art und Steinen in kaiſerlichen 
Schirm. Bund Bern mit Laupen. Koͤ ig aſſig⸗ 
nirt auf Murten und Graßburg, Guich. Greyerz 
erkennt den Thurn von Treym von dem B. zu Lau⸗ 
ſanne; Caſtellaz. Zerkinden und von Bern Ver⸗ 
trag mit Rudolphen v. Erlach. 

1371. Stiftungsbrief des Cloſters Koͤnigsfelden, und 
eine große Anzahl anderer Urkunden ſeiner Guͤter 
und Ordmingen; MSC. Stillſtand Einſidelns mit 
Schwyz; Tſch. Burgrecht Bern mit Kiburg. Frau⸗ 

brunnens Zuſage an die Kerren. | 

13 - oo Vertrag des Landgrafen von Buchegk mit dem 


a ſer. 
1313; Buͤrglens Spruch zu Eiolen; Tſch. Freyheit⸗ 
brief der Weſener. Oeſtreich verſpricht Kiburg die 
Landgrafſchaft Burgund. Bern giebt Laupen ſei⸗ 

ner Statute Bericht. ; 
1314. Regensberg an Schwyz; Tſch. Belehnung 
der Kiburger mit Burgund: Statut, wie zu Zuͤ⸗ 
rich Buͤrger anzunehmen; und, über Waffentra⸗ 
gen; endlich uͤber das Holz; Muͤller von Zuͤrich 
erbt von Vilmergen. Thurn v. Geſtelen uͤbergiebt 

ein Gut in Frutigen. 66, * 
C3 
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1315. Zwey Briefe des Kaiſers an Schwyz; Tſch. 
FPrieden Uri mit Glaris an der unterſten Wang; ib. 

Aus dem Jahrzeitbuch Altdorf; ib. Ewiger Bund; 

ib. Verein Rapperswils mit Homberg; Herrg. 
„Cuno von Erlach tritt in den deutſchen Orden. 
Oeſtreich perpfaͤndet Uſpunnen ꝛc, an Straßberg. 
p. Kien entſaget allen Rechten an Unterſeen ꝛc. 
1316. Kaiſer confifeirt Oeſtr. Rechte; Tſch.; beſtäͤ⸗ 
tiget Uri, Schwyz, Unterwalden; ib. Stillſtand 
Schwyz mit Gaſtern; id. Bern, wie man Faͤrber 
machen ſolle. Rudolph und Burkard von Erlach 
heilen; und Cuno quittirt. Vertrag uͤber Stett⸗ 
. Jen. Handveſte der Burgdorfer. Freyheiten der 
a 5 1 Amſoltingens Revers an Wichtrach. Zwey 

Briefe uͤber Neuͤgeruͤt um Pfefikon. Geſez Zurich 


gegen die Immunität; und daß jeder ſein Haus 


habe; Brief Gottfried Fieldings , Dunſterton 
in Leiceſterſhire; Dugdale's Baronage Il, 440, 
1 ,uſh der Brief E. 4. und reditus & fouda 
Helmi. | ke" INES 
1317: Stiftung der Kirche Altdorf; Frieden mit Ki⸗ 
burg auf Schmalenpfad; ib. Zuͤrich gegen Ein⸗ 
4 ge 0 e zu Laufer t. I. und Juden in der 
1 arwoc ey 190. ö irn | 
1318. Kaiſer fuͤr Uri wegen Baſtartenz T{. Bund 
Hannſen vom Thurn mit Oeſtreich; ib. Still- 
ſtandbrief Oeſtr. mit Schw.; ib. Vertrag derſ. 
mit Homberg, ib. Frienisberg fuͤr Ottilia und An⸗ 
na v. Erlach. Regensberg verkauft Wyningen. 
. y. Erlach entſaget Rechten an Unter ſeen c. 
1319. en (Tſch. Hewens Revers 
in, boy e 
1320. Stillſtandseyn.., Tſchudy; Revers wegen der 
Steuer des Gaſtern ; ib. Verein Rapp. mit Hom- 
berg! Herrg, Sn Interlaken wegen Kirche 
Thun Lauſanne giebt Rougemont den Kirchenſaz 
zu Sanen (wo nicht 1330) Oeſtr, beſtaͤtiget die 
FPreyheiten von Interlaken. 
1121. Belehnunggbrief deſſen von Moos mi 
ken; Tſch. Fleiſchzoll der Oeſtr. zu Zuͤrſchz 4 
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. Einſledeln und S. Gallen belehnen. Rapp. iN ib. 
Bund Zurich und Baſel. 

1322, Schwyz verkauft Allmente ; Itch.” Bekennt- 

niß der 1 von Benken; Fil, Geogr. III, 

146. (Siehe daſ. Stellen aus den Oefnungen 

und Rechten der Herren von Moͤrsburg / Mur und 

Bauren von Veltheim, Neffenbach and Bruͤtten 1, 

100 139; II, XXII, 215.) Froburg ſchenket 
an S. Urban einen Kirchenſaz zu Bipp. 

1323. Bund der Mark mit Schwyz; Tſch. Wie die 
Schweizer dem Reichsvogt gehuldiget. Bern- an 
fie ; Tſch. Bern Revers an die von Thun. Kais 
ſers Brief ubor dieſen Kauf. Wadiswil Burg fuͤr 
Savoyen. Geſez Zuͤrich, wann ein Jud bey einer 
Chriſtin ſchlaͤft; B. z. L. Schenkung Walthers 
v. Waͤdiswill an Interlaken. 

1324. Das Reich confiſcirt Oeſtr. Rechte; Th, Vers 

ſicherung der Burener Freyheiten. 

* Zuͤricher Bund mit Staͤdten. Catharina von 
Kiburg verkauft einen Theil des Iſelgaues an 
Neuſch. (Siehe die nidauiſchen Lehenleute im Ro⸗ 
del, den Peter von Wabern 1464 gefunden.) Weiſ⸗ 
fenburg verkauft am Wiler bey Erlenbach. 

1326. Mechtilde v. Erlach in Fraubrunnen. Bran⸗ 
dis ſchenkt an Trub. Kiburg beſtaͤtiget einen Kauf 

an Kappelen. B. Coſtanz beſtaͤtiget die Pfaffen⸗ 

TT ye zu Zurich. Geſez Zurich wegen der Stadt 

raben. 

1327. Die Schweizer mit dem hohen Mann, Gra⸗ 
fen v. Kiburg. Eppenſteins Kundſcha t um Einſie⸗ 
Ella Rechte. Streit Rudolphen und Burk. von 

rla 

1328. Zuͤr ich Birg für Rapp... Graßburg verkauft 

an Duens; Brief uber jene Aſſignationsacte. 

1329. Oberdeutſcher Bund. Kaiſer für die Schweiz. 
Freyheit. Tſch 

1330. Vertrag Lucerns mit Oeſtreich. Rapp. über⸗ 

traͤgt Oeſtr. die Mark; Herrg. Bern Bund mit 

Guggisberg. Erlenbach koͤmmt an Interlaken. 


Wer zu Zuͤrich im Rath geſeſſen - Schafhaus ” 


. 
* dahin fandte; , MSC. & Saboyſther 
u ex 


un mit Bern. Spruch Kaſtyogtey Nigiss 


10s "Franquin bekoͤmmt Frieden; Tſch. Vermit- 


telungsbrief zwiſchen Greyerz und Bern, Weiſſen⸗ 

burg laͤßft 2 fuh' ſeiner Schweſtex. 

my Bundesbrtef 2 von Lucern. eſeze Zuͤrich 
35 = Schuldengericht; und den Gottesacker; 


Ef Fe Landfrieden; Iſth. Urkunden 


der Verſchwoͤrung zu Lucern gebraucht von Tſch. 
des Krieges in ihren von Campell, des Krieges 


enden Treym und Bulle und Kaufes Mannen⸗ 


erg und Laubek yon Caſtellaz. 
1334. Kaiſer ſpricht wegen Lucern; Th. Verkomm 
| 110 deren v. 1.0 mit Bern (im Landbuch) Ner- 
ch Burg fuͤr Aarberg und Spiez. Ba m dem 
dae Orden. Napp. Revers an den p. Stein; 
Herrg.; und Burgrecht mit Zuͤrich; T(. 
1315. uſta Hit fide Or Tſch. Jweyſimmen 
an Interlaken, Frieden Greyerz und Lauſanne. 
Geſeze Zurich uber das Muͤnzweſen ( Beytr. zu 
Lauffer) ; die Wachteln (ib. ) / des Zimmer⸗ 
mannslohn ( ib, ), Die kaiſerlice Belehnung an 
Rinkenberg. 
1316. Der erſte beſchworne Brief deren von dig, 
5 Helv. Bibl, Brief der Verbannten; ib. Eine 
große Anzahl Verordnungen uͤber Waffenruͤſtung, 
dec freyen Handel 2c. 1c., auch die Zunftbriefe 
er Schmiede | Becker, Fiſcher, Kraͤmer, Muͤller, 
theils in B. z. L. 1. C. dem Publicum theils von 


uͤßlin Auk Stadt vor e . FONT, 5 
auft Ho en⸗ 


ydi's Brief; Tſch. Erla 
kung deſſen v. Balmoos. Ruff v. Weiſſenburg wird 


Burger zu Bern. 


| 1337: Kaiſers Brief zu Gunſten Bruns; Iſh. Ol⸗ 


| tigens Streit um die Inſul und Bielerſce. | 
1338. Kaiſerl. Vermittlung Ache den Zuͤrichern. 
Vertrag um Ruckſtande z 
kilch. Revers der Berner an Rigisberg. os 


— 


iſchen Sarnen und . 


— E 


rung wie Men an B. Baſel e elferis 
2 lezter Willen; Lerber de fontib. Poon 
P. 

1339. Frieden dev Schweizer mit Diſentis, den Jtas 
liaͤnern u. Werdenberg; T Ich, R Ng ont 
AA daf Bern ſie wegen der n entſch 

iget. Quittung der Urner an Ber iehe ub 
dieſen Krieg auch die Nachricht in. inners Oh 
tal, MStor. Bibl. Bern II, 96-105, Beſtati ung 
der Freyheiten der Stadt Lot Krauchth 
urkundet uber Gerzenried. R. v. Erlach kauft die 
Rieder bey Richenbach, 

7340, nterlaken Bund mit Oberwalden, I, Urs 
kunde der Ouccieges. vom Ruͤbli. 'Thadi 97 
abgeſezten Rathe pon Zurich; Helv Bib Wach 

terordnung / Ordnungen gegen Geld handel uf ſ. . 
von Zuͤrich; Wyſ l. . Ordnung des niedern 
1 zu Vern, Bennwil wird Kaſtvogt zu 

isberg. 

1341, f Creditiv Eberharden von Mellenburg ; Tſch. 
Bund Bern mit Freyburg. Greyerz giebt dem 
Flecken Grey. Umgeld 5 Bannwarten (C 8 Caſtllz) 
und Sanen Pfundzoll und Waag, Br. Johann⸗ 
ſen v. Montſalvans. Zuͤrich wider Separatiſten 
und falſche Wuͤrfel! B. z. L. 


1342. Zürich wegen dem Frauenmimſter ; über um⸗ 


geld; n gegen Betrug mit 82 


e en olzaus S. F. Kran en (ſiehe 
bet Holz Fe q fes 


er. I, 99. Kh 8. $ L. Krauchthal { 
mg Zurich Saane mit Wadiowil. Bern mit 
Peterlingen. Frieden Bern mit Nidau. 


| 1344. Erlach macht rieden zwiſchen Nidau und | 


B. Baſel. Burgr. Zurich und Krenkingen. Oeſtr. 


Schirmbrief Jur. gegen „ Tſch. 


Zuͤr. Kornhandel ; B.z, 9.91/98) 109. © ; 
1335. Frieden Bern mit Nidau beſtätiget. Bund 

Zuͤrich mit Schafh. 840 belehnet Mullenen 

nt Lafee TY ſt Habft beißen. 1 2R 
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1346. Bund Zuͤrich und Schafhauſen. Hartmamt 
Kiburg wird Landgraf in Burgund. Thurn ver⸗ 
kauft in Gſteig E 
2347. Ordnung fuͤr alle Heute von der Mark zu 
Weiſſenau. Weiſſenburg ſchirmt Taͤrſtetten. Kir⸗ 
chenvogtey Birminsdorf koͤmt an S. Blaſien. 
1348, Mark zwiſchen Schwyz und Uri. Kaiſer 
beſtaͤtiget Bern; den Bernern Laupen, Hasli , 


den Zoll, die Kawerſchen; verbrieft gegen Huld⸗ 


- ———— ray 
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verſagung; und über die -Munze, Schuldenge- 
N e bor1 Zurich z B. z. L. Die Rechte der 
Herrſchaft Schoͤnenwerd | uber Berken im Keller⸗ 
amt. Raron verkauft Blumiſtei n. 
1349. Zuͤrich Burgr. mit Klingenau; Acten uͤber 
Judengut; Befreyung von Reichsſteuer. 
1370, Frieden Zwiſchen Einſiedeln und Schwyz; 
Tſch. Zur. Bund mit Oeſtreich. Wie Zug war; 
Qurlauben aus dem Jahrzeitbuch, MSC. Das 
Lied bey Laubek; bey Schodeler und in Tſch. 
5 . Siehe auch Chartularium 8. Theoduli zu 
N reherz. N ii 
1351. Bundesbrief der Zuͤricher; Spruch der Oeſt⸗ 
reicher; Endurtheil der Koͤnigin; Tſch. Bund 
Bern mit Solothun. . 
1352. Biindesbriefe deren von Zug und Glaris; 
brandenburgiſcher Frieden; die Reverſalien; Tſch. 
©  ,  Lucern an den Herzog. Dieſer an Uri. Bund Bern 
mit Biel. Interlaken kauft halb Weiſſenau. 
1353, Kaiſer vidimirt Freybeiten der Urner; Moos 
bekoͤmmt in Livinen Teilballen, Suſt und Am⸗ 
bacht; Bundesbrief der Berner; Tſch. Bern, 
daß niemand raunen ſoll, was der Obrigkeit 
Schaden braͤchte. Zuͤrich erhaͤlt Beſtaͤtigung de 
„non , evocands,; , ! Y r . 
x354- Kaiſer befehdet die Schwei; ſeine Briefe zu 
Gunſten Sillinens, und Wettingens; Tſch. Thei⸗ 
lung Rapp; Herrg. Gottſtatt kauft von Erlach. 
i, art giebt Schirmbrief den Juden. Caſtellaz uber 
Kaufhandlungen im Sibenthal. Brandis wird mit 
Simmeneck belehnt. Des Herzogen Compromig. 
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1355. Die Oeſtr, Nihtung : Vertrag der Schweige 
mit Kiburg; Tſch. 


1356. Bund Heſtr. mit Zuͤrich; u. a.; Tſch. 


1357. Großwebel von Bern halt Gericht. Kaiſer 
giebt Kiburg Muͤnzrecht. Summe des Gewerftes 
zu Zuͤrich; uͤber die Schulden der Stadt. 

1358, Freyheiten der Thuner. Abt von Schafbau⸗ 
ſen ſteuert als Buͤrger zu Zuͤrich; B. z. L. l. o. 
1359, Aſſignation auf die Glarner Steuer; T{. 
Bruns Jahrgeldbrief. Bundesbrief deren von Gers 
ſau; im Landbuch. Bern geſtattet Steuer zum 
Kirchenbau. Vertrag Balſamwindes mit Graß⸗ 
burg uͤber Balm, Der Rath, die 200 und die 
Gemeinde zu Bern geben dem Schuldheiß einen 

Schirmbrief, 

1360, Des Erzherzogen Brief zu Gunſten Foce, 
felden, Quittung Margar, von Erlach um die Ehe, 
ſteuer, Del Monte di Rota Burger zu Zuͤrich. 

ho» Die pon Rudenz verkaufen das! annlehen 

ilar, 

1362. Inſtruction des Vorderdſtr, Gubernators; 
Kaiſers Bund mit Zurich ; Kaiſerl, rene die⸗ 
ſer Stadt; Wettingen verkauft in Uri; Tſch. Zur. 
— * mit Staͤdten; Burgrecht mit Pfavers. 

nze der Zuricher ; Kidurg belehnt von Büren 
it 9 Hochſtetten, Fehde gegen den Blaa⸗ 
rer; Wyß x: 4 

1363. Bern zwiſchen Graßburg und Koͤniz. Sieben 
Briefe zwiſchen Oeſtreich und Kiburg wegen Land⸗ | 
© grafſthaft Burgund , Thun und Oltigen. Zur, 
Burgr, mit Blaarer., Kaiſer giebt dem Munſter 
Blutbann; Tich,; Laufers Beytr. I, 192. 

1364. Bern aus der Acht wegen dem Signau; Sul⸗ 
gen koͤmt in Stadtrecht; die Jahrzeit Rudolphen von 
Erlach; Savoyen und Bern in Bund. 

1365, Kaiſer meldet Bern ſeine Ankuntt; giebt 
Blutgericht in beſtimmten Kreis; betraftiget non 
evocando; geſtattet Nothwehr; und Pfandloͤſun⸗ 

gen; beſtatiget auch die Handveſte. Kaiſer geſtattet 


Fir * und Aufnahme geachteter, 
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Zuͤrich will mit Oeſtr. die Richtung nicht erneuern; 
Beytr. zu Laufer. 

1366. Biedertan ſpricht uber Egerton. Freyheiten 
Thun. Zollfreyheit Buren im Nidauiſchen. Steuer⸗ 
ordnnug Zurich, 

1367. Zigerli's Teſtament. Geſez Bern gegen Spiele. 

1368. Erneuerung des Thorberg. Stillſtandes; Al⸗ 
penach wird frey; Tſch. Erlaͤuterung zwiſchen 
Bern und Freyburg. B. Coſtanz an Zuͤrich wegen 
der Pfruͤnde des Muͤnſters. 

1369. Erneuerung deſſelben Stillſtandes; T{. Buͤ⸗ 
ren kauft den eln daſelbſt. Vertrag mit Savieſy 
3 der Wiſpelen. Bonſtetten verkauft Aeſch; 
bey ſeinem Haus. 

1370. Pfaffenbrief; Tſch. Schuldheiß v. Bern ertheilt 

ffreye Mannlehen (auch Urk. 1372). Verordnung 
Bern wider Begraͤbnißmahlzeiten. Schluͤſſe der 

Zuͤr. in Sachen Bruno Bruns. Ihre Prachtgeſtze z 

.. L. 124 f. 138 ff. 1.; Joh. v. Bonſtetten befreyt 

. einen Leibeigenen. Weſen ſteuerfrey. Uſpunnet ꝛc. 
an Brandis. 

1171. Bern Burgrecht mit Summiswald. Seiden⸗ 
ordnungen Zuͤrich. Die Kircenſieuer von Schwan- 
den 2 Glaris; Tſch. 

"i Sturmordnung zu Zuͤrich. Verkommuiß der 

—9 u. Abbtiſſin; orſtellung des Pfarrers; 


177 tego XI. an die Eidgenoſſen; Tſch. Der 


andere beſchworne Brie 1 Zuricher, Kien teſtirt 
Ulrichen v. Erlach zu 
1374, 4 fur Bezahlung! des B. von Brixen durch 
aus Oeſtr. Freyheitbr, der Thuner. Ertrag 
des Gewerftes zu Zurich. Gerichtſaz des Schulds 
heiſſen v. Zuͤrich. Tſch. 

1375, Urk. b. 1385: wie Gottſtatt von den Rotten 
gelitten. Bern Vertrag. mit Thun. Ueberſezung 
der Büͤrener Freyheitbriefen. 

1376. Das Guͤgler Lied; Tſch. (Die Innſchrift en 
1 Fraubrunnen ſind keine gute Zeugen). Kaiſer 
eſtakiget Bern den Kauf dex Herrſchaft Aars 


2 — XLY 


berg; Vorſorge wegen Geäaͤchteten wegen dem 


großen Koͤnigl. Siegel. Spruch zwiſchen Tuͤdin⸗ 
gen und denen im Schlegelholz. Der Oeſtr. Still⸗ 
ſtand verlaͤngert. Wie Oelzapf in Schikli's Fall 
gerichtet. Muͤller erhaͤlt von Oeſtreich Pfand im 
Kelleramt; Tſch. Einverleibung der Kirche Hongk ; 
ib, Loskauf zwey Lintthalmaͤnner; ib. 
1377. Wie viel Koͤnigsfelden von den Brytain er⸗ 
litten. Bonſtetten lehnt auf die Grafſchaft Kiburg. 
Solothurner nidauiſche Zollfreyheit beſtatiget. K 
nig an Bern wegen Vorladung durch Granfelden. 
1378. Vergabung Anaſtaſien von Kiburg. 
1379. Koͤnig: daß der Schuldheiß von Bern Reichs⸗ 
lehen gebe; der Berner ſicheres Geleit im Reichs⸗ 
dienſt. Konig fur Zuͤrich wider neue Zollez Tſch. 
Rathsbrief der Weſener; Koͤnig fuͤr Weſen: Ge⸗ 


achtete zu herbergen; de non evocando; eben 


dieſe Freyheit fur Zofingen. Pfandſchaft Bipp xc. 
an Kiburg. Aarberg an Bern verkauft. 

1380. Freyheitbrief der Gerſauer; im Landbuch. 

Kaufbrief der Lucerner um Waͤggis; Tſch. Fries 

nisberg verkauft an Bern Dorfer, 1 

1381. Urkund des Verkaufs v. Buͤren und Nidau. 

1382. Konig: daß Leibeigene nichts aus Bern erben; 
von der Fudenſtener aus Bern. Jaͤgiſtorf Lehen 
der Erlach von den Krauchthal. Verkommniß Ki⸗ 
burg mit Neufch. Siehe bey Dunod, Tit. Muͤm⸗ 
pelgard, Heirath Diebolden v. Neuf. | 

1383. Kiburg leihet vom Juden Moſes z Tſch. Sti 
ſtand Bern und Burgdorf. Burgdorfer Freyheit⸗ 
brief durch Kiburg; der Thuner durch Bern. 
Wie zu Zuͤrich das Hofgericht nach dem rothwi⸗ 
leriſchen beſezt war. | | 

1384. Urk. der veraͤnderten Verfaſſung von Bern, 
Frieden mit Kiburg, Ulrichs v. Erlach Teſtament. 
Konig erlaubet Zurich die Hofrichterwahl; Tſch. 
Hoͤngk an Zuͤrich; ib. auch Kuͤßnacht. Vidimus 
der Weſener Freyheiten. 

1385. Burgr. Kiburg mit Bern; Bund der Schwei⸗ 
zer und Reichsſtaͤdte; Tallwill an Zuͤrich; Tſch. 
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Burger. B. Coſtanz mit Zürich. Erbrecht in Wes 
ſen. Oeſtr. an Ritſcho } Landvogt Nidau. i We 
an | | 


26 eſtreich. „„ 
1386. Burgr. Einſiedelns in Zurich, Landrecht Vi⸗ 


lensbach mit Glaris. Suters Lied; Tſch. Rodel 
der umgekommenen Schafhanſer; Waldkirchs 
Schafh. Hiſt. h. a. und Geſchlechtregiſter deren 
v. Fulach. Rudolph von Erlach ſchenkt an Vettern. 
Seluͤbde des Oberſibenthales an die Bernar. 
Buͤndniß der Geſellen mit dem Fuchſe; Helv. Bibl. 


121. 


| 21387. Freyheitbrief deren von Surſee. Appellations⸗ 


rath in Glaris; Tſch. Proceß Anna v. Straͤtlin⸗ 
en mit Rud. v. Erlach. Stillſtandbrief der Reichs⸗ 
Fadte 3 Tſch. Bern zu Rothwil verklagt. 


2388. Oeſterreichiſche Friedens vorſchrift; Tſch. Ant⸗ 


wort der Glarner; id. Urk. 1389 und 1426 des 
Naͤfelſerfahrt Briefes. 5 


* 


7 


1 8 5 
Gef higste s 


der 


Schweizer. 


Das erſte Buch. 


* 
N „ we Fn 
how 
* * 
> 1 * F 
* * 5 : 2 
a — 
* 
, * 
F 8. * a . 
; . , 4 * 
5 * 4 + 2 
— 
> - 4 
5 * 
Fg 
4 
2 * . 
\ * 
-. - 
ah * 
x | 5 
a 
4 * 
» Þ 
_ 
* 
. 
o 


* 


E220 6 


— Bip were ere 


— — — 


23 


Das erte eiten 
95 1 1 2 177 | 5 7 A e 5 


1184 elniettuns 1 
| ep n 4) 


Gefhigten A eri "A 


CL wiren bon — — 
ten bewohnt! Jedes Thal war ein Land/ und jedes 
Volk, an Sitten und Sprache verſchieden; dann 
fie waren Hirtenvölker „ welche Lebensart. keinen 
Handel und Wandel erfodert. Wann die Menge 
der Einwohner die Groͤſſe des Dhals übertraf / vets 

miſchten ſie ſich nicht mit Benachbarten , ſondern 
wandetten aus; wer nicht ausgerottet wurde 
wurde vertrieben; da er dann, was ihm geſchehen, 
an andern derubte. Alſo entſtanden in Ermange⸗ 
lung Arbeitſtiſſes diezenigen Auswanderungen wo⸗ 
durch die ſchoͤnern Laͤnder bald bevoͤllert./ bald veb- | 
| 9 


den find. © GY >  F 
Als unter Caſar Hibeticn, a ao? run Gal- 
lien, *ſeine Verfaſſung einbuͤßte, batte die Verfaſſung 
der Bergvdlfer fuͤr dieſelben eine gute und eine boͤſe 
Folge: da ſie nie mit vereinigter Macht ſtritten, 
wurden fic nicht auf einmal bezwungen ; darum has 
ben dieſe Thaler den Feind langer als ganz Gallien 
beſchaͤftiget; eben dieſe Thaler die thre Starke nicht 
vereinigten, waren jedes für |< eine leichte Beute; 
wie dann keines widerstanden. Der Vortheil den 
das Land verſchafte, beſtand weniger in ſeiner Unzu⸗ 
ginglichkeit als in ſeiner Unfruchtbarkeit: kein Vaß 


ſucht. Auth wonten die Römer nur die Sicherheit 
Ftaliens und waſſe nach Gallten und ihrem Germa- 
nien; daher begnüͤgten fie } an denjenigen Thaͤlern, 
welche den Siid und Nord verdinden, und it keine 
Spur, ſondern vielmehr unwahrſcheinlich, daß Roͤ⸗ 
mer in die Thiler der hd<ſten Alpen gekommen. 
Von Nom durch Otallen, das. ciſalpiniſche Gallen, 


ena, und 570 ane vat „ brat we. | 


iſt undurchdringlich und kein Berg unerſteigbar, aber 
keine Eroberung wird ohne Bewegungsgruͤnde ver⸗ 


bs 8 wen 1 5 3 : 


'q Meylaud j bann un Thiavenng4 oder über den lays 
- See des Tieins / und fiber Bellinzona koͤmt man 


&-bh{tiſche Alpen und hierauf in fruchtdate 
liſche Felder; Die Rhaͤtier / ein Völk aus dem 
1 der Tusten, ein frehes und tyartigliſches 


Vole, durſtig noch jedem Raub / mit. aller Furght | 
unbekannt unh-auch. mit aller Menſchlichkeit heſaſſex 


die rauhen und hohen Alpen der Lander uri, Schwm / 


Glaris und Graubündten, wie auch Tyrol, m 


Wilten ihre Haupiſtadt ſtand. In den getmanſſchey 
Geſildeti. blahete Getreld; in Nallen, alles: alſo daß 


die Rhaͤtier durch Ibren dapfern Arm den Genuß der 
ſchönſten Früchte zu erbeuten hoffen durſten. In die ⸗ 


ſem ibkem Hand wunde dieſe Nazion durch Tibjrizs 


von Norden ber, durch Druſuß aber ſüdtvätts ays 


gegtiffen 4 und mit leichter Mähe durch die Kuiegſs 
tunſt uͤberwunden, weil die Schwierigkeit aller Paͤſfe 
Granzen, hat / ©: js aber die aan me 


| Generale. 


Ven ads geh 20 bis 4 uf dep nigh 500 
Rhaͤtien gedient hat. Es war aber dieſr Dienstbarkeit 


ſowol den bann ai da ah aud 
A 2 


ute die Rhaͤtier nicht mehr bie Fbehyhelt, nur aber 
ble Bränzen ihrer Beherrſther beſchirmen ſbüten, vers 
{wand ihr krtegeriſcher Geiſt mit ihrer alten Fre 
delt. Es wurde em rdmiſthes Lager auge 
der Mark des Landes und in dem Bezirk, der hievon 
Gaſter heißt. Allein Fremden iff schwer; die zahl. 
rlreichen Fuſpfade wilder Berge allepeit genugſam zu 
berwahten; und als Rom allgewaltig ſchlen / ſthien 

bie Kriegszucht eine unndthige Anstrengung: dieſe 
Nachläzigkeit it gewöhnlich der Urſprung des Unter 
ganges groſſer Staaten. Alſo makſchirten die Ale⸗ 
mannen oft ohne Widerſtand uber die rhaͤtiſthen 
Alpen gegen Italien; von den Rhaͤtlern ſchienen ſie 
wol ehe beguͤnſtiget worden zu ſeyn / dann die Ale⸗ 
mannen brachen daͤs Joch Roms und erbeuteten 
reichen Raub. Rach dem unterzanz der Freyheit 
beſtand Rom nüt durch Kriegszucht⸗ Nachdem die 
derſchiedenen Volker unterworfen worden / 7 entſtanden 
keine groſſen Maͤnner mehr als aus dem Soldaten⸗ 
ſtand und unter den Römern. Als auch das Heer 
ſeine Tugend verlor mehr durch die Maasregeln 
Conſtantins, als burg die Laſter der alten Tyran- 
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nen, blieb der ganzen ſͤͤdlichen Welt nichts übrig, 
als, da ſie die Freybeit verſcherzt und nun das Mili⸗ 

tarweſen verſaumt, ihre Luſtgaͤrten und palaſte den 
tapfern Barbaren abzutreten. Es it unbekannt, 


ob, wann, oder durch wen der helvtiſche und rhatiſche 


Nationalſtamm ausgerottet worden ; 3 dieſe Kleinigkti | 
ten verſchwanden vor dem Fall, der kaiſerlichen Mas 
jeſtdt, - Zur ſelbigen Zeit waren die Alpen nicht allzu 
raub noch allzu (il, daß das erſchrofene Volk nicht 
in ihre Felſenhoͤlen gefluchtet haͤte. Zu Mollis im 
Glarnerland find unter einem Fels Münzen des drits 
ten Jahrhunderts gefunden worden; 3 in den wildeſte 
Gebürzen find, Ueberbleibſely die die Hütten der Heie 
den genannt werden. 
-  Indefſen das Kaiſertum n ales beqwang und ver⸗ 
lor, ſcheinen Schwyz und Ury und die. ganze Streke .. 


„ 
bis an die ; penuiniſthen Alpen, im Süd von Wallis . 


mit Wald bedekt geweſen zu . Ale dieſe Ge⸗ 
genden waren rbätich die Granze gegen dem vori, 


gen Helyetien, 4 ein Felt werein in ſpaͤtern Zeiten 638. 
Dagobert, Kinjg der | Franken 5 einen balben 'Mond 
ina, it auf dem.Gedachtni per Menſchen oth 


On ti; 
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5 | 

loton, wo nieht von Schnee und Eis unſern Augen 

verborgen. Da wat bein Paß uber den Gotthardberg 

au den rnetfte ; über welchen See der Suͤdwind 

keine regelmiſige* Fahtt erlaubte. Alſo wurde die 

Straſſy des Tbals Bregna vorgezogen. An den 

Bergen des LivinetsThals „welches dir Ticino durch⸗ 

ſirdtnt und welches in das obgedachte Thal ſich 

1 batt) wohnten die Leporitier bis in die Gegend 

Utjeren , von welchem Ort ſchaumende brauſends 

© Waſſerfdlle'des Fluſſes Reus in ein tiefes Felſenbett 

und Wände drobender Satte auen Yoſ nach 
Norden zu verſperren ſchienen. 

Nachdem die Alemannen Nhatten oft verwliſtet 
und in Beſſ genommen, wurden fe bon Chlodwig, 
franfiſchem Kdnig / durch die bereinigten Franken 

456. und Römer in Galſien zulezt ber Zilch überwunden; 
da dann die Ufer des Rheins und die henachbarten 
Provinzen ben Heſſen bis in die Wadt, Thlodwig 
fi ihren Fürſt erkannten ; die Bergodlfer in Rhs 
ten unterwäfftn fic Peniche / Anil der Oftgo- 
then; Herrn von Fralien, 'Diettilh behauptete äber 
andere Ki * bberwiegeden Kaſehen, gleich 1 
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ein Vater „und oſt als Herr, und Held, nicht allein 
wegen einer angewohnten Ehrfurcht aller Nationen 
für jeden Beherrſcher der Stadt Rom, ſondern wes 
gen ſeinen auſſerordentlichen Einsichten. Zu ſeiner 
Zeit wurde auf den rhaͤtiſchen Alpen das Vieh in 
Frieden geweidet; es wurde vortreſſicher durch die 


| Miſchung der ſchoͤnen und groſſen Gattung / die die 


Alemannen hatten, mit einer ſtaͤrkern, welche auf 
den Bergen des Landes Noricum) gezuchtet wor⸗ 


den war. Die alten Sitten des Volks wurden durch 


Veybehaltung der alten Religion beveſtiget; aber 


die Raͤubereyen wurden durch den oſtgothiſchen Her⸗ 
log dieſer Graͤnzlaͤnder auch der Miliz verboten. Die 


Miliz- war - unter dem allgemeinen Landrecht, weil 
Dietrich einſah / daß die Beobachtung deſſelben die 


Vertheidigung deſſelben erleichtere / indem der Kriegs 


pucht. nichts vortraglicher / alt die Gewabnheit geo 


nauen Gehorſams. Nachdem Dietrich gestorben / 
berlleſſen deine Stoatsminiſter unter der Könisin⸗ 
Amalaſuntha , ſeiner Tochter, ſeine rund ſaͤße nicht; 
alſo blieb der oſtgotiſche Stagt. n 
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und wurde oder war dis an die Donau ausgebreitet. 
Ader als der Stamm Dietrichs den Thron verlor, 
ſeine Miniſter” entfetnt © wurden und bievauf die 
Monarchie durch innere Jerruͤttung dem Untergang 
entgegen eilte ſchien dem Kdnig- der Franken der 
Anlaß geſchikt/ ſowol Rhaͤtien als die Waſſe Italiens 
9. iu eee hiezu W er durch en 
Macht. | 

2 oo Volk war depſeiey als die Franken. Dem 
Kdnig, inſofern er auch der Feldherr war / waren fie 
mit unuͤberwindlicher Treu zugethan, wie die Ger⸗ 

manier / ihre Vater, Dieſem ihrem Koͤnig dienten 
die Romer und was von den Galllern vorhanden war, 
wie den alten Kaiſern. Im groͤſten Koͤnigveich des 
nordlichen Europa war der fraͤnkiſche Koͤnig wie er 
nun herrſchen mochte unumſchraͤnkter Herr der 
Gallier und Römer, und wann er es verdiente / all 
gewaltig auch über die Franken Dieſe Macht ver. 
mehrte er durch Eroberungen. Die Verwirrung ibres 
bemeinen Weſens verhinderte die Gothen / ſich zu 
\ behaupten, Alſo erſtpekte ſich die fränkische Gewalt 
vom Ausſtuß dis an den Urſpryng des\Nhcinſtroms, 
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Von da 30g"das Herr gegen Ralien'-herab: uber 


in dem Paß am Ticino ünd an den Huͤgeln, auf 


und an welchen die Stadt und Schloſſer Bellinzona 


ſtehen / wurden die Franken vollkommen geſchlagen. 


Doch die rhaͤtiſchen Linder blieben in ihrer Macht; 
alſo, daß die Rhaͤtier und Alemannen dieſer Berge 


dem fraͤnkiſchen Reich mit Geld und Volk Beyſtand 
leiſteten, die fraͤnkiſche Macht aber ſie beſchirmte. 


Herzoge , die aus rhaͤtiſchem Stamm geweſen zu 


ſeyn {einen batten das vornehmste Anſehen als 


Richter und Veſehlshaber. Dieſes pſiegten die Fran- 
ken den bezwungenen Völkern zu geſtatten. 
Alle Deviſthe waren gewohnt in der Wahl der 


Koͤnige die Geburt, und in der Wahl der Feldherren 


das Verdienſt in Betrachtung zu ziehen. Dann der 


 -Ndnig hatte keine andere Gewalt als die Zuſamen⸗ 
berufung und Praͤſdenz der Franken; die Feldher⸗ 


ren hatten die Gewaln , welche ndthig war, das 


Reich zu dehaupten und zu vergroͤſſern. Unter dem 
Oberbefehlshaber Pipinus wurde das koͤnigliche Ge⸗ 
| ſchlecht verſtoſſen V Pipinis Konig, und alle Macht 

i im vereiniget , mie unter jenen erſten Eroberern, 


757. 


welche das fränkiſche Reich in Gallien gegründet; 
aber weil die militariſche Tugend nicht auf ihre Nach 
kommen geerbt hatte, war nach alter Weiſe die 
teiche Gewalt nicht an denſelben ertennt worden. 
Pipinus wollte durch Vertilgung aller Mebenhuhler 
ſiine Macht ſtaͤrken. Da konnte ihm das Anſehen, 

welches Geburt und Stand Herzogen der Nationen 
gaben, nicht gleichgültig ſeyn. Alſo verſiumte er 
die Anlaͤſſe nicht / in Aquitanien, Bayern und Ale⸗ 
mannien dieſe Wide abzuſchaffen / oder ſeinen Dies 
nern auf beliebige Zeit anzuvertrauen; die Gelegen⸗ 
beiten ſelbſ / deren ſich Pipinus und Carl, ſein 
Sohn, hiezu bedienten, beſtaͤtigten die Kdnige in 


784. obiger Beſorgniß. unter Carl dem Groſſen erloſch 


der Stamm der Herzoge oder Priſidenten des rh6ti- 
ſchen Lavdes und wurde durch keinen andern 
Stamm erſezt.. Die Gerichte und das Militariſche 
kamen unter die Aufficht verſchiedener Grafen; die 
Verwaltung der Grafſchaften wurde durch Geſandte 
des Kdnigs unter ſücht. Faſt ben dem an iſt⸗ Nh6- 
tien zu Alemann ien gerechnet worden / auch als ein 


— 11 
den Grafen haben ſich die Grafen von Rapperswil 
und Lenzburg hervoy gethan. In den unbekannten 
Leiten der allererſten Freyheit batten ſich die 
Voͤlkerſchaften auf den Alpen unter der Meſſge rom 
ſcher Unterthanen und nachmals im fraͤnkiſchen Reich 
gleichſam verloren; dergeſtalten daß ihr Zuſtand nur 
nach der allgemeinen Kenntniß vom Zuſtand jener 
Keaiſertuͤmer vermuthet werden kann. Unter dieſen 
Grafen aber it faſt jede Freyherrſchaft ſo wichtig 
und Mp a vor ihnen kaum a und 

Dieſe Grafen u Alemannen aus Rhitien 
geweſen ſeyn ; das alemanniſche Geſez war die Richt⸗ 
ſchnur ihrer Urtheile. Ueberhaupt beherrſchten ſie 
die rhatiſthe Grinze von Cur durch das Land Gaſter, 
die Mark am Anfang des Züͤricherſees, das Land 
um Zug und von dem Auszuß des Waldſtettenſees 
bis an die Yar; Die Gtafen von Rappeyzivil wur ⸗ 
den yon ihrem Schloß unweit Lachen in der Mark 
ſo benannt. Der paß / den der kůhne Fleif der Men- 
leren erdfuet date / war unter ihrer Bo w öbigkeſt. 
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Am Eingang der ſthecklichſten Gegend eben dieſes 
Paſſes/ beſaſſen ſie den Thurn Geſtinen , von welchem 
Ort an lauter kahle Felſen ſich auf beyden Seiten 
ungehene erheben; zwiſchen dieſen Felſen rauſcht 
einige Stunden weit die Reuß von Fall zu Fall zwi⸗ 
ſchen Ufern aus den Trümmern der Felſenwaͤnde / von 
welchen die Erſchuͤtterungen und Jahrszeiten qroſſ 
SGranitfelſen bald abgeldſt,; bald losgebrochen. Am 
vormaligen Ende des Paſſes gegen dem Leyontiniſchen 
über dem oben vermeldeten groſſen Fall des Fluſſes 
war die Bruͤke, welche die Alten die ſtaͤubende Bruͤe 
| nannten / und nun-Teufelsbriit: heißt. Der Herr von 
Rapperswil war / wo nicht Urheber / doch der Herr 
des Gotthardpaſſes, eines der aberſchwerſten, zugleich 
des kinzeſten fiir die, ſo von Meyland nach Deutſch- 
land handelten. Eben dieſer Graf beherrſchte die 
eee Theil des Gaſter / die Vforten Rhaͤ⸗ 
; worden war. DUN t Rt e ene 1924 
Die Lemgenſey nd by i reſigns ene Ale 
nen geweſen / welches die Rdmex wol.exfabren haben. 
. Dex urſprung der Herrſchaft der Grafen von Leuih ua 


Se 


unbetannt. Vieleicht iſt ihre Herrſchaft über dieſe 


Gegenden altröͤmiſcher Orte der Preis uralter deut⸗ 


ſther Siege. Die Herrſchaft Windet in Gaſter / auch 


vielleicht was den Zugern angehoͤrt, brachte im neun⸗ 


ten Jahrhundert eine Grdfin von Cur an dds Haus 


Leniburg. Die Urtunden bringen auf Sputen des 
urſprungs dieſer: Grafen z überhaupt liegt wenig an 
dem Stamm dieſer Fuͤrſten, alles aber ganz und gar 
am Exempel ihrer Thaten. 

Die Grofen von Noyperswil mögen zum Yubau 
des Thales Ury, einer Fortſezung obgedachten Gott. 
hardpaſſes beygetragen haben. Da die Thuͤrne die 
Sicherheit befoͤrderten, beſchirmten fie den Anbau 
dieſes Thals. Viele Doͤrfer und Alpen in Schwyz 


und unterwalden wurden von leibeigenen Hirken der 
Grafen von Lenzburg bewohnt und gebauet. Es iſt 
aber ungewiß / ob der Graf dieſe Gegenden bevölkert 


oder erworben habe. Die Urheber unſerer meiſten 
Voͤlkerſchaften ſind verborgen, da hingegen die Alten 


die Stifter der Colonſen- faſt göttlich geehret / dann 


860. 
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mit leibeigenen Menſthen bevölkert worden daher 

| worden jene geſittet; und dieſe. blieben barbartſch. 
Viele Einwohner von Url, Schwyz und Unter⸗ 

walden waren dem Stift St. Leodigars auf dem 

| Hof iu Lucern / St. Meineadenzelle: in den Einſie⸗ 
deln / dem Frauenmünſter zn Zurich, dem Kloster 
Meerſtern zu Wettingen, wie auch dem Ber onmuͤnſter 

in dem Aergäu unterworfen worden. Von welchen 
Stifteu und Klöſtern das erſte durch einen fränkiſchen 
Edein, das andre durch Vorſchub Otto des Groſſen / 

das dritte durch Ludwig den Deutschen / das vierte 
durch Heinrich von Rapperswil, das lezte durch die 
Graſen von Lenzburg veranſtaltet und bereichert wor⸗ 
den. St. Fridolini Stift in der Stadt Selkingen j 
war in den Grafſchaften Rapperswil und Lenzburg 
an Luten und Gütern ungemein reich; der Ursprung 
dieſes Reichthums iſt in den erſten Zeiten des. Mittel 
e um ahbe angeben wurde von 
ein ee . 0 — ai: 
"Suh der hoͤchſten Gebürge wurde: in einer wilden 


» 
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a Engelberg durch d den FORMER von n Seb 
denbüren geſtiffiet, N Sind e 
Alſo daß nach *. ee die Ka : 
und Könige dieſs Wälder und Palſe beherrschten, 
ſie wurden benachbarten Grafen anvertraut, und von 
ibren Knechten bevoͤltert; um welche Zeit viele 
Pfſanzungen 'veranſtaltet und von den Grafen als 
den Unternehmern ſich ſelber zugeejgnet worden ſind; 
endlich, wurde dat übrige Cammergut, ein detracht- 


licher Theil des Lenzburgiſchen und alles was die 


Grafen von Rapperswol im Gotthard beherr{ct 
hatten, den Kldſtern uͤbergeben. Es wurden aber 
den Kldſtern die herrſchaftlichen Einkuͤnfte geſchentt, 
bingegen blieb das Mitirariſche dem Kaiſer. 


* 
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N. einem Wald aber war ein Dorf mit Namen 

N Schwiz / det Hauptort eines deſondern Volks / wel 
ches von ba bis an den Urſprung der Aar ſich ver- 
breitet. An Geſtalt (bezeugen die Nachrichten der 
Alten / und noch die Beyſpiele deren, die in dieſem 
Land ihre alte Sitten haben /) uͤbertrafen ſie die 
Benachbarten durch Groſſe} Stärte und männliche 
Schönheit. Ihre beſondere Sprache verloren ſte 
durch den Umgang mit andern; ueberbleibſel find 
bis auf dieſen Tag. 

Es werden aber jm Latein, den Heberbleibſen 
des gothiſchen und longobardiſchen / den #lawiſthen 
und nordiſchen Sprachen, oft beſonders in der 

Sprache des Poͤbels viele Woͤrter allen gemein gefuns 
den. Die meiſten Wörter der alten Sprache erhalten 
| fich bey den Deutſchen deren Sitten ſich laͤnger bes 


* weil Handelſchaft und Kuͤnſte ſchwerer ſo 
tief 


tief in das Land eingedrungen. Die aber ſo von 
allen Vöͤlkertr durch Alpen abgeſchieden ſind } behalten 


dis auf uns beſondere Gebrauche und Redensarten, 


woraus vielmehr das undermiſchte Alterthum eines 
Volks, als deſſelben Verwandſchaft mit beſondern 


Staͤmmen hervorleuchtet. Die Sage einer nordi⸗ 
ſchen Auswanderung iſt in dieſen Alpen alt und alge⸗ 
mein. Obſchon die lange Folge der Geſchlechter durch 


viele unwiſſende Jahrhunderte die Zeiten und Ges 


ſchichten verdunkelt, iſt vitles uͤbereinſtimmend mif 


den alten gothiſchen und lombardiſchen Geſangen 
bey Jordanes dem Oſtgoth, und bey Paul Warn⸗ 
fridi, dem Longobarden; daß Scandinavien das 
Vaterland, beſingen die Landleute von Hasi, iſt im 
Protocol von Schwyz und auch den Schweden nicht 
unbekannt; wie dann die Verwand@afk mit Schwe⸗ 
den als Guſtav Adolph durth die Schweizet begün, 


| ſtiget werden wollte, durch ſeine Geſündte nicht ver ⸗ 
geſſen worden; das Protscoll und bie Lieder ſind 


nicht alt, aber auf die Sage der Alten gegründet. 
Die Auswanderung wird von allen einet Theurung 
jugeſchrieben z je der Zehende / melden die von Haslt / 


= | — 


ware mit Weib, Kindern und Heerden geſoben. Daß 


der Zug in drey Abtheilungen vorgegangen melden 
alle. Die Anzahl wird von den Schweizern auf 


ſechs tauſend Mann geſchizt. Haſius ihr Anfuͤhrer 


war auch den Lombarden bekannt. Von der Ucbers 


fahrt melden die Schweizer nichts, aber von den 


Kuſten der Weſtfrieſen. Hierauf alſobald iſt Meldung 
des ewigen Bundes gemeiner Vertheidigung. Auch 
gedenken die Acten des zwoͤlften Jahrhunderts (die 


aͤlteſten von dieſem Volk) eines gemeinen Weſens 


der drey Laͤnder, uri, Schwyz und Unterwalden; 
die Sage hat nichts aͤlteres, als daß nach Abſchied 
von dem nordiſchen Firſt, ein Bündniß die Nation 
verbunden und gerettet; in allem erſcheint nur ein 


Volk in drey Ländern. Welchem freyen Volk der 


Name Schweizey urſprünglich cheint; er iſt wegen 


Theilnehmung an ſeinem alten Bund auf die umlie⸗ 


genden Boͤlter gekommen. Nicht leicht iſt ein Volk 
wie dieſe Schweizer vom Anfang der Hiſtorie an 
durch eine einige Maasregel ununterbrochen bis auf 
unſere Zeiten in der allererſten Freyheit beſtanden. 
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Nachdem ein frankiſcher Graf ihnen vergeblichen 
Widerſtand geleiſtet, melden die Ueberlieferungen, daß 
die Guͤte der Weiden fie bewogen, zu Schwyz Hits 


ten und Huͤrden aufzubauen. Schwyz iſt am Juß 
weidenreicher Alpen; bis an den Waldſtettenſes 


erſtreken ſich die ſchoͤnſten Wieſen; die umliegenden 
Berge erheben ſich kaum iiber die mittelmaͤßige Hoͤbe; 
an ihrem Ruͤken wechſelt lachendes Grin mit dem 


Dunkel der Waͤlder. Verſchiedene Gipfel ſind kahle 


Felſen; dieſe Miſchung ſtarrer Wildheit mit jenem 
Anblik der Heerden und Menſchen auf ſanftem Wa- 


ſn, das Spiel der Sonnenſtralen wodurch die Fel⸗ 


ſen bald braun, bald roth, bald grau, und in un⸗ 


| zaͤhlichen unmerklichen Graden manigfaltige Farben 


bekommen, und eine reine Luft und ein Gefühl von 
Sicherheit hinter ewigen Vormauren, und von der 


Freyheit im Hirtenleben / geben in dieſem Land ein = 


zufriedenes Vergnuͤgen und einen beſondern Muth. 


Hier und bey dieſem Volk iſt alſo der Freyheit älteſte 


Spur; eben dieſes Volk hat in allen Geſchaͤſten | 
Fu ein eigenthuͤmliches Feur und friegeriſc<hewMul 
| V2 
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vor allen Schweizern bervorgethan; dieſes iſ eine 
unausloͤſchliche Beſonderheit in ſeiner Gemithsart® 


Fernery iſt uͤberliefert, habe das Volk ſeine Wei⸗ 


den gegen dem ſchwarzen Berg, *) und endlich in 
das weiſſe Land *) ausgebreitet. Starke Leute wie 


Rieſen} ein ungemein ſtreitbarer Geiſt, Kleider von 


den Haͤuten und von der Wolle eigenen Viehs, eine 


geſunde Nahrung von Milch, Kaͤſe und Fleiſch, 


ohne Brodt und ohne Wein, eine voͤllige Unabhaͤngig⸗ 


keit von Handwerkern, indem jeder ſelber ſein Haus 


baute, ſeinen Werkzeug ruͤſtete/ ſeine Kleider verfer⸗ 


tigte, dieſe Geſtalt geben dieſen Fdahedic Sagen 


beſingen ſeine Enkel, und bezeugen die Ueberbleibſel 
dieſer Sitten. Es hatte keinen Firſt als den Kaiſer, 
Die Kaiſer haben dieſe Oberherrſchaft nicht von ihren 


Vorfahren geerbt, noch mit Waffen ermorben; die 


Schweizer haben aus freyen Willen den Schirm 


des Kaiſers geſucht und erhalten; dieſes lehren die 


Briefe Friderichs des andern, und Rudolfs des 
erſten. To Fs 73 
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der Menſchen und ihre Alpen erläutert, ausgenom⸗ 


| | — 21 
Die Gelehrten, welche den Urſprung dieſes Volks 
erwogen haben vermuthet ſuͤchtige Cunbrer/ oder 
Alemannen, oder verpfianzte Sachſen. zu entdeken. 


Die Verwandſchaft verſchiedener Volker iſt in ſo 


fern merkwuͤrdig, ols die Sitten eines Volks durch 
die Sitten · des Stammvolks erlaͤutert werden. Die 
Sitten der alten Schweizer werden durch die Matur 


men daß die chriſtliche Religion n worden, 


welches aber ſpaͤt geſchehen iſt. 


„Dem Kaiſer zogen ſie ns 300 / böchlen | 


aber 600, May ſtark zu Hülf. Dieſe Steuen gegen 
ſeine Feinde war wol ihre einige Pflicht z ſie. hatten 


Volk genug und vielen Muth, aber kein Geld; ſie 


batten don einſtuͤrzenden Bergen und einbrechenden 
Stroͤmen genug zu ſteuren; dieſes war ihnen mit 


allen Thaͤlern der Schweizer gemein; eben dieſes, 


waͤhret fort: in der ganzen Schweiz iſt nur durch 
die Freyheit von willkuͤrlichen Auſſagen moͤglich ſic: 


zu naͤhren, das Erdreich iſt. ein Werk des menſch⸗ 
lichen Fleiſſes, indem ſorgfaͤltige Hausvͤter in der 
Sicherheit langen Friedens und groſſer Freyheit mit 

V3 


| ununtcrbrochener Muͤhe den unfruchtbaren Thon, 
| Grien und Schutt, welcher durch die Waldwaſſer 
zurlif gelaſſen worden iſt, mit einiger fruchtbaren 
Erde bedekt; auch it an den wenigſten Orten gutes 
Erdreich einige Schuh tief. Dieſes alſo erſchaffene 
Land laͤuft Gefahr ohne eben dieſen Fleiß der Hauss 
vaͤter und einen Aufwand, welcher nur durch ihre 
Freyheit moglich iſt / von den Alpenſtrdmen in das 
Weltmeer fortgeſchwemmt zu werden; {on werden 
die hohen Geburge an ſehr vielen Orten von allem 
Erdreich mehr und mehr entblößt. 
Was jedes Thal betraf, wurde von dem ganzen 

Volk des Thals berathſchlaget und beſchloſſen. Von 
bieſer Verſamlung oder Gemeinde war kein Alter 
noch Stand, gar kein Einwohner / auch kein Leib⸗ 

eigener des Grafen von Lenzburg oder eines Kloſters 
gusgeſchloſſen; erſtlich wegen der Freyheit, weil zur 
Vollſtrekung der Entſchlieſſungen für das allgemeine 
Wohl eine allgemeine Berathſchlagung unentbehrlich 
ſchien; dann, weil nur vom Thal und von keinen 


= auslaͤndiſchen Geſchaͤften geredet wurde; endlich, | 


weil der Freye d Knecht ohne Unreſeied ihr 


Thal zu erhalten, behtrugen. Menſchenverſtand war 
alle ndthige Staats kunſt, und wurde die demokra⸗ 
tiſche Form nie eingefuhrt, ſondern kam von ſelber. 

An der Spize des Volks war der Ammann, 
welcher Rame bey den Lombarden bekannt, und 
anderwärts nicht unerhört war und einen, 
zumal mültariſthen Anführer bedeutet. Es wurde 
aber der Ammann durch das Volk gewählt, weil 
die damaligen - Volker gehorchten wem ſe wollten, 


und nicht wem ſie mußten. Zu dieſer Wahl wurde 


freye Geburt und ein guter Name erfodert , jenes 
damit nicht ein Leibeigener die Rechte des Grafen 
oder Kloſters zu vergroͤſſern ſuche x oder es ſcheine, 
daß wer dem Knecht gehorche, auch dem Herrn 
dienen ſollte ; und weil die allermeiſten den gröſten 
Theil des Jahrs in unaufbörlichen Wanderungen 
: auf ihren Alpen zugebracht, bedurfte das Land eines 
Vorſtehers an einem beſtimmten Ort im Thal, welcher 
Aufenthalt einem reichen Mann, deſſen Viehzucht 
von Knechten getrieben wurde, zukam. Endlich 
wurde beſtimmt, welche Landleute in der Nahe blei⸗ 
ben, und uber die Vollſtrekung der angenommenen 
0 4 


Ordnungen berufen werden moͤchten, unter dem 
Porſiz des Landammanns uͤberein zu kommen; wor⸗ 
aus die Gerichte entſtanden, welche urtheilten, oo 


der Fall des Geſezeß eingetroffen habe. Die Richter 
waren aus denjenigen Geſchlechtern, die durch alten 


Beſi und Fleiß Güter erworben; auch weil den 


Reichſten am Zustande des Landes bas meiſte lag, 
da das Vermoͤgen in Landguͤtern und nicht in 
aus laͤndiſchen Zinſen und Leihrenten beſtand. 


Ein guter Hausvater war ein guter Vor⸗ 


ſteber ; ſo lang die Linder von allen andern abge⸗ 
ſondert, keine Feinde kannten als wilde Thiere. Der 


Ploſſe Trieb eines unschuldigen Volks leitet es auf 
die natürlichſte Regierung; über die Entwikelung 


ibrer Gilte erſtaunt nachmals das Polk ſelbſt; gleich, 


wie die Alpen unperaͤnderlich die Thaͤler umfangen, 


beſteht nun wie vor 600 Jahren die Yerfaſſung durch 


die Landsgemeinde und Gerichte unter dem Land. 
ammann, indeſſen alle andere Staaten, deren Ver | 
faſſung durch Gewalt, Leidenſchaften oder Kunſt 


gegruͤndet worden wax peraͤndert oder verdorben 


ud; in ſv fern es von den Schweizern in Schwyy 


ac — wp „ 1 


4 © — | 25 
try und Unterwalden abgehangen, endiget hier die 


Schweizer hiſtorie; aber die unruhen / welche die 


Benachbarten angehoben, veranlaſſeten Geſchichten 


und eine Entwikelung ihrer Gemiithsart. 


Das dritte Capitel. 
Anfang der Geſchichten der Schweizer. 


. 
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G. von Froburg, Abt in den Einſiedeln, welches 
Kloſter einige Stunden von Schwyz liegt, machte 
Anſprache an viele Weiden auf den Alpen, durch 
die das Kloſſer von dem Fleken Schwyz getrennt i}; 


Als noch alles Wald war, hatte Meinrad aus dem 


Haus Hohenzollern, ein Geiſtlicher, das Leben in 
einer Einſtedeley mit Betrachtung Gottes zugebracht. 
Nachmals hatte Gregorius, aus dem Gedluͤt angel. 
ſlaͤchſiſcher Koͤnige, durch Zuthun Otto des Erſten / 


deutſchen Koͤniges und Kaiſers, an dem Ort welchen 


Meinrad und nach ihm andere durch Andacht ge⸗ 


heiliget / ein Kloſter gebauet, Es wurde von den 


863. 


| 973. 


T6 1 : | 
Kaiſern begabt, auch mit dem benachbarten Wald 


in der Wuͤſte. unter dieſem Namen wurde begrif. 


fen / was anzubauen der Abt gut fand; das freye 


Volt zu Schwyz verheelte der Abt und vergaß der 


Kaiſer; die Regenten groſſer Koͤnigreiche erinnern 
ſich nicht an ſo kleine Voͤlkerſchaften, die kleinen 


Die Wunder im Kloſter nahmen unermeßlich zu, 
wie auch die Wallfahrten der ſuͤndigenden Menſchen, 
die Geſchenke der Glaͤubigen, die Vergabungen, die 
Privilegien der Kaiſer, und auch die Wunder der 


964. 


Fürſten erinnern {{i< derſelben zu ihrer Unterdruͤkung. 


Mutter Gottes nahmen bey dieſem Fortgang des 
Reichtums zu, ſo daß weder die Barbarey derſel⸗ 


ben noch der Unglauben unſerer Zeit ſie zu hemmen 
5 vermochte; welcher Segen anderſt nicht als erwartet 


werden konnte, da Engel vom Simmel herab geſtie: 
gen, mit gehoͤriger Muſic: dieſes Kloſter zu weyhen? 
hicran zu zweifeln iſt beym hoͤlliſchen Feur verboten. 


durch Papſt Leo V1. Der Zulauf der Pilgrime 


verwandelte die umliegende Wuͤſte in volkreiches 
Land, bedekt mit Heerden zum Gebrauch dieſer Aus- 


länder. Die meiſten Moͤnche waren aus dem Adel 
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entſproſſen, dieſen Beruf pſiegten die jiingern Söhne 
der Freyherren zu fuͤblen, als welche nicht erbten; 


und viele lebten ſo, daß ein ſtilles Leben am Ende 


der Jugend eine geziemende Buſſe ſchien; andere 
wollten die Unfikte des Lebens vergeſſen. Das kids 
ſterliche Leben, in welchem ſich viele zu troͤſten wiſſeny 
war damals angenehmer; die Welt war voll Glaus 
ben und nicht ſtreng, : 

Die Unterthanen dieſes Kloſters trieben ihre 
anwachſende Heerden bis auf die Silalp, an die 
Stageiwaud, auf den Sonnenberg und an die rothe 
Fluh. Dieſe Alpen hatten die von Schwyz von 
ihren Voreltern ererbt; aber der Abt begriff ſe un. 
ter dem Namen der Wuͤſte, welches die von Schwyz 


nicht alſo derſtanden; dieſes gaben ſic ſeinen Unter- 


thaven durch Worte, auch wol nachdruͤklicher, zu 
erkennen. Alſo ruͤſtete ſich der Abt mit gewohnten 


geiſtlichen Waffen ; auch bediente er ſich der Ver⸗ 


wandſchaft mit Groſſen ; die Schweizer für derſel⸗ 


ben Richterſtul zu ſodern: vor demſelbeu zu erſchei⸗ 


nen {lug Schwoz aus / well niemand als der Kai 


fer uͤber Schwyz Herr ſey. Worauf der Abt bed 
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9 ro, Kaiſer Heinrich dem fünften Klage gefübrt. Da be⸗ 
wieſen die von Schwyz mit einmuͤthigem Zeugniß 
der aͤlteſten Männer den verjahrten Beſz der Weis 
den; aber Urkunden hatten ſie nicht, weil die Ver⸗ 

| aͤnderungen der Guͤter und nicht ihr erſter Anbau, 
5 das Ungewiſſe, nicht aber das Unzweifelhafte verur⸗ 
kundet wird. Von dem Kaiſer wurde das Kloſter 
beguͤnſtiget. In dieſem Geſchaͤft haben die Grafen 
von Lenzburg und Rapperswil, jener das Volk, die 
ſer Einſiedeln vertheidiget. Ein ſolcher Schirm 
wurde auf beſtimmte Jahre dem Grafen von Lenz; 
burg von dem Volk aufgetragen und bezahlt, weil 1 
die Landleute die Hoͤfe nicht kannten. AY 
Dem Spruch Kaiſer Heinrichs gehorchten ſte # 

nicht, und um die Beſtaͤtigung durch ſeine Nachfol⸗ 1 
ger bekuͤmmerten ſie ich wenig; weil ſie nicht glaub. 4 
ten, daß des Kaiſers Wort aus Recht Unrecht mache, n 
und wegen einer beſondern Ebrfurcht gegen das Her, jt 
kommen ihrer Voreltern. Sie haben dieſe Ehrfurcht n 
ihrem einfoͤrmigen Leben und ihrer Entfernung von q1 
andern Volkern zu danken. Sie iſt bey Hirtenvöl, n 
kern allgemein und ewig / die Grundlage thves Chae 
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rakters und Grundſtize ihrer Verfaſſung in Geſezen 


und in Sitten. Als der Kaiſer Conrad von Hohen⸗ 1144. | 
ſtauffen den vorigen Spruch zu vollſtreken befahl, - 


fürchteten die von Schwyz nicht, ſich ſo zu erklaren: 
daß unſere Altvordern ihre Freyheit nicht verlohren ; 
und nicht aufgegeben, ſondern den Schirm des Kai⸗ 

ſers von freyen Stuten geſucht haben, iſt bekannt; 
wann der Kaiſer das Erbgut unſerer Altvordern zum 
Nachtheil ihres Nachruhms und ihrer Nachkommen 
den ungerechten Moͤnchen geben will, ſo iſ unnuͤz, 
unter ſeinem Schirm zu ſeyn; flirohin ſchirme uns 


unſer rechte Arm. Wodurch die Landleute von 
Schwyz den Schirm des roͤmiſchen Reichs der Deut⸗ 


ſchen aufgaben. An allem nahmen Uri und unter, 
walden gleichen Antheil, wie ſie ſelbſt. Alſo gehorchte 
Deutſchland, war Italien unterdruͤkt, und ein klei⸗ 


nes Volk zwiſchen beyden} ohne Herrn / ohne Schuz 


in des Kaiſers Ungnade, hierauf in der Acht, nach» 


mals verbannt vom Abt und bald auch vom Biſchof 


zu Coſtanz ; dieſes kleine Volk furchtete den Kaiſer 
nicht; es fuͤrchtete den Vannſſuch nicht, "_— im 


Mittelalter. 


zo | — 

Zu derſelbigen Zeit lebten Friderich Barbaroſſa 
und Graf Ulrich von Lenzburg. Dieſer leztere edle 
Ritter hatte dem Kalſer in Toſcana als Statthalter 
gedient; es war nicht leicht ein anderer ſo helden⸗ 


muͤttig und einſichts voll, und er war ein vortreſlicher 


Freund, welches viele Tugenden erfodert. Er war 
der Freund Friderichs; auch Friderich war ein groſ⸗ 
| er Held und aufgeklaͤrter als dieſes Jahrhundert. 
Alſo vertrauke er dem Ulrich / was ihm als Kaiſer 
und Menſch angelegen war, kam auch auf Lenz, 
durg / und Ulrich that Geſandſchaften für ihn. Als 


1152, Friderich auf den Thron ſtieg, begab {ich ſein Freund 


in die Thaler der Schweizer, Er verſicherte ſie} der 

Kaiſer ſey dapfern Maͤnnern gnaͤdig; ſie ſollen ihre 
|  Dapferkeit Hach dem Veyſpiel ihrer Viter in des 
Kaiſers Dienſt beweiſen, und nichts von dem Abt 
befuͤrchten. Da verſchwand alles Miſvergniigen aus 
genbliklich, dann das Herz des Volks iſt in der Hand 
edler Kriegsmaͤnner. Schnell und freudig wurden 
die Waffen ergriffen, und ruͤſteten ſich die Juͤnglinge, 
600 Mann, unter Ulrich von Lenzburg / den ſe lieb. 
ten, fuͤr den groſſen Kauer, ſeinen Freund, herunter 
nach Italien. . 


31 
Dieſer Kaiſer wurde vom Papſt verbannt; der 
Thron Philipps von Hohenſtaufen dom Papſt und 
einem groſſen Theil der deutſchen Fuͤrſten angeſoch⸗ 
ten; Friderlch der zweyte, Entel des Varbaroſſa, 
in der Stadt Lyon von dem Concilium der abend. 
ländiſchen Chriſtenheit verflucht, von ſeinen Fuͤrſten, 
von ſeinen Soͤhnen, von ſeinem Staats miniſter vers 
rathen und endlich vergiftet. Es fielen aber die 
Bannſluͤche auf ſeine ganze Parthey, Welche Stra. 
fen, Gefahren und Veyſplele die dankbare Treu der 
Schweizer zu dem Stamm des Barbaroſſa nicht 
verandert, noch ibre Waſſen von den geſegneten Hee⸗ 
ren des heiligen Stuls abgehalten haben. Aber ohn⸗ 
geachtet ihrer Ergebenheit waren die Schweizer niche 
mehr unter der Schirmherrſchaſt, welche die Alten 
angenommen hatten, ledten frey, waͤhlten auch kei⸗ 


nen Schirmvogt, 
| Allein Kaiſer Otto von ct befahl, 1230, 


den Grafen von Habsburg als Reichsvogt anzuneh⸗ 
men; dieſer Befehl ſezte die Schweizer in Verwun⸗ 
derung. Die Reichsvoͤgte, kaiſerliche Statthalter, 
waren vorzeiten gewoͤhnlich geworden, um Capital⸗ 
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derbrechen zu beurthellen und um die Negallen zu 
deſorgen; es beſtanden aber die Regalien in *allge- 


meinen Sachen, die militariſch verfochten werden 


mußten; es mochte die Befrevung der Straſſen und 


? Waſſer von Raͤubern oder die Blutrache einer Pars 


they betreffen; denn der Schirm des Kaiſers wak 


den Thaͤlern beſonders gegen innere Gewalt nuͤzlich; 


die damallgen Menſchen waren frey im kaͤglichen 
Leben und Umgang, in Liebe, Haß und Rache 
verlieſſen ſich im Leben auf ſich ſelbſt, im Tod auf 
den Elfer ihrer Freunde, ſie handelten alſo immer 


unverſtellt und mit groſſem Nachdruk, da dann det 


Frieden durch Leidenſchaften verwirrt wurde; dieſes 


Ungluk ſcheint an Orten, wo eine gewiſſe Wildheit 


berrſcht, ertraͤglich; bey den ſchweizeriſchen Hirten 
derrſcht eine ſtille Sanſtmuth. Wodurch bewogen 
fie gegen die Partheyemvuth um kalſerllchen Schirm 


gedeten; der Kaiſer pfegte den Blutbann einem bes 
nachbarten Herrn als Reichsvogt anzuvertrauen, bis 
dey zunehinender Staͤrke des Volks und jener Trew 


nung vom Reich dieſes Amt untergieng, Ader Kai 


ſex Otto beſorgte von den Schweizern Peindſchaſt 
: wegen 


bel 


wegen bei Haus Hohenſtaufen! , beffen altherge 
brachte Krone nun bon ihm getragen wurde; alem 
vorzukommen wollte er das Anſehen des Grafen voñ 
Habsburg bey den Schweizern permehren ; ſie hats 
ten eben dieſen Grafen zum Schirmvogt gewählt j 
wegen den Untuhen dieſer Gegend unter dem Kaiſer 
Philipp. Dem Kaiſer, dein Gtafen, ſeinen Vers 
wandten, (denachbarten Feinden) ſchien {wet zu 
widerſteben; das Volk iſt hin und wider in Alpen 
bey den Heerden, Daher als durch den Graf die 
Fecyheit erkaunt und eidlich verſichert worden war / 
nahmen ſie ihn zum Roichsvogt nach dem allen Ges 
brauch. Aber den verhaßken Anfang dieſer ſeiner 


Wiirde vergaſſen ſie nie. Und nachdem 22 Jahre 1935; 


verffoſſen waren, und Arnold von Waſſern don Fri⸗ 
derich dem andern in die Thaͤler geſait)t wurde, 
um Volk zu begehren, ſtellten ſte dem Kaiſer ihre 
Unabhaͤngigkeir, ſeines Grosvaters Edelmuth und 
ihre Dankbarkeit, und Otto, ſeines vormaligen Felns 
des, Gewaltthaͤtiakeit dor; worauf dem Herrn von 
Habsburg die Gewalt genommen „dem Volk die | 
treyhelt and auch die Freyillgkei ehemaliger Ve 
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bindung mit Kaiſern bekräſtiget worden ind. Und 
Friderich bekam Soldaten von unvperbrüchlicher 


Treue. 


Dieſer Kaiſer } ein flirchterliher Beſtreiter dex 

Feinde ſeiner Kronen, und uͤber dieſes der Irrthüͤ⸗ 
| mer und ſchnoͤden Unwiſſenheit, als der Feinde des 
menschlichen Geſchlechts, nachdem er den Waffen 
38 Jahre widerſtanden hatte, unterlag Verraͤthe⸗ 
1250, reyen und kam um ſein Leben, wie auch biedurch 
das Haus Hohenſtaufen um alle Macht und Europa 
um die groſſen Kaiſer der Deutſchen, welche von 
Alters ber die deutſche Verfaſſung durch ihren Wink 
zuſammen erhalten, und vielen fremden Voͤlkern 
Schirm, wann fie wollten, und widrigenfalls Ges 
ſeze gegeben. Obwol von vielen Deutſchen der thi- 
 ringiſche Heinrich Raſpo / Conrad von Schwaben, 
Graf Wilhelm von Holland, ein König von Caſtilien 
und Herzog Richard von Cornwall Koͤnige genannt 
wurden / hberrſchte fein Koͤnig. Niemand im weiten 
deutſchen Reich vereinigte Kriegskunſt und Geſezge⸗ 
bung zur Stiftung und Behauptung nener oder alter 
Staaten. Als die Bande der menſhlichen Geſell⸗ 


„ * 


liche Unkoſten wurden von den Einwohnern der An, 


) 78 
ſhaft aufgeldſt wurden, uͤbte die Leibesſtärte freys 
Tyranneyz und weil alle Kriegszucht unbekannt war / 
iſt unſaͤglich, was Feldbau und Handelſchaſt in dens 


ſelbigen Zeiten gelidten haben; ſo daß die Deutſchen 


ihre Eingeweide ſelbſt fraͤſſen, indem durch undiſth 
plinirte Truppen auch dem Rauber kein Raub, und 
weder dem Soldat Brodt, noch dem 1 
Mannſchaft bleibt. 

Jn den Thilerti der Schweijet war die Belt 
kerung unter dem Einſuß der Freyheit und Nuhe 


gewachſen; Walder waren urbat gemacht , Kirchen 


erbauet und neue Doͤrfet veranſtaltet; alſd daß das 


Land Unterwalden zwo Regierungen des gemeinen 
Weſens, 6b und unter dem Kernwald, eingefuhrt 


batte. Das Volk hatte ſich don den Seeufern und 
von Stanz nach dem Bruͤnigberg verbreitet / aber 
ju Stanz blieb der alte Siz der Gerichte Alle oͤffent⸗ 


zahl nach und nach dem Vermoͤgen bezahlt; nem⸗ 


lich es war eine alte Abtheilung nach den Dorfern 


vorhanden / und jeder ſteurte zue Auſlage ſeines Dorfe. 
Das Land ob dem Wald iſt an Gröſſe und Bevöt 


10 | — — 


kerung dem untern Land weit uͤberlegen und bezahlte 
zwey Drittheile. Als aber die Reichſten ſich zu 
Stanz an dem beſtimmten Siz der allgemeinen Ge⸗ 
richte niederlieſſen, ſchien die Abtheiluͤng ungleich 
und beſchwerlich; auch ſchien dem groͤſſern Volk 
billig den Siz der Gerichte zu veraͤndern. Es glaubte, 
daß bierinn weniger auf das Alterthum als auf die 
Geſchaͤfte verſchiedener Gegenden geſehen werden 
ſollte; dieſem Begehren widerſezten ſich die Unter⸗ 
waldner von Stanz. Aber zulezt machten alle eine 
neue Veranſtaltung: die buͤrgerlichen Dinge der 
Landleute ob dem Wald werden zu Sarnen ob dem 
Wald von einem Landammann und verordneten 
beſchwornen Richtern unterſucht und beurtheilet; 
nicht weniger behalten die Unterwaldner von Stanz 
die alte Verfaſſung ihrer Gegend; der Aufwand 
jeder Gegend wird von ihren Einwohnern bezahlt; 


wann die Verſammlung des ganzen Volks aus dem 


ganzen Land fuͤr gut befunden werden ſollte, wird 
man die Gemeinde, wie das Herkommen mitbringt, 
mitten in das Land an den Ort Wieſerlen zuſamen 
berufen; gewdhnlich aber wird je das Volk ob dem 


& :/ 
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Wald ob demſelben, das Volk unter dem Wald an 
ſeinem Ort verſammelt; das Landpanier wird ver⸗ 
wahret ob dem Wald, wo das Landvolk in der 
groͤſſern Anzahl wohnt; ohne daß der untern Ge. 
gend ein beſonderes Panier verwehrt waͤre. Welche 


| Verfaſſung in dem tauſend einhundert und fuͤnfzig⸗ 


ſten Jahr alſo angeordnet worden, und bis auf die⸗ 
ſen Tag beſteht. Unterwalden iſ wie die ganze 
Schweiz eine verbündete Republik und ein Theil von 
Unterwalden hat Kriege und Eroberungen unternom⸗ 
men, ohne daß die benachbarte Gegend im gering⸗ 
ſten an denſelbigen Antheil genommen. So iſt alle# 
dieſes geſchehen , weil es bequemer und billiger ſchien, 
ohne Ehrgeiz. | „ 
Schwoß war mit Einßedeln durch den Grafen 12 77. 
von Habsburg mit Hulfe der benachbarten Frey. 
herren von Yonſtetten und von Waͤdiswyl vertra⸗ 
gen, und behielt verſchiedene der augeſprochenen 
Weiden und andere in Gemeinſchaft mit Leuten 

des Kloſters, Alle Stiffte wuchſen an Reichthinn , 

weil Bußfertige taglich ſtarben, Stifte aber ewig 

beſtehen. Die Stifte waren beſſere Herren als Uns. 
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terthanent dann wo fie regierten, pflegten ſie weni⸗ 
ger Gutes und Boͤſes als andere vorzunehmen, untey 
fremder Herrſchaft aber wollten ſie ihren Knechten 
ihre eigene Immunitet verſ{affen 4 um fie allen 
Steuren und allem Gehorſam zu entreiſſen. Jene 
muͤßige Stille war ein geringeres Uebel als die 
Sucht, Geſeze zu vervpielfaͤltigen ; die Immunitet 
war eine Landplage, weil die Laſt, welcher dieſe 
Moͤnche ſich entzogen, die armen Hirten beſchwerte. 
Durch jenes wurden des Landes Zunahme und Frey⸗ 
beit defoͤrdert, indem ſich die Kloͤſter von militaris 
{en Maasregeln entfernten, und alſo nur durch 
zt. den guten Wilen des Volks aufrecht blieben. Die 


Immunitet wollten die Schweizer nicht leiden. Als 


der Abt von Wettingen durch Empfehlung Hein, 


| xics, deutſchen Koͤniges, für die Leibeigenen, dit 


ibm der Graf von Rapperswil im Land Uri geſchenkt, 
Steurfreyheit erwerben wollte, gaben die Urner 
dieſem Ciſtercienſer folgenden Beſcheid: Um eure 
Ordens rechte und kaiſerliche und paͤpſtliche Freyhei⸗ 
ten bekümmern wir uns nicht; auch wir haben Frey⸗ 


heiten, von der Natur / und Rechte von unſern Bi. 
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tern / und wir wollen bey denſelben bleiben; dann 
wann ihr alles an euch ziehet, wer will. bezahlen? 
Leibeigene des Praͤlaten beſaſſen erbliches Eigentum 
bis auf das vierte Geſchlecht, unter welchem alles 
an das Kloſter zuruͤck fiel, Dieſer Gebrauch war 
alt und herrſcht [ auch unter den longobardiſchen 
Rechten, in den Briefen von Peſtara und Farfa. 


Die Unſicherheit im Beſiz eines Gutes, wodurch die 


Vervollkommnung des Anhanes gehemmt wird, war 
alſo an ſich geringer und ertraͤglicher, als izt in vielen 
Koͤnigreichen, wo der Bauer nur pachtet, Eben 
dieſen Leibeigenen war verboten, andere als Freye 
oder Tochter der Leibeigenen des Kloſters zu heira⸗ 
then, weil andere Herren einen Theil der . 
anzuſprechen pflegten. | 

Jener Ulrich, der Freund Friderichs des Erſten,. 


hinterließ keine Kinder; die meiſten haben dafur ge⸗ 1172. 
halten, die eheliche Linie des Hauſes Lenzburg waͤre | 
damals erloſchen; die Mannlehen habe Friderich 


ſeinem eigenen Sohn Grafen von Burgund, geata 

ben; die Güter in Schwyz und Unterwalden habe 

Richenza von Lenzburg, welche den Grafen von Ky⸗ 
T 4 


Ks. . 


burg batte, geerbt. Seines gleichen edle Fürſten 


bat jener Ulrich nicht hinterlaſſen; der Name mag 
ſpoͤter hin pon dieſem oder jenem geführt worden 
8 Die leibeigenen Landleute wollten in ihrer ertraͤg, 

lichen, die Schweizer in ihrer freyen Verſaſſung 
verharren; vor Veranstaltung der neuen Kriegsmas 
nier war dieſes in ſolchen Laͤndern ſolchen Voͤlkern 
moglich. Auch naͤhrten ſie den kriegeriſchen Geiſt im 


1257, Sold benachbarter Fürſten. In dem Land uri 


wurde unter dem Adel durch die Fehden der Gruben 
und Jzelingen Blut vergoſſen und alles unauf hoͤr, 
lich zerruttet; wovon die Urſache nun unbekannt; 
auch ibnen dazumal nicht allzuwol bekannt ſeyn 


mochte. Dieſer Streit wurde durch Rudolfen von 


Habsburg / den Schirmvogt / beygelegt / nemlich die 


Berſöbnung geſchah durch vier Schiedrichter aus 


edlem Gebluͤt in ſeiner Gegenwart vor einer groſſen 
Menge Volks; zwanzig von jeder Parthey leiſtetey 


Buroſaft fuͤr den Frieden und ein Bruch dieſes 


Friedens wurde mit einer Strafe an 120 Mark, an 
her Ehre und allem was burgerliche und geiſtliche 
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Geſeze verſchaffen durch Acht und Bann bedrohet; 


auch der Edelmann ſollte anderſt nicht als wie ein 


gemeiner Moͤrder gerichtet werden. 


* ä 


Das vierte Cavitel. 


Anfang der Groͤſſe des Hauſes 
dnnn 
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Rudolf, dieſer Schirmvogt, war von ſehr alten 
Grafen entſproſſen. Ihre Abkunft entweder von 
Ethikon, einem Herzog der Alemannen im ſiebenden 
Jahrhundert, oder aus dem Stamm Thierſtein iſt 
von verſchiedenen Schriſtſtellern mit vielem Eifer 
und groſſer Gelehrſamkeit wahrſcheinlich gemacht 
worden. Die Begirde langer Geſchlechtregiſter war 


ſp unerſaͤttlich, daß zur Zeit Maximilian des Erſten 
5 das Haus Habsburg auf Scipio, den Held Hector 


und Cham, den Eilften von Adam, hinauf geleitet 


wurde; ſolche Unterſuchungen werden von den heu⸗ 


tigen Verfaſſrn ohne die vorige Kfmnterns bee 


. —— 


ſcheidener mit einem ſehr gelehrten Anſchein getrics 
ben. Das Haus Habsburg beſaß die Landgrafſchaft 
im obern Elſaß, und Guͤter in dem Breisgau und 
Aargau; dieſe wurden durch vortheilhafte Heyrathen 
vermehrt und in den Thurgau ausgebreitet. Freye 


Leute, in dem Land Freye-Aemter ſind von dieſen 
Grafen, denen ſie ſich anverkraut, ſo hart beherrſcht 
3007, worden, daß ſie ihr Vaterland raͤumen muͤſſen. Sie 
find wieder gekommen, zwey Nonnen begleiteten das 
arme Heer, aber ſie wurden genoͤthiget abzuziehen. 


Doch dieſe alſo eroberte Herrſchaft iſt von den Gra⸗ 


fen geheiliget worden, dann an dieſem Ort haben 
1027. ſie das Kloſter Muri geſtifftet; uͤber Muri haben ſie 
die weltliche Gewalt unter dem Namen einer Schirm⸗ 
vogtey beybehalten. Der habsburgiſche Name iſt 
einem Schloß eigentuͤmlich, welches auf einem wal⸗ 


dichten Huͤgel an der Aare zum Theil noch ſteht. 


Dieſelbe Gegend, wo Aulus Cacina mit Germaniern, 
Thraciern und Rhatiern das helvetiſche Heer zer- 
ſtreut, wo zu Vindoniſſa roͤmiſche Legionen gelagert 
und alemanniſche Einfalle glorwuͤrdig abgehalten und 
beſtraft haben, dieſe Gegend hey Truͤmmern, die 
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feit vielen hundert Jahren Altenburg beiſſen, wurde 
das Land im Eigen genannt, als ein Stammgut; 


was vom grafſichen Amy abhieng, war veraͤnderlich 
und unter der Willkuͤr des Kaiſers, Es iſt aber 


Habsburg von Graf Nadbod im eilften Jahrhundert 1620. 


auf Unkoſten Biſchof Werners von Straßburg, der 


ſein Bruder war, erbauet worden. Derjenige Graf 
war der maͤchtigſte der an Menge des Volks und 


am Ertrag der herrſchaſtlichen Rechte den Vorzug 
beſaß; dieſe beſtanden in Steuren vom Land und 
pom Ertrag des angebauten Landes; alſo war der 
beſte Anbau durch das meiſte Volk die Staatskunſt; 
wozu zu gelangen die Grafen wol regieren mußten, 
um Fremde zu ihnen zu ziehen, und weil nur die 
Landleute Soldaten waren; welches das vornehmſte | 
der Freyheit iſt; von Steuren haben ſich viele Land» 


ſchaften losgekauft, aber das Militariſche blieb dem 


Graf und lag allen ob. Hievon haͤngt alles ab, 
Friede, Feldbau, Arbeitſleiß alle Kuͤnſte und Wiſ 
ſenſchaften, Handelſchaft, Bevoͤlkerung, Ehre, Staat, 
Leben und Nachwelt; und ohne das Militarweſen 
hetrſcht ſchaͤndliche Schwaͤche / ſcheint Gute Furchk⸗ 


ſamkeit, und haben die Marimen / Bundniſſe und Urs 
kunden wenig zu bedeuten. Die Grafen von Habs- 


burg regierten alſo uͤber einen Stamm ſoldatiſcher 
Bauren; da verſchwanden die Spuren der alten 
Verwuͤſtungen; auf den Truͤmmern von Windiſch 


und um dieſelben her entſtand Bruk, eine kleine 


Landſtadt, und wallte gelbes Korn, und entſtand 


eine Menge zerſtreuter Hauſer und Hutten bey jeder 
Quell und an der Aar, und unten am Schloß / bey 
den Schloͤſſern der Herren und Edlen ferners die 
Stadt Aarau, 66 Oerter in der Grafſchaft Lenz, 
burg und 44 Kirchſpiele in der Grafſchaft Kiburg; 
welche beyde Grafſchaften das Haus Habsburg durch 


Heyrath erworben. Durch dieſen Fortgang aber 


wurden die Grafen von Habsburg nicht beſonders 
reich, dann ſie hatten uͤber die freyen Manner in 
ihrer aargauer Grafſchaft keine andere Gewalt, als, 
dieſelben uͤber das gemeine Wohl auf Landtage zu 
verſammeln; fie ſelbſt lebten, ohne ſich zu bereichern, 


von den eigenen Guͤtern ihrer Schloͤſſer, und von 


den Zinſen der Knechte; ihren Edelknechten und Rit- 


tern als Waffenbruͤdern, gaben fie groſſe Mahl⸗ 


| nt—m— -m 
zelten und {dne Ruͤſtungen; mit ihnen hielten le 
Spiele; ſie wurden von den Grafen beſchenkt und 
in allem unterſtuͤtt; und noch hat der Freyherr von 
Hallwyl Guͤter ) und Rechte, die den alten Herren 
von Hallwyl durch die Enkel Rudolfs von Habsburg 


geſchenkt worden ſind, Alſo ſezten die Grafen ihte 
Staͤrke und beruhete alles auf der Manier, von 
den Waffen Gebrauch zu machen. Hiezu war vor 
andern Graf Rudolf geſchikt; auch ward unter ihm 


Habsburg maͤchtiger als unter allen ſeinen Vorel⸗ 


tern; dieſer Name, der auſſer Schwaben wenigen 
bekannt ſeyn mochte war bey Rudolfs Tod keinem 


Volk unbekannt. 
Sein Vater ſtarb in Syrien; dazumal zogen 1240. 


viele fromme Chriſten zu einem Grab in Syrien. 
Rudolf war 22 Jahre alt. Erſtlich gerieth er itt 


allen ſeinen Vettern zu Lauffenburg und auf Kiburg 1244. 
in Streit, alſo daß der Oheim auf Kiburg ihn 


enterbte. Dieſe Streitigkeiten betrafen das vaͤter⸗ 
liche und muͤtterliche Erb; Rudolf war unterneh⸗ 


mend und noch unvotſi chtig / daher mißlung dieſes. 


* *) Farwangen. 


"as . 
Nach dieſem wurde er in den Bann gethan, dann 
Friderich II. war ſein Kaiſer und Pathe / daher ihm 


1255. Rudolf getreu war. Dieſer Zorn der Kirche wurde 
geſtillt, ja Rudolf ſtritt wider die unglaͤubigen Preuß 


en, Als nachmals alles zerruͤttet war, betrachtete 
Rudolf die Lage der Geſchaͤfte; ſein Land war nicht 
groß / und es ertrug weniger, als aus einem ſolchen 
Land nun bezogen werden wiirde 4 er war benach⸗ 
bart mit Straßburg, Baſel, Zuͤrich und den Schwei, 
zern, freyen Staͤdten und Laͤndern, andern kleineren 
Stäͤdten, mit Hartmann ſeinem Obeim auf Kiburg 
(der ſein Land an das Hochſtiſt Straßburg vergabet 
hatte, deſſen ihn gereuen mochte,) und mit andetn 
geiſtlichen und weltlichen Fürſten, Herren und Nit, 


tern. Mit allen in Frieden zu leben, ſchien keiner 


Betrachtung wuͤrdig / weil ein Firſt / welcher nichts 
als dieſes will, auch hiezu nicht gelangt. Aber da 
Rudolf die freyen Staͤdte und Laͤnder mit andern 
Herten bekriegen oder wider ſie beſchirmen konnte, 
und ihm zwar bekannt war, wie leicht andere von 
den Buͤrgern Geld erpreſſen unternahm er den 
Schirm der Staͤdte und Laͤnder. Erſtlich weil er 
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gewiß war, hiedurch zu ſſegen: unter den Herren 
waren ihm viele an Geburt und Macht gleich, und 
andere uͤberlegen, unter den Buͤrgern aber niemand; 
alſo gehorchten dieſe ſeinem Commando und jene 
nicht; nun aber iſt Sieg, wo Kriegs zucht. Den 
Buͤrgern und Landleuten der damaligen Zeit fehlte 
nur ein Feldherr; dann auch der Burger Gemüth 
war militariſch und nicht von Gewinnſucht unterjocht 
noch vg einer weibiſchen Lebensart geſchwaͤcht. Der 
Arbeitſteiß verſchaffte ihuen Mittel, den Krieg zu un⸗ 


terhalten. Sie waren durch Geſeze und Lebensart 


einige Ordnung angewoͤhnet; hingegen fehlte den 
Herren dieſes, welches zu aller Art Unternehmungen 


unentbehrlich iſt. Alſo wollte Rudolf fie lieber um 


Sold beſchirmen , als durch wilden Raub vielmehr 
ſchreklich als maͤchtig werden. So ſchwaͤchte er auf 
Unkoſten anderer die Nebenbuhler der Groͤſſe ſeines 


Hauſes, und erwekte ſein Ruhm vielmehr Zutrauen 
als Furcht. Es war aber der Graf Rudolf, als 


ein groſſer Maun wilden Helden ſehr ungleich; zwar 


dapfer, alſo daß er in dftere Lebens gefahren gefal, 


len, aber er ſiegte mehr durch Kunſt, als blinde Herp 


8 "Wet 

haftigkeit, Er führte Ktieg zu einer Zeit und in 
einem Land, ws auf gute Stellung in den Bergen, 
an den Fluͤſſen und Waͤldern und auf die Erobe⸗ 
kung hoher, ſtarket Schloͤſſer das meiſte ankam 
er hat 14 Schlachten angeführt und meiſtens ge⸗ 
wonnen und eine groſſe Anzahl Schloͤſſer dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht / oͤffters durch heimliche Ver⸗ 
ſtäͤndniſſe, verſtellte Angriffe und mancherley Liſt; 
wozu die Birrger geſchikt waren, weil ihr Abeitfeif 
ihren Geiſt uͤbte. Rudolf liebte, ehrte (und bes 


lohnte biedurch) die ſo ſich durch Geiſt hervotthas 


ten. In ſeinem Umgang war eine groſſe Verach⸗ 
tung der aͤuſſerlichen Kleinigkeiten und eine offene 


1267. Freymuͤthigkeit. Er war einſt mit Abt Berchtold 


von St. Gallen und Biſchof Heinrich von Baſel 


in croſſen Sehven, ſo 3 er r beyde beſtgn | 


e 


der wie wol zufrieden in 7 Lofer bey Lita, 
Da meldete ein Diener: der Graf von Habsburg 


und nur zwey Herten bey ihm waͤren am Kloſter⸗ 
thor. Ueber welche Ankunft ſeines Feindes der Abt 


ſch verwunderte, wn auch ſeine Geſellſchaft aus 


Rittern 


— CY 


Auen und Moͤnchen. Endlich befahl er has Thox 


zu erdfnen/ und empfing den Grafen, - Dieſer aber 


nahm ihn bey ber Hand und ſprach: Herr Abt, ich 


bin euer Feind geweſen / weil ich nicht euer Vaſall 


ſeyn wollte, (der Streit betraf das Lehenrecht eint 
ger geerbten Guͤter .) bieruͤber ſoll kein Krieg ſeyn; 


ich will mir nicht entgegen ſeyn laſſen / das Urtheil 


zwiſchen uns iſt Friede. Hierauf ſezte er ſich zur 


eurer Vaſallen anzunehmen ſie mogen urtheilen | 


Taſel. Da wurde viel von dem Adel / ſeinen Ge. 
fahren, und vom Fortgang der Buͤrger geſprochen ITT 
und erzaͤblte der Graf: er habe zu Baſel ein Fake 5 
nachtſplel geholten, nach der Mablzeit und nach 


dem Danz wire, einiges begegnet was den Ebemaͤn⸗ 
nern und Vaͤterm mißfallen; indeſſen die Ritter ſich 


ſo vergniiget / Haben die Bürger zu den Waffen ges 


griffen 4 verſchiedene dapfere junge Ritter haben daß 
Spiel nicht uͤberiebt z welche Grobheit nun zu ruͤchen, 


er wider den Biſchof und wider die Stadt Baſel 


Krieg führe. Welches der Graf \p erzaͤblt, daß den 


folgenden Tag der ganze Adel aufgeſeſſen und wider 


Baſel mit ihm in Felde $ezogent-/..E$, iſt aufse⸗ 


(rer 
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lechnet worden, daß Rudolf gegen die Wolluſt nich 


unempfindlich geweſen , ſondern. dieſelbe ſo geliebet, 
wie es von ſeiner ſtarken Geſundheit und von, ſeiner 
Lebhaftigkeit zu erwarten war. Er war von langer 
Statur, ſchlank und blaß, hatte eine gebogene Naſe 
und wenige Haare. Bey Tafel war er nicht un- 
maͤßig; er hat wol eher dem Heer das Beyſpiel 
gegeben, einen Aker voll Ruͤben ohne Zubereitung 
abzueſſen. um die Kleidung bekuͤmmerte er ſich we: 


nig und begnuͤgte ſich mit einem blauen Rok, den 
1262 er einſt ſelber im Feld ſikte. Das Hochſtift Straſburg 


nothigte ev; die Vergabung des Grafen von Kiburg 


1264 zu vernichten, wodurch Kiburg und Lenzburg, auch 


die lenzburgiſchen Guter in Schwyz und Unterwal- 

den, ſein Eigentum geworden. Hierauf wurde er 
als Schirmvogt und Hauptmann dieſer Laͤnder, 
uri und Zuͤrich, und als Feldherr vortheilhaft be⸗ 
kannt. Alſo wurde er von den Churfürſten zum 


1273 König der Deutſchen erwaͤhltg welches von den 


Schweizern mit groͤſter Freude vernommen worden 
iſt, wie er dann die Schweizer, ſo lang er gelebt, 
geliebet und beſchirmt und von ihnen viele Hülfe er 
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halten hat. Den n auf welchem ſich dex und 
zwanzig Jahre lang niemand behauptet, beſaß er 
achtzehen Jahre lang, obſchon Przemyfl, ein groſs 
ſer Koͤnig / ihn mit Heeres macht und Bunds genoſſen 


angefallen. Seine Grundſaze ließ er in groͤſſern 


Dingen nie aus den Augen, und ſtelſte die Ruhe 


her; das deutſche Reich blähete auf. Er bezeugte 


an der -Spize des Heers die gleiche Verachtung den 
Todes , und im Umgang die gleiche Verachtung alles 


Geprangs. Er ſagte zu ſeinen Garden / da ſe 


niedrige Unterthanen von ſeiner Audienz entfernten? 
bin ich dann erwaͤhlt worden, damit man mich vews 
ſchlieſſe? und ein Weib, welches ihn beſchimpft , 
und mit Kohlenwaſſer beſprizt / indem ſie ihn fur 
einen gemeinen Soldat hielt, ſtrafte et anderſt niche, 
als daß er ſie zwang da er auf dem Thron ſaß und 
vom Hof umgeben war, dieſelben Worte zu wieder 
holen. Als ein ſo weiſer Mann blieb er ſich gleich 
bis an ſeinen Tod, und hinterließ den Ruhm eines 
guten Koͤniges; das Hans Habsburg vergroͤſſerte e 
der geſtalten, 3 W; 300 51 37 ra we 
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Die Schweiz beſtand aus den Gemeinden zu ur) 


tete ganz Unterwalden). Dieſe drey Orte wurden 
von dem Wald worinn ſie waren, Waldſtette ge: 
nannt, oder die drey Thaler , weil in drey Thaler und 
ihre Seen und Fluͤſſe die andern Thaler und ihre 


Waſſer zuſammen laufen. Dieſe drey Thaler öfnen 


ſich an einen langen See, der bald eine halbe Meile, 
bald einige Meilen breit, vldilich weit , unverſehens 
{mal iſt, hier tief zwiſchen ſchroffen Felſen, hin- 
wiederum zwiſchen Weiden, Waͤldern und bewohn⸗ 


ten Orten ſteht} ſo daß hier die Natur ſanft lächelt 


dort der Graus der Wuͤſte ſchrekt; er wird oft von 
dem Foͤhnwind aus dem Thal des Gotthardgebuͤr⸗ 
ges mit Wuth bewegt, indem die umliegende Felſen 
den hervorbrechenden Sturm in einen engen Bezirk 
feſſeln; um ſo viel ſchreklicher iſt alsdann ſein Toben, 
und weit und breit unmöglich zu landen, weil boch 


berab in den ſinſtern Abgrund gerader kahler Fels 


iſt. Dieſer See der Waldſtette endiget bey Lucern, 
welche Stadt wenige Wochen vor des Koͤnigs Tod 


an das Haus Habsburg erkauft worden war. Rechts 


gegen Rhatien ſnd Huͤgel 7 welche man anderwirts | 


Berge nennen wuͤrde; dieſe Gegend war der Grafen 


von Habsburg aus dem kiburger und lenzburger Erb, 


und ihrer Vaſallen auf den Schloͤſſern. Da ſtand 


auch ein Schloß Habsburg aus dem dreyzehenden 
Jahrhundert; da ſtand. auch die alte und nicht un⸗ 
betraͤchtliche Stadt Zug; auch dieſe hat ihren See 
der einige Meilen Land bedekt, und vom See der 
Waldſtette unweit entfegen iſt, Zwiſchen beyden iſt 
Rigi ein hoher Berg, doch ſo zahm daß er abge⸗ 
weidet wird; und gleichwie in den Sotthard⸗ Alpen 
hohe Waͤnde uralter Granitfelſen in Bewunderung 
verſezen } als hätte die Natur den Sterblichen die 


Grundveſten der Alpen fuͤr die Augen geſtellt, ſo 
ſcheint hier bewunderungswuͤrdig - in wie vielen 


Jahrtaufenden die Wellen alter Meere den Berg 
Nigt aus kleinen Steinen aufgehaͤuft. Die von 
Schwyz haben Antheil am Rigi und beſizen die um. 


liegenden Berge; wo auch Art und Steinen Fleken 


lenzburgiſcher Knechte, Art an einem Ende des Zu⸗ 

gerſets „ Steinen tiefer in dem Land; welchen Fles 

ken Eberhard, aus dem Haus Habsburg eme D 
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gerſohn eines der lezten Grafen von Kiburg, die 


1269 Freyheit verkauft hatte; von welcher Zeit an ſie ich 
| ganz und gar zu der Gemeinde von Schwyz halten; 
1310 auch der Kaiſer hat erklaͤrt, er beſize uͤber Art und 
| - Steinen nur die Schirmherrſchaft „welche über 
' Schwyz. Dieſe einige Vergrbſſerung war den 
Schweizern bekannt, wann andere freye Manner 


für die Sache beyderſeitiger Freybeit ihnen beytraten. 
Dann kommen jene Alpen zwiſchen Schwyz und 
Einſiedeln. Jenſeit aber dieſem Stift war die Mark, 
der alte Siz der Grafen von Rapperſwil z dieſe Gra- 
fen hatten wo der Zliricherſee am engſten iſt und 


unweit von der Ufnau, einer Inſel, ein anderes 


Schloß Rapperſwil auf einer Hoͤhe aufgebauet, und 
ibren Abhang nach dem See mit einer Stadt bes 
dekt. Es waren dieſe Gegenden von alten frommen 


Herren der Mutter Gottes in den Einſledeln und 
St. Gallen Stift im Thurgau zu Lehen aufgetragen 
1261 worden. Als endlich der Stamm Rapperſwil auf 
die Schwangerschaft einer Wittwe ankam wollte 
der Abt von St. Gallen die Schloöſſer und Mark 


unter ſeine Botmäßigkeit bringen. In dieſer Gefahr 


* 
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genoß die unglůkliche Graͤfin von dem reichen Frey⸗ 
herrn von Vaz in Rhaͤtien / und von den Land leuten | 
von Glaris und Schwyz Beyſtand, alſo daß Wols 
fram von Vehringen, Feldherr des Praͤlaten, die 
Flucht ergreifen mußte / und viele Feinde im See 
umkamen; alſo der neugeborne Sohn die Herrſchaft 
behielt. Er hieß Rudolf und hinterließ alles Eliſa 


bethen / ſeiner Schweſter und Ludwigen von Hom⸗ 1284. 


berg einem Graf alten Geſchlechtes im Vaſelerge⸗ 
biet, ihrem Gemahl. Aber ſie wurden durch Geld⸗ 


{ulden gedrütt; in ihrer Noth kaufte das Kloster 
Wettingen den Thurn Geſtinen, und was die Grafen 1290, 


von Rapperſwil an Gut und Recht in Uri hinters 
laſſen batten. Ludwig blieb vor Bern 3 Werner, 
fein Sohn, wurde Graf auf alt Rapperſwil. über 
die Mark; hingegen Rudolf (aus einer habsburgis 
ſchen Linie, deren Wohnung das Schloß Lauffen⸗ 
burg an dem Rhein und Anfang des Schwarzwal⸗ 
des war,) erhielt e Ludwigs Wittwe und 
new Rapperſwil. vt 
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Die benachbarten Landſthaſten Uznach und Gaſtey 
beſaſſen, jene die Grafen von Tobenburg, dieſe die 


von Sekingen, aber die Grafen von Habsburg wa⸗ 
yen Schirmvögte von Sekingen. Von da durch 
viele rhaͤtiſche Alpen bis an den Gotthard war die 
Sraſſchaft Lay, welche um | dieſe Zeit unter die 
habsburgiſche Gewalt gebracht worden iſt. Hinter 
Uri war im Gotthard Urſeren ein Thal des roͤmiſchen 


Reichs der Deutſchen. An der Hoͤhe auf dem Schloß 
Hoſpital wohnte tin Freyherr / der dem Haus Habs. 


burg ergeben wav. In deu benachbarten hohen Al 
pen der Walliſer und an der Aar am Brionzerſes 
und in den Talern des Berner Oberlandes, waren 
theils in unwegſamen Bergen die Dorfer deren von 


ein weitlaͤuftiger Stamm Freyherren z dieſe da ſie 
lang die unabhangige Gewalt über ir Volk herzhaft 
und gldflich behauptet, ſielen theils unter die Laſh 
groſſer Geldſchulden, theils in Zwettracht, in Mi 
trauen und in wechſelweiſe Furcht, und warben um 


Grafen von Habsburg , durch Heyrathen, Das 
Land Glaris war ein Eigenthum des Frauleinſtifftes 


Hasli, theils Kloͤſter, weils war in dieſen Gegenden 
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Schirm bey dem Haus Habsburg. Zur ſelbigen 
Zeit erbte dieſes Haus: von den Grafen von Kiburg i 
Thun und Burgdorf, welche Landſchaft an ihre 
Herrſchaft in dem Aargau grinzten z Baden und 
Kiburg nebſt der Landgrafſchaft im Thurgau ſtan⸗ 
den in Zuſammenhang hiemit. Das Herzogtum 
über Schwaben, zu welchem Land Kiburg und die 
Schweizer gerechnet wurden war im Haus Habs 
burg; viele ſchwäbiſche Herrschaften wurden ver 

ſchiedener Maaſſen erworben; weſtwaͤrts in dem Els 
ſaß beſaß der Graf von Habsburg von Alters her 
die Landgrafſchaft; im Oſt war er Herzog von Oeſt. 
reich und der Steyetmark, Herr der Windiſchmark 


und des Landes Krain. Von welcher Grdſſe {wer 


zu entſcheiden iſt, ob merkwuͤrdiger ſey , wie ploͤzlich 

fe entſtanden / oder daß die Schweizer derſelben wi⸗ 
derſtehen dürfen und widerstanden.  Beydes it be. 
begnet , weil der Fortgang der Macht nicht von 
three "_ ſender von dem "Gann 11 : 
areal _ . 5 
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Von dem Haus Oeſtreich. 


o 


Rude lf iſt urheber der Groſſe, und kam zu 
ſolcher Macht, weil er wenig Macht ererbt hatte. 
Kdnig wurde er, el er keinem Fuͤrſt furchtbar 
war; daher ſprach er oft von der Strohhuͤtte, wor⸗ 
aus er auf den Thron erhdhet worden ware, Alſo 
regierte er neun Jahre lang obne den Anſchein eini- 


ger Vergroͤſſerungsbegirde, mit ernſter Sanftmuth 


als ein Vater der deutſchen Volker, und beveſtigts 
ſein Anſehen in den Gemuͤthern durch tugendbafte 
Thaten und eine liebreiche Lebensart; waͤhrend 
welcher Zeit Przempſl Ottokar „ König von Bd- 
beim , Margraf in Maͤhren Herzog in Oeſtreich, 
der Stevermark, Kaͤrnthen und Krain, der mach- 
tigſte unter den Reichs fuͤrſten beydes an Land und 
wol auch an Geiſt, unter geſchiftem Vorwand im 
© Manen des deutſchen Reichs durch die Waffen des 
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Reicht von dem König bekrieget, geſchlagen und 
vertilget worden. Ohnerachtet welchen Sieges Nu. 
dolf das eroberte Oeſtreich im Namen des Reichs 
verwalten laſſen; bis am 27. December des zwoͤlf 
hundert zwey und achtzigſten Jahres die Zeit heran, 
kam, da er wagte, Oeſtreich, die Steyer und win⸗ 


dische Mark und Krain in Verſammlung der Fun, 


ſten des deutſchen Reichs in der Stadt Augsburg 
ſeinen Soͤhnen, Albrecht und Rudolf, zu uͤbertra. 


gen. Es liegt aber der Staat Oeſireich an der 


Donau und in Bergen zwiſchen dieſem Fluß und 
dem adriatiſchen Meerbusen, iſt unter deutſchen Laͤn⸗ 
dern an Korn und Wein vortreſſich, und von ſolchen 
Einwohnern bevölkert, welche auf den Feldzuͤgen 
von Alters her weder Hize noch Kaͤlte noch den 
Tod fiirchten + von Weichlichkeit entfernt leben, 


an vielen Orten zwiſchen den Felſen bis auf die 
Gipfel jeden Fuß breit Erdreich bauen, uͤbrigens 


durch Ausgeſthaſſene uber Steuten berathſchlagen, 
worauf fie das Beſummte ſelber ohne Murren heben 


ein Volk das vorzeiten fiir die Freyheiten damaliger 
'Verfaſſung den gleichen Eifer bezeuget hat / mit 


weichem ihm nun der Fortgang der Waffen {eines 


Oberherrn angelegen / und welchem nicht leicht etwas 
qu schwer iſt, wann der Fürſt es begeistert. Mit 


dem Füͤrſtentum über dieſes Volk und Land hatten, 


wie man meldet / beyde Kaiſer Friderich ausneh 
mende Wuͤrden und Rechte verknuͤpft: ein ſolcher 


Firſt iſt ein Erzherzog des Kalſertums der Deut, 
ſchen und im Rang vor allen Fuͤrſten, die nicht 
berufen werden , dle Kalſer zu erwaͤblen / und em. 
pfüngt Oeſtveich ohne Lehenserkenntlichkeit, in Oeſ 
reich ſelbſt / zu Pferd, bringt es auf ſeinen erſtge⸗ 
bornen Sohn, auch auf Tochter, und wann er ohne 
Kinder iſt / nach freyem Teſtament auf wen er will; 
er iſt nicht verpflichtet auf die deutſchen Reichstage 
zu kommen / eingeladen wird er allezeit; es gilt kein 
Recurs von ſeinem Gericht ; niemand kan ihn für 


fremde Richterſtuͤle noͤthigen 3 er ſteurt frey oder 


ſteurt nichts zum gemeinen Weſen des roͤmiſthen 
Reichs der Deutſchen; er iſt ewiger Schirmvogt aller 
ſeiner Geiſtlichkett; in ſeinem Staat vermag das 
Reich nicht, etwas zu erwerden, hingegen mag er 
lic frey ausbreiten und vergrdſſery im Kailertum ws 
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er wil; alles diefes gilt für alle Lauder die er hatz 
eben dieſes gilt fiir alle die er erwirbt. Sata 
Daß ein einiger habsburgiſcher Graf durch ſrine ; 
n biezu dich erhoben, entſammte Muth nach 
Grdſſermz ſo nothwendig ſchien die Ausbreitung zur - 
Behauptung der Macht, und ſchien ein Staat, welcher 
ſchwach angefangen, mit einer ſolchen Macht leicht 
groß zu machen. Auch haben in zo Jahren drey 


Graſen von Habsburg den deutſchen und einer den 


ſlawiſchen Thron in Voͤbeim beſeſſen; Sachſen iſt ; 
dedrohet worden Thiringen zu verlieren z Hungarn, 
Bayern und Schwaben ſind mit vielen Unterneh- 
mungen durch Kriege, durch Tractaten, beunruhi⸗ 
get worden; weil die furchtbarſten Yotentaten diele 
nigen ſind, welche genung beſizen um Thaten zu was | 


gen, und nicht genug um ſich dem weibiſchen Hoſs 
leben ergeben zu dur fen. 


Durch Oeſtreich und Elsaß wurde Oberdeutſth 


__ gleichſam, umſaßt; bier muſten.. welſ{e9-dort 
ſlawiſche Fuͤrſten die Freundſchaft Oeſtreichs erwer⸗ 
ben oder ſeine Waffen fuͤrchten; die Deutſchen ſel⸗ 
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ber mußten zum Schecke der Ganadberten, den 
Gränifürſt zieren und ver fechten. 

Die ganze Regierung zu erleichtern, trachtete der 
neue Herzog Albrecht ohne Unterlaß nach der Ut 
terwerfung der fremden Herrſchaften zwiſchen ſeinen 
Staaten, zumal in Schwaben; Schwaben hat viele 


Herren und umgiebt mit Oeſtreich das Herzogtum 
Bayern; die Herrſchaften der Kloͤſter brachte er mit 
1299. leichter Muͤhe unter ſeine Schirmvogtey; niemand 


beſſer als der Stärkſte konnte ſie beſchirmen. Auf 
welche Art auch das Einſiedelnſche, nordwarts 


Schwyn / unter ihn kam. Er bezahlte die Geldſchul⸗ 
den der Groſſen; dafuͤr wurden ſſe ihm dienſtbar / 


oder uͤbergaben die Lander. Durch Geldſchulden 


verarmten damals Herren und nun die Völker. Dann 
jene lebten von ihren Privatgiitern und von den Ga- 


ben der Völker welche fie mit Waffen ſchüzten; im 
uͤbrigen war Freyheit bis endlich Monarchien ent⸗ 


ſtanden, als alles unterworfen wurde, anfangs durch 
die Religion und nachmals durch das Heer, da 
- 'biirgerliche Sitten das Volk gezaͤhmt. Obſchon 


hicrauf eine Unternehmung dem Volk gleichguͤltig 


war, wurde es gezwungen, dieſelbe zu bezahlen, und 
ſchien der Firſt unumſchraͤnkt uͤber alles Eigentum; 
auch haben die wenigſten Kdnige ihre Privatguͤter 
beybehalten, ſind aber dem ohngeachtet unermeßlich 


teich. Woraus entſtanden , daß, da Feldbau, Vieh⸗ 


zucht und Handelſchaft von der alten Staatskunſt 
ausgeſchloſſen, und als die Sache eines Jeden Je⸗ 
dem uͤberlaſſen waren, dieſe Geſchaͤfte anderſt ange⸗ 


ſehen werden; ſeit jeder Staat ein Pacht geworden, 


woraus Gewinn zu ziehen, das Meiſterſtuͤ der 
Staatskunſt ward. Dieſe Veranderung hob dazumal 
an bey den Papſten / den Kaifern / den franzdſiſchen 
Koͤnigen und bey den Flirſten der Deutſchen , wie 
dann der Herzog Albrecht alles durch ungewohnte 
Auſlagen bezahlte; dieſes war den Voͤlkern unerhoͤrt, 


alſo daß er perhaßt wurde, und erhoben ſich Auf⸗ 


ruhren, , Um dieſen Lerm bekuͤmmerte er ſich wenig, 
dann er hatte aus Ungarn leichte Reuterey mit lan⸗ 
gen Pfeilen die fie mit Gewiß beit, auch von fernem, 
auch fliehend ſchoß / und er hatte Kuͤraß lere, welche 
gegen die Hiebe des Fußvolks bis uͤber die Knie gs 


panzer} waren indeſſen der Oberleib zu allem fre 


viele Freyheiten vor ihren Augen zertiß; worauf er 
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war; wann fle den Feind nicht enten / belle ˖ 
doch die Schwqþen veſt) und Rudeif batte oft de 1 
zeuget / mit 40000 Schwaben zu Fuß und mit 4% ˙ a 
Mann zu Pferd, fuͤrchte er die Welt nicht. Albrecht u 
regierte nach ſeinen eigenen Einſichten; ſein unver, n 
ruͤkter Blik zielte nach Macht; in Erwerbung welchet m 
Macht er wenig auf die Regeln des Rechts achtete; vo 


in der Verwaltung war er gerecht. Bitten hdrte er in 
nicht ungnaͤdig / Foderungen  pftegte er abzuſchlagen. I ſee 
Den Herrn von Waldſee, den Herrn von Landen, wil 
berg und Abt von Admont, welche als Staats, für 
miniſter ihm gefielen, behauptete er, obschon fie dem ohn 
Volk mißfielen; dem Steyermarker Volk welches auf iſ St 
gewiſſe Freyheiten von ihm den Eid begehrte, gab if vie 
er zur Antwort: ich will regieren wle Ottokar; den if das 
Wienern: ich bin euer Herr: Als Adel / Volk und | 
Böheim, Ungarn; Salzburg und Bayern für di 
Wiener waffneten / uͤberraſchte er Wien, alſo daß 

die Rathsherren mit bloſſem Haupt und bloſſen Fuͤſ⸗ | 
ſen die Schliiſſel in ſein Lagee* brachten! da er dann /* 


durch ſeine * alle andere Feinde über, 
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het men. Ein ſo entſchloſſener Mann hatte Groͤſſereß 
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vulführet / wann ee nicht in Zeiten gelebt 
jur Alleinherr{aft unreif waren. Der Dit gro 
day — drt an wer 
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Staats —— nor durch Net — 
wieſen i die damalige Freyheit- haben fie” noch, deus 
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129 I baddem ae Koͤnig Rudolf mit aͤuſſerſter Leibes, 
- {wachheit befallen zwar nach Sperr geellt/ un 
{wie er ſagte) in dieſer Stadt/ wo ſo viele Kaiſer und i - 
\Kdnige begraben liegen, ſeinen Geiſt aufzugeben} abe 
zu Germersheim in dem drey und-ſiebenzigſten Jahr 
ſſeines Alters, und in dem achtzebenden ſeines Reicht 
Todes verblichen, geriethen die Schweizer in Be⸗ 
ibn und Unruhe, denn ſie liebten den alten Kö 
nig und fürchteten ſeinen Sohn, - Alſobald- verbas 
den ſich die Leute des Thals Urt, die e Gemeinde de 
© Thals von Schwiz und die Gemeinde der Leun le 
inner den Bergen des untern Thals in Betrachtungſ} 
der bdſen Zeiten, wol vertraulich zu ihrer Erhaltung in 
einander Huͤlfe zu leiſten mit aller Macht an Gu 
und Volk, einer fur alle, alle für jeden / wider all 
und jede, in den Thaͤlern und auſſer den Thaͤlan, 
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{es wat die Ernenetung der alten Bünde. Jeder 
Knecht, verordneten ſie, leiſte ſeigem Herrn . ge⸗ 
wohnte pficht. Richter die das Amt erkauft, odet 
fremd, oder anderswo wohahaſt wären) wollen ſe 


nicht annehmen z üter alle Streitfragen die ſch ut oy 
ter den Eidgenoſſen etheben durften, richten die or 


dentlichen Richter, die Kluͤgſten; der, welcher Ge⸗ 


borſam weigere, werde zum Gehorſam durch alle 
andere gendthiget ; niemand ſchteme einey Mirder;z 
wer dieſes zu thun unterfange, werde verbannt; ein 
entwichener Moͤrder bleibt verbannt; wann ein 
Moͤrder vorhanden werde er vom Leben zum Tod 5 


gebracht; ferner werde ken Mordbrenner fur einen 
Landmann gehalten und von Geſezen beſchirmt, und 


wann ein Landmann einen Morbörenner beſchirmt / 
leiſte er fiir den Mordbrand Erſaz z die Guter des 
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Kiubers erſezen den Raub; wer Pfand haben wolle 
zur Sicherheit einer Schuld, bedürfe Erlaubniſ des 
Richters um ſich eines. Pfandes. zu bemaͤchtigen / 
und ein Pfand mhiſſe das Eigentum des Schuldners 
zuͤrgen / keines andern Aygebdrigen foi ap 
wy | 


Ants ein jeder ſeinem Nichter; wann eimer durch 

eee ſan m fine andern teidet, vereinigen alle 

eMacht um dieſen zu zwingen, jenem 

ere ju teſten, und in auer Art von Zwentracht le, 

ſten die Eidgenoſſen demjenigen Beyſtand / welcher 

ach den Verbtdnungen und ohne Gewaltthtigkeit 

in die Sathe gehe; weil von — allem das all 

gemeine Wohl die einige Abſicht, iſt eine Schrift ver, 

faßt, verſigelt und auf ewig who's * Ale 
würde Abolph aus dem Haus Naſſau deutſeh 

lg. Die Sthiweizer beſthirmte der Bund. "Etſt al 

Wöelſh Vürh WAN init Slater" Setvieg 

112297 wurde und diele ihn verlie 

er von den Schwelzern die ordentliche Schi 
en; „welches dem Herzog Albrecht müßſlel. 

1298 © Als Adolph" Sthlacht und Leben eingebüßt / und 

Albrecht auf den Thron geſtitgen, begaben ſich ſchwei⸗ 

ieriſche Geſandte nach Straſburg" iu dem König, 

und baten um eine Verſtcherung ihrer Verfaſſung. 

Er aber gab zur Antwort: er gedenke den Schwes 

zern eine vorthſcithifte Veraͤnderung anzutragen; 

daun va dieſe One abe bröſſern Dingen. 
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ie Le ate: dire Ihile widen weldlich bam 
pen / wann fie ſch dem ewigen n, de whe 
Habsburg unterwerfen würden; 

ds Gf eite, di Rechwog Urn) dr 


wolgebter/ dſteicither Truppen, Widertand laden 


Min ate Ganges 3 1 
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ob der Koͤnig Albrecht nicht ein ſtreitharer / ſſeghaf ⸗ 

ter und gewaltiger Potentat, welchem zugehdren 

depdes nothwendig und ehrenhaft. wane? oh fie ny” 
E7 
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5 bla, warum er ben Sc<wiheth ben zolhen Sch ien 
| bes zie dann Hauſes Heſtreich anbdie 
licht um ihre Hterben zu eſſen / ſchpperlich un dul, 
lugen zu heben wo W 0 tj aber der König 
; bviſſe von ſettem Water und aus pen Gefthichten) 
daß vor allen andern Völkern aus die Schweizer | 
© Viþfer wären; bapfere Solbaten'ſighe er baker, 
bee er ſetrüch an / bereichert er durch Beute und 
mache fie zu Herren; 0 "ah bte er die Schweben 1 
Waſfengefäbtten und lieben Kindern haben. 

cf antworteten die Latidleute von Url, Schwyz fin 
Uvierwaldany" fie wiſſen wol werden auch nie ber, 

en / wie ſie den Koͤuig Rudolf geliebet / und 
Freundschaft mit Habsburg ſey ihinen jur Sue ge 
worden] fibrigens'gefalle ihten die Verfaſſung ihrn 
DK. - Ultvordern bebinbehalten wüd ein Beſtati 
Dearrſelben würde ihnen eine” Probe der königlichen 
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© "Giade ſehn. Und Werner von Attinghauſen/ Land 
auimann in Uri, eln Freyberr / begab ſich zu dieſem 
13% an den Hof. Der König war ſehr fidel zu 


(precen dba n'rini fg n Bid 17 dog far. 
de das Bolf iu ſuden als mn beßezen / und ein lay 
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an duda, une, auf ſchoͤnen Hügeln. Hits 


, — +4 
— 


ger Krieg ſchien eine Fiſcherey. mit goldenen Nezen. 
Der Konig boffte / viele zu gewinnen / und andere 
aus dem Weg mu ſchaffen; und wollte unvermerkt 

alles erhalten. Anſtatt eines Neichavogtet über dag 
peinliche empfahl er dieſes zu beſorgen ſeinen Amty 

leuten zu Lucern / und auf Rotenburg einem benach⸗ 
barten Schloß. Aber die Landleute befuͤrchteten / 


ür Gehorſam gegen die habsþurgiſchen. Nichter 


moͤchte für eine Yſticht gegen das Haus Hababurg 
angeſehen werden wallen; da machte der Konig dey 
Geller und Berengoren, von Landeuberg zu Böger 
des Reichs beyde waren guter Geburt aus dem 


4 tag auf dem Hügel und ban die Ausſcht eines 
angenehmen Sees. vieler Weiden und eines Wa. 
des; und Geßler wohnte auf einem Thurn zu Alts ⸗ 
dorf / welcher Fleken in dem Thal der Urner der 
| poxnehmte it. Stidte ind teme, und auch worn 
und noch ſind an vielen Orlen die Dorſſchaſten, wie 


bey den ( in einzele Wohnungen zerſtrens 


KLE 


nung; doch verſuchten die Rel 


und uicht aus dem 
hdrliche Aufſeher 


die Fremden verdächtig und beveſtigen die alte Wed. 


z- die 
© Gelflichfeit war habsburgiſch / dann der König er, 


ber die Zuger die Schweizer in 


heilte den Kloͤſtern Steinen unweit Sehwyz und 
Wettiugen die Immumitet; den 
Dings eines guten 'Geſthlehts machte Landenberg 


ry * 


en ibm das Gut Jrſinew: in dem Minſterthal un 


, yon Attinghanſen „Landammann von Uri, durch die 
Winde, due c, e. nee 


geben.s Bey/ſhihen blen moods er als any 
derswo durch dis alte Sitten viele; Geſchlechter beye 
des lang und in der Verwa r des gemeinen dg, 
ſens fortgepfanzt. Alſo die Reding / welche yon da⸗ 
mals an dis gegeuwdrtig mu groſem Nuhm baum, 
und regieren; alſo die Winkelried „welche dazumal 
blüßpeten und noch nicht erloſchen ſind. Ein Ritter 
aus dieſem Geſchlecht war unter Kaiſer Friderich 

dem Andern durch Muth, im Land aber, wie die 
alten Götter an dem parnaßlſchen Fels oder auf dem 
Peloponneſus ) durch Ausrottung einer Schlange 


berühmt. Und vor kurzem war Courad Hunn zu 


Sthwyz als ein Landammann don greſſer Tugend 
und auch das Landvolk dadurch lobenswürdig, daß 


einen ſo geringen Preis überlaſſen / daß jedermann 
ſein dankbares Gemüth erkannte. So war auch der 


don Stauſſach eben {0 augeſehen / well ſein Vater 


ein ebrwürdiger Mann und Vorſteher gewefen, als 
weil er ſelbſt ein beguͤterter und guter Landmann if | 
war. Solche Manner, wachſame Hirten einer un, 
ſtchuldigen buͤlfoſen Heerde, waren den Reichs voͤgten a 
beſchwerlich / denn das Volk glaubte ihnen, dann es 7 
kannte ſie und hatte ihre Väter und ihre alte auß i} , 
richtige Treu gekannt. Indeſſen wurde die köͤnig⸗ i , 
liche Ungnade offenbar, und wer irgend in Fehler e 
ſiel , wurde in finſtern Thuͤrnen theur und lang ver⸗ 
hafft gehalten und auf bas allerſtrengſte abgeſtraft; 
welche Dinge den Benachbarten bekannt wurden, 
auch die Zolle wurden geſteigert und oft war die 
Ausfuhr verboten. Welches die Benachbarten ver, ., 
ſchiedentlich nach Stand und Gemuͤth mit Hochmuth er 
und Freude oder mit Mitleiden betrachteten. Das h 
Volt aber in den drey Thaͤlern, ein Volk von ſtillem F «, 

| gitigem Gemütb, welches ohne groſſe Mibe und I da 
obne Verdruſ bey ſeinen Heerden eines ruhigen Lo ge 
dens und vieler ländlichen Freuden gewohnt war / G 
und welches von allen Kaijern geliebet und in Ehre F ſeit 
gehalten worden war, gerieth in Betrübnin. le 
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Doch haben ſtrenge Strafen einigen Anſchein, 
Sei mehr als aus Bosheit und Haß eingefodert; 
daß und Bosheit haben dieſes tröſtlche / daß kein 
Tyrann haßt, wen er nicht fuͤrchtet; wenige wer, 
den geſtraft und Auſlagen auf einmal bezahlt; es if 


ober eine noch ärgere Tvrauney, eine augemeine == 


eine alltaͤgliche , eine ganz vergebliche grundloſe Ty⸗ 
ranney / die in Worten und Gebaͤhrden voll Verach⸗ 
tung der Sitten und Manteren eines Volks beſtehet 
wie als der Landenberg} da er Heinyjchen von Melch⸗ 


thal um ſeine Ochſen ſtrafte, ihm ſagen ließ: Bau. 


ten können ſelber den Pſſug ziehen; wie Geßler, als 
er ſein Schloß zu Altdorf Zwing-Uri nannte; wie 


then dieſer Geßler / als er im vorbeyreiten bey Staufs 


fachers Haus alſo ſich vernehmen ließ ! iſt erlaubt; 
daß Baurenvolk ſo ſchͤn wohne ? wie beyde dieſe 
Reichsvoͤgte, da ſſe die langverehrten ſchweizeriſchen 
Geſchlechter Baurenadel nannten; wie wann Geßlet 
ſeinen Hut auſſteken laſſen! Auch die Liebe machte 
fie nicht beliebt 1 in den Alpen iſt Bublſchaft und 
womit fie: belohnt wird, keln groſſes Verbrechen, 


denn es ſcheint allunatürſich / zumal wo die malte 
gebensmanier einen ſchönen {lanken Wuchs, [ge 
ſundes Blut und das Einnehmende der Augen, 
Sprache und ganzen Miene unterhaͤlt; aber ob⸗ 


con die Liebe nicht beſchimpft und ihre Wollt al 


eine Gabe der Natur gebraucht wird, wilt ſie geſucht 


oder nicht wider Wilen geraubt , aber nicht hefoh⸗ 


len werden; win der Eheſtand geſchloſſen worden, 
wird er unverbruͤchlich gehalten, dann die Ehe alt 
ein Sacrament halt man für geistlich. Ueberhaupt 
wird mehr genoſſen als beſeufzet, und mit Leib 
und Seele viel Glut gefuͤhlt; aber als der Burgvogt 
auf der Juſel in dem Lowerzerſee eine Tochter ge⸗ 
ſhandet, nazmen & iber Brider - {he bel; da 
Schloßvogt von Wolfenſchieß aber kam uͤber einem 
Ehebruch um das Leben. Er hatte den Vorſas die, 
ſer That an einem ſchoͤnen Morgen gefaßt, als er 


bey dem Dorf Alzelen zwischen Stanz und Engel 


berg vorbeyritt; er hatte auf einer blumigten Wieſe 
ein ſchoͤnes Weib erblikt. Da er nun den Mann 
abweſend glaubte / hatte er ein Bad bereiten laſſen, 
Hierauf kleidete er ſich aus. Er geſiel dem Weib 
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licht und er bemüͤhete ſich nicht, thr bert iu gewints 
neu. Alſo wandte ſie vor; ſie wolle im andern Zim 


mer die Klelder ablegen, allein fie ſuchte ihren Mann 


und Wolfenſchieß kam um, weil er ohne Liebe Wols 
luſt genieſſen wollen. Eben dieſes widerfuhr dem im 
Lowerzerſee. Welche Begebenheiten den Reichsvdgs 
ten das groſte Vergnuͤgen machten, als wodurch 
Freygeſiante ausgezeichnet und Vorwand gegeben 
wurde. Ganze Königreiche haben ihre Verfaſſung 
verlohren, wann die Koͤnige das Volk in Aufruhren 
gebracht haben, deren die Veraͤnderung der vorigen 
Verfaſſung eine billige Strafe ſchien; hier aber an 
der Quelle, auch dort an der Muͤndung des n 
it es anderſt ausgefallen. | | 
Dann als die Staufacherin hoͤrte , daß der Geh ⸗ 
ler ſie um ihr ſchoͤnes Haus beneide, ſtellte fie ſich 
ales vor / was von einem ſo gewaltthaͤtigen Reichs- 


dogt beſorglich war; allem dieſem, anſtatt es zu be⸗ 


weinen, trachtete ſie abzuhelfen und bewog ihren 


Mann, den Werner Staufach, hierauf zu denken. 


Der Werner ſaß in Schiff / fuhr hinüber in das Land 


Uri und beſuchte feinen Freund, Walther Fürſt, 


einen begüterten Landmann, welchet den Attinghau 
ſeen ſehr wol kannte. Bey dem Walther fand Wer 
ner einen jungen Mann don Muth und Yerſtand, 
welchen er nicht kannte; aber Walther erzaͤhlte ihm, 
dieſer Jüngling ſey ein Unterwaldner, ſein Vette 
und heiſſe Arnold, Heinrichs von Melchthal Sohn, 


Worten) die Ochſen holen laſſen, ſey ſein junges 
Blut aufgewallt, alſo daß er ſich nicht enthalten 
koͤnnen, auf den Diener mit einem Stok zu ſchlagen, 
und habe demſelben einen Finger zerbrochen, darum 
verberge er ſich hier; aber der Landenberg habe dem 
Vater, dem guten unſchuldigen Greis, deswegen die 
Augen ausſtechen laſſen. Hierauf wurde vieles be⸗ 
klagt, auch daß man bey dem Koͤnig nur nicht Au⸗ 
dienz bekommen ſeit welcher Zeit alles Recht noch 
frecher unter die Fuͤſſe getreten werde ſo daß der 
alte Herr von Attinghauſen ſich nicht enthalten kon- 
nen, oͤſfentlich zu ſagen, es werde unertraͤglich. Wi⸗ 
derſtand glaubten le, werde nur greuliche Nache 
dervorbringen, dem ohngeachtet kamen ſie uͤberein: 
ſie wollen es ferner nicht leiden Hierauf beſtimw- 


Als (wie erwahnt) Landenberg (mit obgedachten 
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ten fed das Rütll, tine Wieſe am Waldfittenſee; 


nicht weit von da ſtoſſen Uri und Unterwalden- zu⸗ 
ſammen; gegen uber ſtehet der Felſen Mytenſtein; 
alles rings herum i einſam und alles wild. Hier 
hielten fie oft bey Nacht Rath uͤber die Befreyung 
des Vaterlands, Dahin kamen ſie durch ſtille Ne⸗ 
benpfade und Werner in ſeinem Kahn. Von ver- 
ſchiedenen Orten kamen ihre Freunde hieher; da vers | 

trauten ſie ſich einander ohne die geringſte Furcht 
und je gefaͤhrlicher das Unternehmen, deſto veſter 


verbanden ſich ihre Herzen. Unter anderm in der 


Nacht Mittwochs vor Martini brachte jeder, Ar⸗ 
nold , Werner und Walther, je zehen rechtſchaffene 


Maͤnner ſeines Thals, die ihm ihr Gemuͤth redlich 
entdekt. Alſo da ſich brey und dreyßig dapfere Maͤn⸗ 


ner durch die Gefahr der Zeiten zu der dertrauteſten 


Freundſchaft verbunden befanden, fürchteten ſie ſich 


nicht vor der habsburgiſchen Macht; da gaben ſie 


einander die Haͤnde, verſprachen mit bewegtem Hers 
zen, daß keiner aus ihnen etwas nach eigenem Gut⸗ 
duͤnken unternehmen wolle, keiner wolle einen der 
andern value, in dieſer Creundſhaſt _ fie 
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Beſten thun, ſondern jeder wolle in ſeinem Thal das | 


haben sollen. ueber die Manier tamen ſie überein; 


dem Haus Habsbutg wollen ſie von ſeinen Rechten, 
Gütern und Leibeigenen auch nicht das allergeringſe W , 
entftertden 4: die Reichsvöͤgte, thre Bediente und thre iſ ,, 


leben — yoo nh vet hen 


ainſchuldige unterdrifte Landvolk in den alten Rechs 
ten alſo behaupten, daß an dieſe ihre gegenwärtige 
Freundſchaft ſich ewig alle Sck deizer zu erinnern 


beſondets waren ſie einmuͤthig über dieſe zwey Stute: 


Anhaͤnger ſollen keinen Tropfen Blut, viel weniger fl 


das Leben, verlieren, abet die gleiche Frebhelt, wi e 
"ſie dieſelbe von ihren Vaͤtern empfangen, wollen ie } b 


nun auch ihren Enkeln aufbewahren und uͤberliefern. WM 5, 
Als nun alle veſt eutſchloſſen waren, und mit getro- iſ alt 


ſtem Angeſicht und getreuer Hand jeder ſeinen Freund || get 
anſah und hielt und in dleſem Augenblit das Schi, F 
ſal aller Nachtommen in Erwaͤgung zog / hoben }} g. 
Werner Staufacher, Walther Fuͤrſt und Arnold von den 


Melchthal ihte Haͤnde auf gen Himmel und. {ww nac 
ren⸗ in dem Namen Gottes, welcher die Menſchen dur 


in der natürlichen Freyheit hervorgebracht / alſo 


e 


mannhaftig dieſe Freyheit miteinander zu behaupten. 
Als die dreyßig dieſes hoͤrten , hob ein jedet ſeine 
Hand auf und leistete bey Gott und bey den Heil 
gen eben dieſen Eid; und alſo geſchah es auch. Aber 
damals giengen ſie nach Haus und ſchwiegen ſtill 
und winterten das Vieh; ſo verſtoſſen zwey Monate. 
Während welcher Zeit einer der Verſchwornen, mit 
Namen Wilhelm Tell, den Reichsvogt Geßler tod 
zeſchoſſet, Dann Gefilet hatte einen Verdacht auf 


ihn, weswegen er ihn zu Schiff in ein Gefaͤngniß 


fuhrte. Aber nicht weit von dem Rüͤtli brach der 
Sturmwind los und warf der enge See die Wellen 
wütend boch und tief; alſd wurde der Himmel vers 
borgen, die Tiefe entbloͤßt; worauf auch dem Tell, 


als einem vortreſſichen Schiffmann ; die Feſſekn abs 
genommen worden. Der Telt nahm ſeinen Sprung 
und erreichte einen fachen Fels und kletterte den 


Berg hinauf, das Schiff aber prellte an und don 
dem Felſedufer ; Tell foh durch Schwyß ind kam 
nach Küßnacht , wie auch der Geſiker ; da fiek dieſer 
burch Tells Pfeil. Alſo trug ſich dieſes zu, die au⸗ 


dern schwiegen und winterten ihr Vieh; das drey 


jehen hundert und ſiedende Jahr wurde ſo vollendet. 


Einer der Jünglinge, welche die Befreyung der 
Schweiz verſchworen, pfegte von einer Magd in 
den Mitternachtſtunden an einem Seil auf dat 


Schloß Roßberg unweit Stan hinauf gezogen zu 


werden, wie. fie dann in der erſten Stunde des drey⸗ 
iehen hundert und achten Jahrs dieſes. ibm gethan 
hat; und bald nachdem er das Schloß erſtiegen, 
und nun ſeine Freunde unten warteten, zog er zwan⸗ 
dig an Zahl mit eben dieſem Sell die Maur hinauf; 
worauf die muntern Jünglinge den habs burgiſchen 


hofft nahmen; und nachdem ſie ſich des Schloſſes 
bemeiſtert, bieten fi { 8 
Die Neujahrsgeſchenke find ein alter Gebrauch 
ee Linder und in vielen freyen Thalern it 
|  yoch. Alſo brachten zwanzig Schweizer dem Reichs- 
yogt von Landenberg / im Augendlik da er zu Sar 
nen zur Kirche gieng/ Schaafe „ Kilber / Ziegen, 
Haſen und Hühner; welches Geſchenk Landenberg, 
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Amtmann, vier Soldaten und alles Geſinde in Ver⸗ 


wx Va RRP 


| — 3 $4 
wol zufrieden auf das Schloß ju bringen befahl. 
Als die zwanzig im Schloßthor angekommen , gab 
einer derſelben das Zeichen, dadurch daß er in ein 
Horn ſtieß; da langte ein ſeder der andern ein Eiſen 
aus dem Buſen und ſtekte es an ſeinen Stok, 
welchen er geſpizt; und andere dreyſſig eilten aus 


dem Wald herbey; da rannten alle auf das Schloß 


und nahmen die Einwohner gefangen; worauf das 
Wahrzeichen gegeben wurde / da dann das ganze 
Land Unterwalden ob und unter dem Kernwald für 
die Behauptung der Frepheit in allgemeinen Auf; 
ſtand gerieth. Allein von Thal zu Thal, von Alpen 
ju Alpen ergiengen der Verſchwornen bestimmte Zeb 
chen. Da ſich dann die Urner des Schloſſes Zwings. 
uri bemeiſterten. Da machte auch det Staufacher 


ſch auf und ales Volk von Schwyz / und kamen n 
den Lowerzerſee and brachten die Burg Schwanaun 


alſobald unter ihre Gewalt. Eilende Boten trugen | 
in jedes der Thaͤler den freudigen Bericht. An | 
welchem Tag das ganze Volk, welchen Standes 
und Alters ein jeder ſeyn mochte, zuſammen trat 
"#3 


und ſchwur nach vaterlicher Weiſe. Als Landenberg 


den Zufall ſah / nahm er die Flucht von Sarnen 
durch die Wieſen gegen Alpenach, aber er wurde 
ereilt; und auch der Amtmann ab Roßberg mit 
ihren Soldaten und Bedienten, wie nicht weniger 


die ab Zwing⸗ uri, gleichfalls die ab der Schwanau 
von dem Volk auf die Graͤnzen der Schweiz gefuͤhrt; 


an welchen Orten ein Eid von ihnen genommen 
wurde: ſie wollen die Schweiz nicht wieder betre⸗ 


ten. Es wurde keine Beute gemacht / und kein Tro, 


vyfen Blut vergoſſen, aber die Schweizer wollten die 
Sthldſſer ferner nicht leiden, alſo wurden fie zer⸗ 


flirt. Landenberg aber und alle die ſeinigen n 


zum Koͤnig; der Kdnig beſchloß Nache; indeſſen 


lebten die Schweizer freudig / dann ſie hatten einan⸗ 


der verſprochen ferner zuſammen ju halten, * 
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Das ſiebente Lapitel. 5 


Die Geſchichten von 1308, bis 13 14. | 
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In Aprill beſchloß der Koͤnig in der Stadt Baden 


in Gegenwart Landenbergen und Waldſee, ſeiner 


Staats miniſter, Herzogen Johann von Schwaben 
ſeines Neffen, ſeine Vetters Otto Grafen von 


Straßberg und Ludwigs, Herzogen von Bayern, 


ſobald (welches geſchwind möglich schien) der Biſchof 
von Baſel wegen einer Fehde beſieget worden ſeyn 
wuͤrde, die Schweizer zu beſtrafen; ſeinen Untertha. 
nen verbot er den Handel und Wandel mit ihnen. In 


der Schweiz iſt Brodt hier ſeit alten Zeiten / dort bor 


unlangem und an manchem Ort kaum eingefuhrt; die 

Alten ſind von den Heerden ernaͤhret und bekleidet 

worden. Seit ihnen iſt Europa mit Erdaͤpfeln be⸗ 
8 


at 
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daß moͤglich iſt auf denſelben zu leben. Von dem 


Koͤnig weißt man, daß ei er vierzehen Tage nach dieſem 
durch den Herzog von Schwaben mit Beyſtand eini⸗ 


ger Herren um das Lehen gebracht worden iſt. Ru⸗ 


dolſ / Herzog von Schwaben, des Kdnigs Bruder, 
batte dieſen einigen Sohn hinterlaſſen , dem der 


König die Regierung ſeines Landes verſagte, obſchon 


er volljaͤhrig war; alſo unternam Johannes dieſe 


5 That, welche zu ſeinem und aller ſeiner Freunde 
- Ruin ausgeſchlagen hat, Aber dieſes veraͤnderte die 


Lage der Sachen-ſo, daß die Seoweizer einerſeits 
vom Haus Habsburg um Huͤlfe gebeten wurden, 
den Konig an den Herren zu raͤchen hingegen von 
den Herren, an dem Haus Habs burg ſich zu raͤchen. 
Aber die von Schwyz verſchanzten ihre Paͤſſe; auch 
bauten die Unterwaldner einen Wachtthurn am Ge⸗ 
ſtad bey Stanz, und verpalliſadirten die Ufer wor⸗ 
auf ſie die auswaͤrtigen * ne. bes 
txachteten, 

Aber ſie wurden. ee bor uudunden 
angeflagt weil ſie, die Schloͤſſer zerſtoͤrt. Die 


it 


. „ 
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e keinem aullündiſthen Richter uns 


Schweizer wel 


| terworfen / gehorchten alſo nicht und beklagten ſich 
bey dem neuen Koͤnig Heinrich von Lüzelburg; zo 
welcher erklaͤtte: die Schweizer beklagen ſich mit 


Recht, er wolle einen Reichsvogt bevollmaͤchtigen / 

in der. That waͤren ſte niemand Antwort {uldig 

als der koͤniglichen Majeſtaͤt. Von welcher Zeit an 

das Haus Habsburg die ſchweizeriſthe Freyheſt nie 
mals angeſprochen; dann was den Reichsvoͤgten be 
gegnet, ſchien dem neuen Knig nicht unbillig; fibrib 
gens batten die Schweizer dem Haus Habsburg we⸗ 

der ein Gut noch einen einigen Knecht abgenonimen; 

Alſo wurde dem Konig die Schirmhuldigung geleiſt 13 10 
und begleiteten ihn dreyhundert Schweizer auf dem 
Marſch nach Rom; da die ubrigen auf die Berge 
zogen zu den Herden. wh nach bis FORE 


| Krieg, aber mit Moͤnchen. 


Nemlich Unſerer Lieben Frauen Stift in den 4 


ſiedeln hatte, als der vorige König die Schweiz be 


drobete, gegen die von Schwyz feindſelig verfahreth 
zudem da das Haus — die ere 
8 


beſaß; die meien Muche waren Herren und ver. I . 
acthteten das Landpolk aber das Volk fuͤrchtete it Fl 4 
iin nicht / pb ſie wol Geiſtliche waren. Et war nun if 1 

durch die Zuͤricher Frieden vermittelt / und perglichen 

worden / wie die gewohnlichen Dinge zwifchen ut 

Schwyzern und Einſiedlern entschieden werden folly Y 

. ten. Den Zuͤrichern war darum an dem Landfrie, a1 
W ' den gelegens well ſſe durch den Gotthard Paß nach f 
= TJtalſen handeln, und weil nun viele Schweizer, da bi 
ö ſhr Handel mit gutern durch den Willen des Hauſes | 8 
Habsburg unterbrochen war / den Ertrag der Wei, die 

5 den über ihre Berge durch das Einſledelnſ{e nach I 24 

4 -.- Bixich bringen wollten. Bald nach dieſem Frieden | 

| daten ipey Schwyzer mit ibren Weibern, Knech, I 5; 
— tte und Migdey zur Mutter Gottes ihre Wallfahrt I ib 
pach den Einſſedeln; und nach vollendeter Andacht I to1 
giengen ſie jpazjeren. Da ihnen dann vier Chorher- ſch 
1 ren aus adelichen Geſchlechtern begegneten. Bey Ne 
dieſer Gelegenheit redeten die Chorherren non dem i dof 
Volk zu Schwyz und von deſſen Grobheit und Bos, ern 
beit; aber et werde ihm nicht mehr gelingen!“ der Ge 
Frieden ſeze Herren zu Schiedxichtern welche ie f die 


7 


—— 


kennen. Die Schwyzer antworteten: die Landleute ; 


hegehren keine andere als rechtmaͤßige Sachen, im 
übrigen ſey ein Freyherr nicht beſſer als ein freyey 
Mann. Woviiber die Chorherpen zornig wurden 
und langten Meſſer hervor und brachten jenen Wun⸗ 
den bey. So daß die Weiber laut ſchryen und ein 


groſſex Zulauf des Volks entſtand ; biedurch retteten 
ſch die beyden Manner. Der ab Jberg / zur ſel⸗ 
bigen Zeit Landammann, verſammelte bieruͤber das 
Volk. Es wurde beſchloſſen , durch einen Laufer in 


die Einſiedeln zu berichten: die von Schwyz halten 
dafur, der Frieden ſey ſchaͤndlich gebrochen worden, 


Welches dem Abt uͤbel gefiel, und er verſprach die 


Fehlbaren zu beſtrafen; er war guͤtig aber zu ſchwach 


uͤber die Moͤnche als daß man ſich auf ihn verlaſſen 


konnte; alſo gab Schwyz dieſes zu verſtehen. Da 


ſchrieb der Abt nach Zuͤrich um die verglichene Form 
Rechtens, nach welcher vier zu Richtern und Rue 


dolf Müllner, Ritter, zum endlichen Schiedrichter 


ernannt worden waren. Die Landleute batten im 


Gedaͤchtniß, welcher Gunſt von Seiten des Richters 
die Pfaffen ſich gerühmt, alſo erklärten fie 3 da Ein⸗ 


= 


* 


* 


* 
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ſiedeln den Tractat gebrochen / fey Schwyl nicht vers 


bunden, ich darnach zu halten. Auch erſchien Schw 
nicht. Es war veſt geſezt / wer dem Richtſpruch ſich 
widerſeze - werde dieſen Ungehorſam durch 200 Mark 


uu buͤſſen haben; hiezu verurtheilte Muͤllner die von 


Schwyz und bekam zur Antwort? er habe nichts 
mehr zu befehlen. Hierauf ſchikte der Abt verſchie⸗ 


dene Manner, die des Friedens Waͤhrſchaft geleiſtet, | 
in die Wirths haͤuſer zu Zuͤrich; da ſollten ſie eſſen 
und trinken auf der Schwyzer Unkoſten. Welche 


Gewohnheit vorzeiten eingefuhrt worden, auf daß 
Richterſpruͤche genau und ohne Verzug vollſtrekt wuͤr⸗ 
den. Aber die von Schwyz appellirten an den Kai⸗ 


er. Jene alſo lebten in Wirths haͤuſern, bis die 


Zuͤricher ihnen heim zu gehen befahlen; von welcher 


Zeit an zwey Jahre hindurch weder Krieg noch 
1312 Friede geweſen. Hiedurch wurden die habsburgi⸗ 


{en Volker wegen der Schirmvogtey Einſiedeln 
Feinde der drey Orte, dann haben dieſe nicht einen 


5 17313 ewigen Bund? Wes wegen auch die Urner dem Ru⸗ 


dolf Tſchudy von Glaris, einem habsburgiſchen 


Beamten in einem habsburgiſchen Land, ein Erb in 


e —_ 9” 


Uri nick geſtattet und Hannſen dem Saber, Edel, 


knecht, ihren Landmann, wider ihn beguͤnſtiget. Uri 
und Glaris haben in Alpen zimlich ungewiſſe Grans 
zen ; die Hirten- dieſer Gebürge wurden alſo beſchaͤ⸗ 
diget, bald vom langen Riebing, (dem Tſchudy /) 


bald vom Teufel von Seedorf. Damals fuhren die 


Lucerner bewaffnet in einem groſſen Schiff an den 


Wachtthurn bey Stanzſtad, um die Unterwaldner 


zu uͤberraſchen; dieſes entgieng dem Waͤchter | nicht, 
und indeſſen er durch Fakeln von Harz dem Volk 
das Zeichen ertheilte, brach er mit einem Muͤhlen⸗ 
ſtein das Schiff z von ungefaͤhr aber naͤherte ein 


1314 


Schiff der Urner, da dann die Lucerner ertranken | 


oder erſchoſſen wurden / oder ſich ergaben. Die von 


Schwyz ſchloſſen ihren Rechtshandel durch eine That 


mit Waffen; ſo pflegten ſie zu thun; in Staatshaͤn⸗ 
deln koͤmt alles an auf die Leidenſchaften der Hof⸗ 


nung oder Furcht, indem / wer beſorgt, billig wird, 
und ein wol geruͤſteter Staat mit einem Wort leicht 
entſcheidet. Daher die von Schwyz am erſten Maͤrz 
Nachts das Kloſter in den Einſiedeln ſo ſchnell um⸗ 
gaben, daß niemand entweichen konnte; hierauf 
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'beleidigten ſie niemand, ausgenommen daß jene 
Cborherren uͤber den Berg nach dem Fleken Schwyz 


geführt wurden; auch eine Heerde Vieh, weil ſich 
die Schweizer hiezu bemuͤhen muͤſſen. So bald ihr 


Muth bekannt geworden, war jedermann von Rache 
weit entfernt; die Geſangenen befanden ſich in der 
aͤuſſerſten Furcht. Alſo ſchrieb der Abt, ſchrieben 


Luͤtold Freyherr von Regensberg / deſſen Sohn einer 


der Gefangenen, und ihr Vetter der Freyherr von 
 Gittingen / Friderich von Tokenburg und Nudolf 
To Graf von Rapperswil: die Gefangenen ihnen zur 
Ehre los zu laſſen, um deſts lieber werde jeder der 


Schwyzer Freund ſeyn. Als das Volk ſo verbind⸗ 
liche Briefe empſieng, wurden die Gefangene los⸗ 


gelaſſen, der Aufwand jener Friedensbuͤrgen dem 


Stift angeſchrieben, und von den 200 Mark der 


Strafs nicht wieder geſprochen. Dann Schwyz war 
unter dem Landammann Werner Staufacher. Dieſe 
Kriege ſind ganz ungelehrt gefuͤhrt worden, weil ſie 


die erſten geweſen ſind. 


Nas des ps 20 —_ — Gade : 


Das ach te Capitel, 


Krieg der drey Thaͤler gegen ban 
f . eee 


ſten den Herzog Friderich, König Albrechts aͤlteſten 
Sohn, und andere den Herzog Ludwig von Bayern. 
In welcher Trennung die Schweizer dem Ludwig 
huldigten; dieſes brachte Leopolden, 7 den Bruder 
Friderichs, in guſſexſien Unwillen, Leopold war von 
einer beſondern Lebhaftigkeit, alſo daß in ſeinen Lei⸗ 
denſchaſten ſein. Gemüth auf das auſſerſte zielte; 
wodurch er eine groſſe Meinung von ſeiner Gewalt 


bekam, weil dem aufwallenden Menſchen alles leicht 


ſcheint wann er ſich betruͤgt, wird hiedurch die 
Leidenſchaft eines erſchreklichen Zorns angeſſammtz 
ubrigens war er voll Heldenmuth. 17 85 
Erſtlich gab der Abt von Einsiedeln einen Bann⸗ 
ſuch wegen der gebrochenen Immunitet jener Geiſt⸗ 
lichen, welcher Fluch verdoppeſt wurde durch den 
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1 | Biſchof von Coſtanz, in deſſen Provinz die Schweiz 0 
gelegen iſt 3 allein die "Schweizer waren deſſen ge. he 
wohnt. Auf der andern Seite ſchrieb Ludwig er, |} "* 
munternde Briefe und klagte das Haus Deſtrei iſ 
einer unerſättlichen Herrſchſucht an, welche ihm aber 


nicht eigenthuͤmlich war. In Wahrheit konnte die nie 
Schweiz einigen habsburgischen Grafſchaften be. iſ ”* 
g ſchwerlich fallen; dieſe {ienen als alt hergebrachte ler 
5 Lander dem Erzhans aus Gewohnheit wichtig; un, bar 
entbehrlich war nicht einmal der Gotthard Paß. bab 

Doch beſthls Leopold wider die Schweiz zu mat, i} ®" 


ſiren, weil fie ſich erkuͤhnt ihm zu mißfallen, und wig 


weil, ſo bald ein guter Paß gefunden wurde, der bei 
fonr 


Sieg ein Syiel ſhien. Man ſtimmt überein, daß 
er gedrohet : er wolle dieſe Bauren mit einem Fi } 


jertreten; und man ſagt, er habe die Vorſteher zum unte 
| Steit beſtimmtz weil die wenigſten Fürſten von der er 
| Kraft eines bedrängten Volks einen Begrif haben, bt 
| Die wenigſten Benachbarten winſchten den Fortgang } 
; der z ſtreichiſchen Waffen / als der Allgewalt eines gend 
| einigen; allein der Verſuch der Vermittelung war [ich 
l unis / dann Leopold ſoderte alles, das Volt aber Note 
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wollte den Frieden durchaus nicht kaufen. Billig 


| paben dieſelbigen Schweizer die duſſerſte Noth einem 


nachtheiligen Frieden vorgezogen; wann die Erfab⸗ 
rung lehret, wie verderblich jedem Volk die Ad⸗ 
nahme des Muthes zu ſeyn pflege, was muß demje⸗ 
nigen Volk widerfahren, welches nur frey leben will, 
wann es die Hofnung ſich behaupten zu fonnen ver⸗ 
lier 7 Alſo gaben ſie Grafen Friderich von Token⸗ 
burg der vermitteln wollte, zur Antwort: wol eher 
haben wir über den Herzog zu klagen; wann er 
loͤmt, wollen wir ihn erwarten. Der Koͤnig Lud⸗ 

wig vernichtete Acht, Bann und ungeziemende Ur- 


hheilſprüche, woran wenig lag, dann kein Schweizer 


konnte auf dieſem Feldzug an der Giite ſeiner Sache 
weifeln. Der Herzog aber, nachdem er zu Baſel 
unter vielen Ritterſpieten. ſein Beylager mit einer 
ſavoyſchen Graͤſin vollzogen, kam nach Baden, wo⸗ 
{lbſten. er Kriegsrath bielt und alda machte er den 
dan: auf daß dieſer Krieg ſo schnell als gliklich. 
zeendiget werde und auf daß keiner der Feinde ent. 
veiche / wird ein drepfacher Angriff an verſchiedenen 
Orten geſchehen muſſep 3 dieſen Auſchlag werden die 


Schdemnzer erfahren oder nicht! in jenem Fal wei, b 
deen ſie ihren Bund / worauf ſie ſich vertröſten / trew if N 
nen und an allen dre Orten ſchlecht widerſtehen; in 

wo nicht, werden wir dieſelben ͤberraſchen und an i da 
einem Ort beſtegen / am andern auf halten / bis wir f T. 
ſie umringen und ausrotten. Als Zeit und Ort be; . 
ſchloſſen worden und jeder ſich mit Fleiß gerüstet, ter 
brach der Herzog auf. Zug wit der Sammelplaz; if 9" 
ſein Marſch geſchah in zwey Haufen voran zog in i leu 
groſſet Anzahl die schwere Reutekey / welche ohne [91 


Anterſchied wo und wider wen fuͤr den Kern des n 


Heers angeſehen wurde. Sb matſthiete dann unter J $a 
Leopolden der ſchwäbiſthe Abet, beſönders von den I don 
Ufern-der Thur und Aar ber ganze Adel der alten und 
aften, Habsburg, Lenjburg und Kybarg; de p. 
waren die Freyberren von Hallwyl und mehrere don das 
Bonſtetten / entſproſſen don den alten Helden / und 0 
welchen die Gegenden durch lunge Begerrſchung wol I} +: 
bekannt waren, auch Berengar bon Landenberg voll e 
Begirde {| zu rächen / wie auch bie Geßler; auch enn. 
waren fünfzig Jüricher unter dem Fußvolk, gemäß {bs 
auen dae Ban welcher nach dem Willen der ad e 
Hhabso⸗ 
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babsburgiſchen Yagthey. geſchloſſen worden. Von 


au da dann 4099; Mann aus dem Sibenthal / aus dem 
it Thal Frutigen, aus den Herrſchafften des: Kloſters 
be; Interlaken und aus dem Land Hasli an den un 


«; btrwaldner Gränzen wol bewaffnet zu erſcheinen 


az: | 9emabnek wurden. Der Herzog befahl den Amt⸗ 
in ! leuten zu Rotenburg Lucern und in dem Amt Ents 
hne libuch das Land Unterwalden: zu Waſſer und Land 
des anzugreifen. Graf Eberhard von Thun / Nudolf 
nter I Graf von Hahshurg, Hauffenburg „Graf Heinrich 
den Jon Montfort Tettnang, Fridevich;. von Totenbutg 
ften und Verner, von Hembers Alt Rayperſwil waren 
da ey dem Herzog J. da exſchien, don Ejnſiedgln, hex 
don bas Hell e Kloſters unten dem Herm (von | 
und lrifon,, 1275 271177 f , det 
Die debe * Sb perlohren keines we, 
te ihren Muth, machten einen Nusſchuß / beſezten 
in Paß bey dam Thurn gegen den Einſiedeln / den 


i schrieben den urnern und Unterwaldnory „ ix 
1 | \ N . * 1 .* „ 
EV . — 7 7 „ & & 9 4 1 2 "ELL" i a, * 0 of 
1 1 


svogteyen am Fuß der Berner Alpen) 


hal. vog Aft / auf; ug / wie auch den Berg Sattel, 
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Straßderg beteuete nichte vernahm; darum auc 


ſollen bes un bah ned What aber der Se « 
| den'Schiveizerbund ungemein erleichtert; jeder Wald, 
berg , da vieles unbevöͤlkert lag / war zwiſchen ver; 
ſchiedenen Laͤndern eine ſolche Scheldmaur / daß kei 
nes von dem andern weder Gutes noch Vdſes noch 
Nachricht erhlelt; wie Uri / welthes ohne Nachbaren 
am Gotthard an den Grinzen der Welt ſthien und 

unterwalden , welches von allem dem / was der 


ſolche Völker iu überfulen leicht war aus eben 
dieſem Geund war zt allen pibzlichen Eretzuiſen 
eder bereit. Auf die Nachricht von demi dſtreich, 
den Marſch"bediachten ich bie Urnet und Unter 
waddner wicht; bey anbrechender Nacht landeten uu 
Wiunnen ec 'vierhiiidert "tirner/ "Wworaif 

nach wenigen Stunden © dreyhundert' Mann am ich 
unterwalden eben daſelbſt ankamen. Alsdann zogen der! 
fie hinauf in den fleten Schw: Damals iebiſf webe 
daſelbſt an alter kriegserfaßrner "Mann aus denff aner 
edlen Geſchlecht Reding ſchwach un Wideskräſten } alte 
aber bon folehen” Einſſehtei, daß Ion var Ble za 161 
 Hierig anhdrte und ihm folgtey sel Rath wär: vo} Seite 
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bringen ſo daß wann wo und wie der Angriff de⸗ 


daß dem Herzog die Ueberles dib had heiſt x bn 
gegen ihre eigene Anzahl nirgend ande 


Art werde der Herzog die Unvorſichtigkeit nicht 

zu erwaͤblen, bier ſeh ein Bert / — und 
beydes einige Stunden weib:; vön gleicher *Nards 
ey der Paß am Aegeriſee x: aber kurier ; hier alſo 


piſſen wol r das dit dinhoͤch Morgarten eine na 


fi in eine aicht z un beträchtuuche Ebene am boote 


| melcheot-hertnter)terſedehis-tyif Fetch Edd 
mr * baden Unncn ost: Sate über dle 

ten untunf zu neh⸗ 
nnen Haſ nur ſchreten ihm in die 


den 
1. 
te“ de 


* 10 Seite zu fallen. yd ihn enn urnaen / des den dot | 


G2 


jen ol, nicht dow Fed ash, eben en 
ihnen dieſes werde eine gute Stellung thatit-vex- 
ſchaffen z ſie als die geringere Auaht ollen trachten / 


als am entſcheidenden Ort; den Weg von Yuig _ | 


bam ei auf ben Gebrauch ber Aach ane 


za Was Saſtol 4abex-dajnels zusammen hinges n 


* * 


geruͤkten Feind im Thal in den Nuͤken zu fallen / oder 
ihn an allem zu bertindern und abzuſchneiden; wel, 
ches alles dadurch deſts leichter / weil die Feinde ſl 

8 verachten daher ſte erſchreken werden, und weil ein 
jeder Vertheidigumgskrieg auf guter Wahi der Poſten 

beruhe; dieſe aber könne don denjenigen geſthehen, 
welche das: Lund kennen. Als Reding ſeine Pficht 
alſo gethan / ſſe aber ihm gedankt und Gottes Bey, 
and angefehet , machten ſie ſich auf 1500 Mann, 
<und. poſtirten' ich auf den Sattel / ohne daß die an⸗ 
dern Paͤſſe verlaſſen worden waͤren. Unter den da⸗ 
emaligen Vötkern, welche durthe die Partheben der 
Vornehmen beutruhiget waren, wurden! keine Has, 
del obne gewaltſame Mittel; geſthiichteti- alſo viele 

-groſſe Geſenſchafſten verbannt worauf dieſelbigen 
viele Abenthenrin ausſtanden und vornahmen; wel 
chem: Schikſal funfzig Schwyſer dazumal untirwot, 
ien waren z ſte aber kamen an die Graͤnzen und ba- 
ten um Erlaubniß , durch mannliche Vertheydigung 
des allgemeinen Veſten ihrer Abkünft und Frevbelt 
ſich nun wuͤrdig zu beweiſen. Welches abgeſthlagen 
wurde; der Grund iſ unbelunnt z nicht aber iſt un 


as? 
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 leidenſchaſft nichts vermochte; ſondern vielmehr faß⸗ 


5 0 
undo 9 2 w _ 


bekannt iby edles Gemüth / uͤber welches die Privat- 


ten ſie den Vorſaz: oben an dem Morgarten fuͤr 


ür Vaterland -Schwyz wider ſeinen Wilen das Le 


ben — dt e men 

Poſto. „ ee | 
Der 9 October des —— under 

und funfzehenden Jabres brach an. Da warf die. 


Sonne ihre erſten Strahlen auf die Kuͤraſſe und 


Helme der heranziehenden Ritter und Herren. So 
welt man ſah, glimmerten Speer und Lanze und 
war das Heer das erſte Heer, ſo weit Menſchen 
ſich erinnern, welches in die Schweiz getreten. Die⸗ 
ſes wurde von den Schweizern unter manchertey Ges 
muͤtbsbewegungen an den Pforten ihres Landes ers 
wartet. Montfort Tettnang fuhrte die Renterey in 
den Paß / welches die funfzig bemerkten, ſie lieſſen 
ibn ziehen. Alſo wurde zwiſchen Berg und Waſſer 
die Straſſe mit Reuterey angefüllt und ſtanden die 
weihen gedrängt. Worauf die füntzig mit grdſtey 
Geschwindigkeit viele aufgehdufte Steine ſchleuderten ⸗ 
ferners Felſen von dem Berg herab waͤlzten ; dieſt 
Gy 


boachte die Pferde in Schuͤchternheit und in Verwir. 
rung. Alſo ſtuͤrzten die dreyzehen hundert Schwei 
zer ab dem Sattel in guter Ordnung und pollem | 
auf dem Feind in die Seite -/yerſcmetterten mit 
Keulen die-Riiſtungen und brachten; mit langen Hal 
barden je nach der Gelegenheit Stichwunden und 
Hiebe bey; dann ſſe bedienten ſich ihrer Leibſtaͤrke. 
In dieſem engen paß aber waren die Feinde zu al 
len Bewegungen unbehuͤſſich, indeſfen des Fuſpolks 
langer Zug dieſes kaum vernahm und viele erſchro⸗ 
kene Pferde aus dieſer ungewohnten Schlacht in den 
Ste ſprungen. Und alſs ßel Habsburg Laufen. 
burg fiel der Landenberg, fielen drey Bonſtetten, 
wen Hallwyl / der Urlkon, zwey Geßler mit einer 
Menge der edlen Herren; bis der Adel mit Macht 
binter ich drang ohne daß die Gegend yerſtattete; 
daß das Fuß volk {< oͤfne; an welchem Ort viele 
von ihren Gefährten zertreten / viele von den Schwei 
tern erſchlagen worden; alſo daß in allgemeinem 
Sohreken das ganze Heer die unordentlichſte Flucht 
nahty die Schweizer aber inner anderthald Stun 
den durch dir Uns t chiklichleit ihrer Feinde wovon cer 


— 103 
fie mit Muth und Einſſcht Gebrauch machten, ohne 
groſſen Verluſt einen Sieg davon trugen. Et iſt 
aufgezeichnet worden, daß alle Ziricher - wo ſie ge 
ſtanden, erſchlagen worden ſind. Welcher Sieg und 
Schreken den Herzog vertrieben, ſo daß der Ge. 

ſchichtſchreiber Johannes von Winterthur ihn an 
eben dieſem Tag unter den Flichtigen todblaſ in tits 
fer Schwermuth zu Winterthur ankommen geſehen. 
Eben dieſer Sieg verſchaffte den Schweizern am 
gleichen Tag den zweyten Sieg. 1 
Straßberg war uber den Berg Brinig. in 
das Land Unterwalden unversehens eingefallen, alſo. 
daß er von dem Dorf Lungern obne einigen Wider⸗ 
ſtand durch das ganze Thal über Sareln und über 


Sarnen, bis an den alpenacher Buſen des Wald. 


ſtetten Sees marſthirt hatte. Die Lucerner aber 


machten eine Landung bey dem Buͤrgiſtad. Als nun 


die Unterwaldner ob dem Wald mit ſchneller Bots 
berg zu widerſiehen, mabnten die von Stanz fie zy 
eben dieſer. Zeit um gleichen Beyſtand wider die Lu⸗ 
cerner. Alſo daß jede Halfte des Volks ohne allen | 
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Beyſtand mit aͤuſſerſter Gefahr auf das ſteißigſte den 
Feind aufhielt. Eilends aber wurde die Nachricht 
in das Land Schwyz gebracht, die dreyhundert Mann 
Unterwaldner heim zu mahnen, welcher Botſthafft 
uuoeberbringer, als er bey Brunnen landete, alſobald 
vernahm, wie gliflich Morgens um neun Uhr der 
Paß behauptet worden 3 dann die grdſſere Anzahl 
der Schweizer, als weit und breit kein Feind mehr 
erſchien, war von den Landleuten bewirthet und 
begleitet an den Waldſtettenſee herunter gekommen. 
Alſo begaben ich die drey hundert in die Schiffe; die 
Urner aber und Schwyzer begehrten wetteifernd, auch 
mit ihnen, den Feind aus Unterwalden ſchlagen; 
hingegen hatten die dreyhundert groſſe Begirds die, 
ſes allein zu thun, um an einem Tag in zwey 
Linden Sieger zu werden;  hundert von 
Schwyz war unmoͤglich abzuhalten. Alſo faſfen 400 
Mann zu Schiff, fuhren mit gutem Wind und gr- 
ſter Geſchwindigteit hinuͤber, landeten bey Buchs 
und ſchlugen die Lucerner in uͤbereilte Flucht, alſo 
daß nicht wenige erty 
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mit Siegsgeſchrey nach Oderwalden / und vereinigte 
ſich bey Kerns mit den Oberwaldnern. Dieſe ver⸗ 
nahmen des Adels Verluſt und Flucht; alſo eilten 
alle gegen Alpenach; da ſtand Straßberg. Was 
viele gute Feldherrn bemerkt haben, wurde in der. 
ſelben Stunde bekriftiget , daß nemlich die Augen 
und Ohren zuerſt uͤberwunden werden. Dann als 
der Graf ein Siegsgeſchrey vernahm und Fahnen 
fah von welchen ihm bekannt war, daß ſie in 
Schwyz geweſen, zweifelte er weder an dem Unfall 
des Herzog Leopold noch daran, was zu thun ihm 
ſelbſt uͤbrig bliebe. Alſo befahl er die Flucht; welche 


ſicherer zu machen, er ſelbſt, ein dapferer Ritter, 


mit einigen andern die Unterwaldner auf hielt, bis 
er in die linke Hand verwundet wurde; da flohen 
alle uͤber die Alpen auf der Seite nach Lucern. 72 


An dieſen verſchiedenen Orten war die Anzahl 


der Feinde ungleich die groͤſſere, aber ſie wurde, 
wie in den Kriegen unserer Zeit, {on damals aus 
Furcht oder Schmeicheley, aus Unwiſſenheit oder 
mit Vorſaz / auch entſchuld igungsweiſe, von ver⸗ 
ſchiedenen groͤſſer oder geringer angegeben; billig 
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hat in altern Zeiten Salluſtius Criſpus, ein Manu 


der wenige ſeines gleichen hat, in ſeiner grdſſern Hi 
ſtcborie ſolche Zahlen anzugeben unterlaſſen; endlich 
| Vt auf die Menge der Erſchlagenen das wenigſte 
an, und werden Siege richtiger nach ihren Fol⸗ 
gen beurtheilt. 

Als Unterwalden alſo befreyet a wurde 


dieſes den andern Schweizern berichtet; aber in 


demſelbigen Augenblik landeten dreyhundert von 
Schwyz und vierhundert von Uri ; dieſe vernahmen 
es mit Freuden. Die fünffig vertriebenen Landleute 


von Schwyz, wurden bierauf in ihr Vaterland auf- 


genommen. Alle Schweizer kamen uͤberein, jahrlich 
dieſen Tag zu feyren, auf daß die Nachwelt ermun⸗ 
tert werde zu gleicher Unerſchrokenheit. Feſte dieſer 


Art baben die Urbeber und Verfechter der {weize- 
riſchen Freyheit faſt in allen Cantonen verordnet; 


aber dieſe Feſte haben die Pradicanten im ſech#/ 
ehenden Jahrhundert abzuſchaffen ſich nicht ge- 
ſchaͤmt. In vielen catholiſchen Thaͤlern bleiben 
dem Volk ſeine Baͤter hiedurch vor Augen jaͤhr⸗ 
lich find Meſſen für die Seelen der Erſchlageuen i 


Ruhm ihrer Tugend. Uri, Schwyz und Unterwal- 


den vaterlaͤndiſchen Kriegen und werden die Namen 


aller der ſelben dem ganzen Volk vorgeleſen, zum 


den haben! über gemeinſchäftliche Nathſchlaͤge { 


behaupten den Ruhm Wilhelm Tells, Walther Firs = 


ſen Schwiegerſohnes ; der den'*Geſſler erſchoſſen 
und fur die Schweiz mit andern dey Morgarten 


geſtritten hat, als eine allgemeine Zierde. Die Ge⸗ 


Wande der Unterwaldner ob dem Wald wird auf 
demjenigen Hügel yerſammelt, wo Landenberg auf 
einem Schloß reſidirt. Die Juͤnglinge, als welche 
die Tugenden ihrer Voreltern in ihrem Herzen fuͤhl⸗ 


ten, haben vor zwey Jahren; da fie ſich das groͤſte. 


Vergnuͤgen zu wachen gedachten am beſtimmtem 
Tag von Dorf zu Dorf ſich aufgemacht, um die 


alten Geſchichten der behaupteten Freyheit an den⸗ 


jenigen Orten, wo ſie ſich zugetragen batten, mit 
allen Sitten und Gebraͤuchen derſelben alten Zeit 
unter ſreudigem und groſſem Julauf des ganzen 
Volks vorzuſtelen. Es iſt iaberhan {wer zu be⸗ 
ſlimmen, ob die Beybehaltyng ſolcher alten Lebens⸗ 


manier ein gröſſeres Verdienſt um das gemeine 
Weſen ſey, oder groͤſſere Glükſeligteit im Privatle 
ben, oder groͤſſere Ehre bey allen aufgeklaͤrten und 
groſſen Auslaͤndern verſchaffe z und fühlen leztere, 
jeder nach ſeiner Art, nicht geringe Verachtung 
oder vieles Mitleiden mit allen denjenigen ſchweifze⸗ 
riſchen Herren, welche ſich durch Reichtum oder 
Aemter verpflichtet glauben, mit erſtaunlicher Muͤhe 
vornehm und im W e = OE liebens⸗ 
2 zu ſeyn. + 20h | 


Das neunte Capitel. 


Din 1315, 5, 


— 


f Nas dieſen Siegen, welche der Konig} Ludwig 
alſobald mit groſſem Vergnuͤgen vernahm, wollten 
die Schweizer, daß die Schweiz wie das Lager einer 
einigen Armee angeſehen wurde. Daher: ſie ihren 
Bund erneuert, und auf ewig verordnet: wer einen 
Herrn habe, leiſte ihm die ordentliche Pſicht, er 
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wolle . denn die Schweiz angreifen; eines jeden git! 
meineidigen oder treuloſen Landverraͤthers Gut und 
Leben ſey dieſen Landern z. keines dieſer Lander habe 
das Recht / ohne den Willen der Bundsgenoſſen 
keine Unterhandlung moͤge mit Auslaͤndern angefan⸗ 
gen oder getroffen werden ohne der Bundsgenoſſen 
gemeinſchaftlichen Rath; zu Zuruͤkberufung vertrie⸗ 
bener Moͤrder werde eben dieſes erfodert; im uͤbri⸗ 
gen haben ſie einen ewigen Eid geſchworen / einan⸗ 
der ſtäts in eigenen Koſten im Land und auſſer dem 
Land wider diejenigen / die ihnen oder einem von 
ihnen Gewalt zanthuͤten uder Gewalt anthun woll 
ten / mit Heib und Gut Rath und Huͤlfe zu Teiſtew, 
auf daß die Schweiz in Frieden bleibe. Dieſes iſ 


den. (Auf Tagſazungen wird von jedem Land ge⸗ 


ſnndet; kaum hut aber ein Geſandter jemals einige 
Macht; alles beruhet auf dem Willen ſeines Volbs.) 
Durch ſolche Buͤndniſſe wurden die Schweizer, ob⸗ 
{on die verſchiedenen Gegenden verſchiedentlich ver 
waltet werden; ein einiges Volk; wie fie daun ſeyn 
ſollen. | | 


1318 Rachmals wollten weder dle SchWeizet? Beach, 
barte noch ſich ſelber dieſen unterwerfen. Alſo ſchloß 
und verlängerte der Herzog einen Stilſtaud well 

er ſo lang die Schweif dem König dudwig ergeben 
blieb, keinen Frieden machen konnte Der Vertrag 
enthält in vielen Worten 2 der Krieg ſey zu Ende. 

Allſo wurden dem Heriog die Eintünfte von Güter 
und Renechten als. Pridatgůter / wie auch diele Schwei 

ier in: einem Land hatten / bekräffuget / Hittauf' de 
Handel rröfnet und alles Geſezen unterworfen. 
Welcher Stinſtand von den Schweifern did! :g6 
ſtattet als angenommen worden Vos und nach di 

ſem haden dabdbargzische Unterthamen un Saſter und 

Glaris derſchiedene Verträgv mit uhnen gemacht 

Baſter offt im Frieden Feindſchaſſt Glatt uch in 

Krieg den Schweizern Frenndſthaſſt <ejengt. E 

wurden damals die wenigsten Krirgr-tttit) aller Macht 

den Herrſchafften angefunzen und vollradkt / and we 
unſere Kriege qwiſthen iden: Fürſien auf dato den det 

Volks, - alſo wurden jene zwiſchen den Voͤllern offt 

auf Unkoſten der uͤrſten gefuhrt, und war die Stärke 
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Kinder: ſie ſalle an die Erben, die Geburt mache 
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eines e ee die Siege ee Heers} 
das vornehme der Kriegskunſt. Der Abt von Eino 
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ſedeln that im Krieg / was zu geſchehen pſegt; im 


Frieden vetdannte er als Geiſtlicher. Dieſts hielten 
de von rn Fe ere ; ys mung 
denſelben begegnen 'vidiſte / hatte der Herzog ( 
ſprochen / als keinen Friedensbruch zu betrachten. 
Wann der Papſt einen Baſifnch fiber den Kaiſet ſprach, 
war das Volk gewohnt / von den Prieſtern- zu begeh⸗ 
ren: ſie ſollen die Meſſen fortſezen oder das Land 
Schwyz raͤumen. Weit bluͤhender war alſo derſel⸗ 
ben Anſehen bey Voͤlkern -die die Schweiz als unge⸗ 
lehrt verachteten, als dey dieſen unſchuldigen Hirten. 


Da der Kaiſer den Grafen von Aarberg als 1333 
Reichs vogt uͤber die Schweizer verordnete, gaben ſie 
dem Kaiſer zu verſtehen: unter der kaiſerlichen 


Schirmherrſchafft werden fie nicht laͤnger beharren 
als der Kaiſer ſie beſchirme, Zu anderer Zeit ers 1318 
klarte ſich der Kaiſer ber die Erbſchafft unehelicher 
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einen Baſtard: nicht leweigen. So daß ein freher 
Mann. den Kindern ſeiner Liebe ſowol als den Kin, 

dern ſeiner Pficht ſein Gut binterlaſſen mochte. 

1323 - Der Stillſtand wurde aufgehoben, als der Kai 
ſer das Haus Habsburg mit Krieg, angriff.. Jn 
welchem Krieg / welcher ohne Urſache angefangen, 
3s auch nichts begegnet iſt, Von dem Abt wurden die 
Schweizer nach ſeiner Gewohnheit verbannt, von 
 wohnheit.. E 1 ein Stuſand nd d hergeſtelt. worden. 
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da aehente capie 7800 


Von \Lucern. 


D: Schweizer Bund, auf b odd 
Kuͤſte in welchem unbekannten Wald er entſproſſen 
ſyn mochte, hat alſo bey Menſthengedenken das 
Volk vereiniget; weswegen, als nun die Schweiz. 
von den Bundesgenoſſen behauptet worden, alle bes. 
nachbarte Voͤller ihre Waffen geehret , hierauf den 
Bund erlernt und begehrt, und nach und nach von 
den Schweizern erlangt haben, in denſelben aufges 
nommen zu werden; ſo ſind vom Inn bis an die 
Rhone Volker von mancherley Sprachen, Sitten 
und Geſezen den Landleuten von Uri, Schwyz und 
unterwalden Staat und Freyheit ſchuldig. 

Alſo unter denjenigen auslaͤndiſchen Gemeinden, 
welche ſich hiedunnh wider Gewalt behauptet, war 
die erſte die Stadt Lucern. Lucern liegt an dem 
Ausfuſ des Walpſtettenſers an beyden ufern det 
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Fluſſes Reuß; von welchen ſich die Stadk auf die 


Hdhe erſtrekt, aber der Fluß fijeſt in einem ange, 
nehmen Thal fort; alles umliegende ſcheint eben in 

Vergleichung der ſchweiheriſchen Berge. Da brei 
tete ſich im Anfang der Fluß ohne Schranken in 
ſumpfichte Gegenden aus, bis der Gotkhard Paß 
in Gewohnheit kam f da dann die Nothwendigkeit 
einer ſichern Schiffahrt, die Alten auf die Gedanken 
brachte, den Sumpf zu uͤberſchwemmen bis an den 
Ort, wo die Reuͤß einen beſtimmten Strom hat. 
Hierauf wurde der Fluß durch einen ſtarken Damm 
aufgehalten und alſo angeſchwollen, daß der Moraſt 
von Lucern bis an die Landſpize Meggenhorn, eine 


Stunde von der Stadt, unter Waſſer geſezt wurde, 


und iſt nun See; aber die Reuͤß ſioß uͤber den Damm 
in ihr ſicheres Bett. Die Bevoͤlkerung der Gegend 
ſcheint eine fraͤnkiſche Anſtalt. An allen ſraͤnkiſchen 
Orten war ohne unterſchied in welchem Erdreich, 
ſkelbſt in ſchwetzerlſchen Thalern, Feldbau das erſe; 
hinwiederum wurde von dem ſcmgizeriſchen Stamm 
und Bergvolk ſelbſt wo es in Ebenen berunter ge⸗ 


ſtiegen / der Feldbau am allerſpaͤteſten unternommen. 
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Rur in fem Hirtenleben hatten alle Zeit genug zu 
alem; nicht eben ſo der Baur und Weingartner; 
ſo daß er der Geſellſchafft anderer Menſchen bedurfte 
und verſchiedene widmeten ſich allerley Handwerken 
woraus die Städte entſtanden. Durch welchen Ar- 
beitflei vieles vervollkommnet worden, der Hirt aber 
blieb unabhangig auf dem Berg. Wodurch die Buͤr⸗ 
ger mehrere Dinge zum Genuß verarbeiteten ; der 
Hirt genießt wenige Dinge und in Freyheit z auch 
hat ihn ſeine Lebensart wider Kalte, Hize und Hun 
ger abgehaͤrtet. Hirtenvoͤlker haben viele Ero berun, 
gen gemacht und niemals jemand gefuͤrchtet; hinges 
gen haben die Staͤdte zu unſern Zeiten deſto wenigen 
zu bedeuten, je mehr ihre Lebensart von der 
vortreflichſten und unentbehrlichſten unter allen 
Kuͤnſten, von dem Kriegsweſen, ſich entfernt. 
Lucern iſt wie andere Stadte entſtanden und 
auf den Guͤtern eines Benedictiner Stifftes welches 


von einem fraͤnkiſchen Herrn Wikard auf ſeinem 697 


Hof bey Lucern geſtiftet, und von Pipinus Koͤnig der 

Franken dem Kloſter Murbach übergeben worden 751 

war. Murbach iſt in dem Blumenthal des Gebuͤr⸗ 
H 2 | 


ges Wasgau vben in der Provinz Elſaß. ®* eucern 


war von Holz wie alle Stadte damaliger Volker, 


und hatte Thuͤrne auf einer Ringmaur und Pfahl, 


werk im See. Man kdnnte bemerken, daß zu ge⸗ 
wiſſer Zeit eine lange eiſerne Stange durch die Gaſ⸗ 
ſen getragen wurde, auf daß mit keinem Bau zu 
weit vorgeruͤkt werde, und ein Wald auf der Hoͤhe 
darum ausgereutet worden, auf daß der freye Zug 
des Windes die Ausduͤnſtungen der ſtehenden Waſ, 
ſer vertreibe, durch welche Sorgfalt breite Straſſen, 
welches dazumal ſelten, und Geſundheit befoͤrdert 
wurden. Der Speditionshandel mochte betraͤchtlich 
ſeyn, und fiir: die Benachbarten wurde das Noth⸗ 
wendige verarbeitet; aber das Werkzeug der Handel⸗ 
ſchaft / nemlich das Geld, war nur bey Lombarden 
und Juden; alſb wurden. fie beſchiizt, Geld um 


Geld zu lehnen war uͤberall verboten, durch die 
Religion, wahrlich nicht durch Vernunft; alſo 
wurde der juͤdiſche Unglaube oder die itallaͤniſche 
Kuͤhnheit erfodert, wodurch das Volk bewogen wurde, 
fie aller Dinge fähig zu glauben. Wle dann di 
von Lucern verbieten mußten, um verlorne Kinder / 
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als waren ſie von den Juden gekreuziget worden, 


dieſe mit Gewalt anzugreifen; freylich halt , wer ſein 
Leben zubringt, ein Geſez dffentlich zu lidertreten, 
wol auch andere Leidenſchafften unter keiner ſtrengen 


Regel, und viele ſuͤndigen lieber, wann aus Laſtern ; 


Kuhnheit hervorleuchtet. Alles was alle thun muß⸗ 


ten, das iſt, Geſeze, Steuren und oͤffentliche Freund 


ſchaft oder Feindſchaft mit andern Gemeinden wurde 


von allen berathſchlaget, und verordnet, was ein 


Ausſchuß von achtzehen Buͤrgern hierinn vollziehen 


ſollte; bis nach Ablauf einer ſechs monatlichen Zeit 7 


achtzehen andere von jenen erwaͤhlt wurden. Alles 
unter Aufſicht eines exſten Richters der Fehler, die 
jeder zu ſchulden kommen ließ, welcher Richter bey 


vielen deutſchen Voͤlkern darum Schuldheiß bieß. 


Weil aber Murbach weit von Lucern liegt, wachte 


für den Abt ein Stadtammann, den er aus dem 
Volk nicht ohne deſſen Genehmhaltung waͤhlte. Und 


ſaſt gleiche Formen brauchte man in den Sachen 

eines jeden Meyerhofes des Lucerner Stifſts All 

gemeine Gerichtstage (welches den Anſchein eines 

gemeinen Weſens tragt ) wurden zu Lucern gehalten. 
H 3 
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Plan eines weiſen Mannes, vornemlich durch die 
Sitten, erhalten und maͤchtig. In den mittlerk 
Zeiten wurde ohne Plan und auch ohne Ehrgeiz das 
85 Mdthige wie es die Zeit mitbrachte, angeordnet. 
Nachmals haben die amerieaniſchen Minen in den 
europäiſchen Gemuͤthern ungewohnte Leidenſchaften 
entzündet, auch behielt keine Sache die vorige Ges 
ftalt; alſo iſt vieles vielmehr alt als gut, aber in 
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Bey den Alten wurde jeder Staat nach dem 


dieſer Gahrung der Begirden iſt in freyen Ländern 
die Veraͤnderung aller Dinge ſo gefaͤhrlich, daß gute 
Buͤrger anſtatt neuer Geſeze vielmehr die vorigen 
Formen durch nn pats neu een ſo 


ſollten. al 

Lucern blieb uͤber 500 Jahre unter Murbac, ke 

bis der Abt, als der durch Geldſchulden gendthiget m 

war, die Stadt und Stifft an das Haus Habsburg . m. 

verkaufte; dieſer Abt hatte feyerlich verſprochen, die, ® 

ſes nis zu thun und hiefür von Lucern 265 Mark in 

Silbers angenommen. Wodurch kan aber ein Mann f 

der nur ſingt und betet, nicht weißt was ein Staa g 
als 


ig, und weder um gemeines Wohl noch um den 
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Nuhm ſeines Namens im geringſten ſich bekümmert. 
im Zaum gehalten werden 2 alſo wurde Lucern zu 


groſſem Leidweſen des ganzen Volks mit allen Meyers 
hoͤfen S. Leodigarii um 2000 Mark Silbers, Nach⸗ 


laſſung einer Schuld von 360 Mark und funf Dots 
fer, und Meyerhofe im Elſaß verkaufft; worauf der 
Herzog Albrecht ales das vorstellte, wodurch Furcht 
und Hofnung hervorgebracht werden. Mit Erfolg; | 
dann Lucern hatte keinen Bund, Alſo. hatten unter 


dem ganzen Volk nur zwey Monche den Muth, G& 
horſam- zu verſagen; doch der Herzog legte ſie in 
ein Gefaͤngniß, woſelbſten ſie geſtorben. Mur bach 


ſoll die Pfrundbeſtalungen vorbehalten und Albrecht 


alles gleichwol ſelbſt beſtallt haben, welche Kleinig⸗ 


keit keiner Unterſuchung würdig iſt. Nichts aber 
mißſiel den Lucernern wie die ſchuldige Theilneh⸗ 5 
mung an allen Unternehmungen, die der neue Fiirſ 
auch ohne alle Ruͤkſicht auf Lucern fuͤr gut fandz 


indem dazumal die neuen Monarchien anhoben; ez 
muß aber jede Monarchie, wann ſſe nicht erſchlap⸗ 
pen will, unternehmen und mit geſamter Macht, 


als worauf das Gluk beruhet. Aber dex Stadtadel 
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war wol wegen der Edelſize, oſtreichiſch 3 alſo 


1332 


wurden 41 Jahre ausgehalten; waͤhrend welcher 
Zeit jene ſchweizeriſche Kriege nicht wenig Blut und 
alle Spedition wn auch die . viel ge⸗ 
kidten. 

Die Gemiither des. Volks a über dieſe 35 
falle in Bewegung, als Nachricht kam : fie ſollen 
ſich nicht einbilden, daß der Herzog zu den Kriegs. 


- 'Loſten ſteuren werde; der Herzog habe mit groſſem 


Unwillen gehort, wie daß die Lucerner ſich unter, 
ſtanden haͤtten, ſeine Zoſinger Muͤnze herunter zu 


| wiirdigen (dieſes hatten be thun müſſen, wei se 


niemand bewegen konnten, dieſelhe anzunehmen,) 


1 und nach ſeiner fuͤrſtlichen Gewalt pernichte er dieſe 
Verordnung; ferners erfodexe die Zeit Aufwand, 


er nach ſeiner fiirſilichen Gewalt erhöhe das Um, 
geld. Welcherley Befehlen viele Völker ſich geduldig 
unterwerfen, aber als die damaligen Lurerner die⸗ 
ſes horten, verſammelte ſich das Volk in groſſer 


Beſtürzung an vieten Orten der Stadt und führte 


Klagen, die nicht in Thraͤnen ſchloſſen, ſondern 
in Entſchliſſen, Bald waren fie emi / verſchiedene 


hy 


die 
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heit 
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an die Schweizer zu ſenden, im Namen der Bits 
gerſchaft von Lucern um einen zwanzig jährigen 
Waffenſtillſtand unter beyden Völkern; ob der Hers 
z0g ihn billige, daran liege wenig; unter den Nech⸗ 
ten, die er gekaufft, (welche ſie ihm nicht nehmen,) 
ſey nirgendwo, daß er mit verderblichen Kriegen 
und harter Verwaltung Lucern an allem Gut und 
Volk berauben moͤge. In eben dieſer Meynung 
wurde durch die Schweizer ihr Anerbieten angenom⸗ 
men. Dieſer Troz des Volks wider den Herzog von 
Oeſtreich brachte den Lucerner Adel auf die Gedan⸗ 
ten, ſich der Miſvergniigteſten zu verſichern. Welches 
in das Werk zu ſezen der Herr von Ramſchwag / her⸗ 
zoglichex Vogt auf dem Schloß Motenburg drey⸗ 
hundert Mann zu Pferd mahnte, ſich zu ruͤſten; alſo 
brachen ſie bey Nacht gegen der Stadt auf; da dann 
die Burger als die ſich alles vorgeſtellt hatten, die 
Thope verwacht hielten. Als nun der Schloßvogt 
angekommen, geſtatteten fie zu ihrer eigenen Sicher⸗ 
heit den Eingang nur ihm und einigen wenigen. 
Weil aber die Geſinnung der Vornehmen den Buͤr⸗ 
gern bekannt war, war bald jeder wach und genug⸗ 
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ſame Staͤrke gegen Gewalt. Alſo blieb dem Schloß. 
pogt nichts als Vorſtellungen zu thun uͤbrig; allein 
er fand in der Verſammlung des Volks ein ſehr 
groſſes Mehr ſolcher Maͤnner, welche veſt ent{loþ 
ſen waren, den Schweizern ihr Verſprechen zu hal⸗ 
ten. Bey ſeiner Abreiſe wurde er begleitet von cinjs 
gen, die ſich nicht getraueten in dieſen Geſchaften zu 
Lucern zu bleiben. Die Widerpart hingegen faßte 
neuen Muth. „5 
Und bald nach dieſem verſammelte ſich das Voll 
in groſſer Anzahl und Entſchloſſenheit über das all 
gemeine Wohl der Stadt Lucern und aller ihrer qef 
Nachkommen und kam dieſes Schluſſes uͤberein: I - 
ſie wollen trachten, in den uralten Schweizerbund gen 
auf ewig aufgenommen zu werden. Als dieſes al mer 
ſobald in die Schweiz berichtet wurde, war die ge unt 
meine Meynung, da die Schweiz durch eigene W pol 
Macht beſtanden , ſoll ſie ſich nicht fürchten, fic det N Nef 
verlaſſenen Lucerner anzunehmen, und allezeit alles F c, e 
als allgemeine Sachen zu fuͤhren. Alſo gaben ſit alle 
welches unerhoͤrt war, an ibrem Bund gleichen welch 
Antheil dieſem Volk. Unter dieſen herzhafften Maw 
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nern ſezte keiner die Gerechtigkeit aus den Augen, 
ſondern fie bekraͤſtigen die herzoglichen Rechte zu 


Lucern / bey den Schweizern die Reichsrechte, die 


Verwaltung der Stadt wie der Herzog, die Raͤthe 


und Buͤrger dieſelbe fuͤhren, die althergebrachten 


Gewohnheiten eines jeden Thals; alſo iſt kein Pri⸗ 
vatmann wegen dieſes Bundes von Gerichten zu 


beguͤnſtigen, vielmehr will man jeden wol noͤthigen, 


ſeinem Richter zu gehorchen; ſo daß auch ein Vers 
brecher, der an einem der vier Orte zum Tod ver⸗ 
dammt worden iſt, wann es an andere Orte mit 


geſigelten Patenten geſchrieben wird, allenthalben 
ſo verurtheilt ausgeſchrien und von keinem Bunds⸗ 


genoſſen, mit Nahrung oder Wohnung unterhalten 


werden wird; wann, wie Menſchen etwa geſchieht, 


unter den drey Thaͤlern eine Mißhelligkeit entſtehen 


ſollte, koͤnnen die Lucerner nicht anderſt, als das 


Mehr zweyer Thaͤler behaupten, unverwehrt, wann 
ſie eine andere Meynung ihnen zu belieben wuͤßten; 
alle Nachkommen aber ſollen folgendes wiſſen : 


welcher auslaͤndiſche oder welcher innerliche Feind 


OY 
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gegen ein Ort Gewalt uͤbet, alſo daß die dortigen 
beſchwornen Richter urtheilen : er uͤbe Gewalt und 
die Sache verdiene die Huͤlfe der Bundsgenoſ; 
ſen, gegen dieſen Feind werden die Beleidigten von 
jedem der andern Orte Beyſtand begehren und Bey⸗ 
ſtand mit Leib und Gut, von jedem auf eigene 
Koſten ohne Gefdhrde mit ganz guter Treu erhal, 
ten; und wann dieſer Bund jemals von jemand 
an einem der vier Orte übertreten werden ſollte, ne 
erklaͤren heut alle Eidgenoſſen einmiithig einen ſol, di 


chen Mann fuͤr einen treuloſen meineidigen Mann. I ſch 
3 Ws : err 
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1 Das eilfte Capitel. 


Von dem Lucerner Krieg. 


_ FUSSY 2 x rs” cad. he 26... oAt.S. us £n © —_— 


—_ — — 


Abe Albrecht und Otto, Soͤhne Koͤnig Albrechts, 


kuͤndigten ſamtlichen Bundsgenoſſen Krieg an. Sie 1331 


nahmen Privatmaͤnnern Einkuͤnſte aus den auslaͤn⸗ 
diſchen Guͤtern, welcher Verluſt anſtatt Niederge⸗ 
ſchlagenheit eine groſſe Rachbegirde in ihren Herzen 
erwekte. Als die Lucerner alles auſſer der Stadt in 
Aſche verwandelt ſahen, ruͤſteten auch ſie auf Strei⸗ 
ſerey / woraus den habsburgiſchen Aargauern Scha⸗ 
den erwachſen iſt. Nicht aber blieb dieſes verborgen 
dem Herrn von Ramſchwag, Schloßvogt auf Ro⸗ 
tenburg; dann buͤrgerliche Kriege ſind fruchtbar an 
Verraͤthern. Alſo beobachtete er die Unordnung des 
Marſches von dem Fluß Reuͤß uͤber die Hoͤhe nach 
Buchenas; viele wurden erſchlagen. In welchem 
Augenblik auch 200 Mann von Schwyz auf den 
Streifzug den See herab gefahren kamen. Alſo 


* 
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daß durch neuen Muth und ihren Beyſtand von 
den Feinden dreyfaltige Rache genommen wurde. 
Das ungewiſſe Gluk und ein Wolkenbruch gaben 
den Oeſtreichiſch geſinnten zu Lucern mancherley Vor, 
wand, aber das Volk zu gewinnen konnte nicht 
gehofft werden. Daher machten ſie eine Verbin, 
dang / die Goͤnner der Schweizer -plozlich bey Nacht 
umzubringen; da dann, wann alles mit Blut 
Schreken, Getuͤmmei und Wehklagen erflillt wor, 
den, Lucern leichtlich dem Fuͤrſt ergeben werden 
könne. Welche Verbindung durch Eid und Untets 
{rifft betraͤftiget, erfoderte, daß die Parthey zu 
beſtimmter Stunde in St. Peters und Pauls Nacht 
an einem einſamen Ort unter dem Schwibbogen 
der Trinkſtube der Schneider ſich bewaffnet ver⸗ 
ſammle. Aber wenige Menſchen ſind bis zu Ende 
gut oder boͤs, dann wenige haben in ihrem Sinn 
eine unerſchuͤtterliche Veſtigkeit. Der Zufall wollte, 
daß damals ein Knab unter dem Schwibbogen al 
les hoͤrte, die aber, welche ſich den Tod einer groß 
ſen Anzahl Buͤrger vorgenommen, ſich nicht ents 
ſchloſſen dieſen Knaben zu tdden z ſie nahmen einen 
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Eid} er wolle nicht mit ihren Feinden ſprechen, Der 
Knab ſchlich guf die Trinkſtube der Fleiſcher | wo 
einige ſpielten und erzaͤhlte es dem Ofen. Worauf 
die andern den Schuldheiß und Rath, wie auch 
die ganze Stadt, wekten und berichteten; alſo daß 
die Verſchwornen ſich gluͤklich ſchaͤzten heim zu ſchlei⸗ 
chen woſelbſten die Urheber, als die ein jeder vero 
muthete, bewaffnet angetroffen und in gefaͤngliche 
Verhafft gefaßt wurden. In der Nacht fuhr ein 
Bot in die Schweiz und brachte 300 Mann Huͤlfs⸗ = 
volk. Den Verſchwornen wurde das Anſehen ge. 
nommen, das Leben gelaſſen ; um deſto mehr be⸗ 
zihmte Furcht ihren Verdruß, dann unter ihnen 
waren reiche Maͤnner. Ehrgeiz und Reichtum ſind 
gewohnlich, Reichtum und Muth aber ſelten bey⸗ 
ſamen, ſo daß dem Volk die gewoͤhnlichen Zeiten 
gefaͤhrlicher ſind , in jener Gefahr erwarb es die 
Oberhand, und ſiel die dſtreichiſche Parthey. 
Die paͤſſe der Schweiz und umliegenden Oerter 
waren beſezt und alle Ausfuhr geſperrt; um welche 
Zeit neue Feinde plozlich in groſſer Anzahl die 
Schweiz bedroheten, alle Zufuhr aus Italien zu 
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verlieren. Donatus von Yaz war in ganz Rhitien 
bey weitem der gewaltigſte Herr, dazu ſtreitbar, hart, 
aber klug und fuͤr die Schweizer, die ihm Solda⸗ 
ten gaben, auch war er gegen Oeſtreich. Dieſer 
ſtarb und hatte keinen Sohn. Da ſuchte der ganz 
zahlreiche rhaͤtiſche Adel einen Schirmfuͤrſt; nun 
überwog Oeſtreich alle andere Macht; worauf der 
Abt von Diſentis, der Freyherr von Montalto / von 
Belmonte „von anz, von Lugnez, von Flums, 
5 von Lax, von Langenberg, in der Grub, nicht wes 
niger Maffei U Thalvogt von Palenza um die 
Gnade des Herzogen wetteiferten. Sie konnten fe 
erwerben, wann ſie gegen die Schweizer nach {ti 
nem Wolgefallen handelten. Alſo daß die Schwei 
aus den hohen Alpen an dem Urſprung des Rhein- 
ſtroms alles Bdſe fuͤrchten mußte. Als nun jeder 


nach beſtem Vermoͤgen dieſes that, ergieng 
Befehl vom Abt von Diſentis an Lehenleute, die er 
zu Urſeren hatte, den Gotthard Paß den Schweizern 
zu verſperren. Von der Teufelsbriik über die Rei 
(wos der Schreken, welchen dem Aug ein tiefer Ab⸗ 
geund und auf beyden Seiten ungeheure Wände 

kahler 


teich, 
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fahler Felſen, und den dem Ohr das tobende 5 


l 
„ Nauſchen vieler hohen Waſſerfdlle Schlag auf Schlag 


as verſchaffen / ſich vereinigen) flibrte ein ſteiler Pfab 


ſloſten ſodann die Natur gleichſam lächelt J alles 
e if grün, agenthalben walt bohes Gras, belebt mit 


on aller Art Blumen, der Fluß Neuß durchſchlaͤngeltt 


13, Ml #193 da iſt Urſeten; da iſt ein-ſchdnes Dorf an der 

we Natt; an den Hügeln ſind: Viehweidenz ob Urſeren 
vie I det ein uralter Hayn und wird nicht verlezt, Wann 
nan Urſeren verläßt, iſt aufs neue an allen Orten 
die ſtarre Wildniß. Die ton Urſeren find frey; die 
neiſten Alpen waren dem Kloſter Diſentis- zugehds 
tig; beydes von Alters her. Dem Abt pflegten {lv 
dic Lehenterkenntlichteiten zu geben; über das Volk 


bon Moos, ein reicher Edelmann aus Uri, als 

Keichsyogt im Namen König Ludwigs, don wy 
nicht ohne; Verluſt wider Heinrich von Hoſpitals: : 
Reichsvogt im; Namen Konig Friderichs von':Qeſts 
teich, behauptet worden. Sonſt war ein Geſeg des 
fahler NY 1 3 


war ein Reichs vogt. — 1517 
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alten Kaiſer, daß : wann alles in Kriegen begriſſen Ml 
ware Y die von Urſeren friedlich leben und frehen MI | 
Paß geben ſollten „weil ſonſt und ohne. beſtdndigen WM | 
Zoll dieſes kleine Volk aus Armuth nicht würde kdn, ? 
nen derhindern daß. der Gotthard Paß in ſehr ku M | 
deer Seit von Felſen und Schnee zerſtdrt würde. Die 5 
b ſes nun ſtellten die von Urſeren dem Abt vor aber 
1333 beer ahn glad. 8 ein ex--plevinfbfubt; Nn 
daß die Landleute von Uri dem Volk don Urſeren w 
bepſteben wolten / rüſtite es alle ſeine Unterthanen I te 
worauf die Urner durch den Gotthard marſchirt und WM 51 
beyde Volker einander begegnet; es kam zur ha 
Schlacht; an welchem Dag die die Diſentiner, vol, I a1 
kommen geſchlagen / ihren Hauptmann in ſeindlichen WM de 
Handen gelaſſen 3 aber urſeren wurde behauptet 
Auch rfernerz zogen jene Freyherren aus ihrem En, 
ſchluß mehr Schaden als Nuzen / ald wurden ſie 
1339 dum, Frieden genoͤthiget Hals Johannes von Atting, 
Hapſen; Landammann von Uri war; ſein Bruder 
1335 aber / Thuͤring / n Disentis Abt. Dumials be 
= © ſthenkte Franquino aus dem Adel Rüſta' und Herr 
1 der nächſten italläͤntſchen Thaler die Sthweuer mi 


* 
"Re © 
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einer Zollfreyheit. Man konnte ſie anderſt nicht als 


tr 


ehren, da ſie" ſchwerlich einen Krieg unternahmen 
und nie um Frieden baten, in alem aber bewieſen / 
daß weder die Menge der Feinde ihren Muth ver⸗ 
mindere noch der Fortgang 1 ws 


berungsbegirde beybringe. 


Dein 
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Konig Friderich von en e und 


nun Frieden zwiſchen ſeinem Haus und König Luds 


wigz bey welchem alſd die Herzoge Klage anbrach⸗ 


ten: Lucern habe ſechs hundert Jahre lang ruhig 1334 


Firſten- geborcht; woher die Schwelſer das Recht 


haben, verfuͤhrte Unterthanen des Haufes Pabsburg 


als Bundsgenoſſen mit vereinigten Waffen gegen 
den Herzog in Treuloſigkeit zu beſchirmen? und in 
der Schweiz werden die alten habsburgischen Ein. 
kuͤnfte von den Gemeinden mit vielen Worten ver⸗ 
ſchert, aber hinterhalten. Dieſes hatten die Schwei⸗ 


er waͤhrender Kriege gethan, welche Kriege der 


Herzog wider ſie angefangen, und nie in Friedens⸗ 
itz in Lucern (ſagten ſie) habe ſich vor Alters 


Volk auf Bedingniſſe niedergelaſſen; ob alſo der 


1 


2. 


| First kein Geſez babe als Wilkür 2: fie halten-viel 


| diu urſprüngliche Rechte, und glauben, die Men! 


= ſchen durfen einander bey denſelbigen beſchirmen, 


duo hnung wer damals gemein. Die neun 


| - © verordneten Schiedrichter (Züricher Vaſeler und i - 
Berner) begiinſtigten den Herzog in den Sachen 
= wegen Sold und Muͤnze, wodurch der Bund ver, 1 
anlaſſet worden war; den Bund bekraͤftigten ſie. e 

Bald nach dieſem wurden die habsburgiſchen Ein, WM ej 

| + - künſte bey den Schweizern durch die kaiſerliche und I d 
m 

te 
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| Kaiſer Heinrichs von Ligeldurg. veſt. geſetlt. 
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Das zwoͤlfte E apitel. . 


„ ee e 
Einſetng?/ · den n Ricinburgund. 


W welchem Vertrag in dem — Jahr die 
Landleute von Uri, Schwyz und Unterwalden der 
Stadt Bern von freyen Stuͤken in aͤuſſerſter Gefahr 
einer ganzlichen Zerſtdrung wider den Kaiſer / wi⸗ 
der das Haus Habsburg und viele Grafen, Herren 
und Gemeinden {nell und heldenmiithig Hülfe ge⸗ 
leitet; und wann damals die Berner unterdruͤkt 
worden waͤren / würden Bern, Freyburg und andere 
Staͤdte, und uͤber eine halbe Milllon Einwohner 
ſch in einem ganz andern Zuſtand beſinden ; kaum 
war für die Schweiz eine Zeit ſchreklicher an Ge⸗ 
fahr oder wichtiger an Folgen. Dieſes i aber von 
allen vorigen Geſchichten unterſchieden, alſo daß der 
Urſprung der Berner, ihrer Stadt und > Giundſte 
aus dem Altertum herzuleiten it, | 
Vor Einführung der Soldaten und Auflagen | 
um ales auf Mannſchaſſt und Waſfen auf and 50 
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und Einfommen wenig an; daher die + Hiſorie die 
alten Vdlker als Armeen, aber unſere Staaten als 
Haushaltungen darſtellt. Alſo werden die heutigen 


Voͤlter nach den Wilen ihrer Herren gut oder har 


regiert, und arbeiten wirthſchafftlichen Regeln ge⸗ 


mäß zum Vortheil der Staatzwirihſchafft; anderſ 
aber die welche ohne Soldaten und obne Auſlagen 
ihre Behauptung eigenen Kraͤften zutrauen; dieſe 
ſind ganz frey; bey dieſen beruhet wenig auf Stid, 
ten, auf Schaͤzen, auf der Vertheilung der Aemter 
auf Weiden oder Weinbergen oder Feldern, ales 
aber ganz und gar auf ihrem kriegeriſchen Geiſt 


dann ein gutes Heer hat Brodt , Geld und Land; 


und ein militariſches Volk {ein Vaterland wo ſein 
Schwerdt. -Alſo, haben die, Deutſchen gelebt; nicht 
anderſt haben die alten Burgunder gelebt, (welche 
von der Weichſel ausgezogen und an die Saale, 

an den. Rhein, in das Lothringiſche -  beyde Buy 
gund und in das Helvetiſche und Allobrogiſche ge 
432 wandert,) unter ihren Auführern bis auf den le 
$34, ten +. God emar; dann unter dem Merowing / dem 
888, Hönig der Franken 3 his alß dieſer König dieſer Ehn 
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unwerth ward, einer der Groſſen die Krone aufge⸗ 


ſezt. Gleichwie die Groſſen von den älteſten Felds 


Mablzeiten, ſo wurden ſie nachmals mit Land be⸗ 


lohnt; Belohnungen welche ſie aus dem Eroberten ; 
empfangen und nachwals-ays. dem fürſllichen Pris 


vatgut erzwungen. Ste gehörten theils Geſchlechs 


tern, theils zu Aemten. Die Aemter waren Land. 


vogteyen - das iſt Verwaltungen der bohen und 
Aufſicht uͤber die untern Gerichte und Beſorgung 


der Miliz in beſtimmten Kraiſen mit verſchiedener 


Gewalt; das königliche Ann war allgemeine Ober, 


aufſicht. Kein Landvogt aund kein Konig. hat nach 


Willkuͤr Geſez gegeben; alle Geſeze gab das Heer, 


Das. Heer beſtand im König, bierauf im Rath, 
(erſtlich aus den Herzogen oder Generalen, zwen⸗ 


tens aus ihren Mitgefaͤhrten den Grafen, drittens 


aus den Weiſen die in goͤttlichen und menſchlichen 


Geſchäfften und Geſängen gelehrt waren,) endlich 
in dem Volk das iſt allen andern Kriegs maͤnnern z 


die übrigen, ſo Waffen und Geſchaͤffte nicht verſtany 
den, wurden beſchirmt / aber im Regiment, wie 


I 4, 


\ \ 


136 | | 
dann dieſes billig war fir nichts gerechnet und leit 
eigen. Von der Verſammlung des Heers giengen 
die Geſeze aus; aus dem groſfen eee 
zoge und Grafen über die Vogteyen gefezt. 


* 


Geſeze waren in geringer Anzahl ind von Ra 
Einfalt; gepflanzt und verarbeitet wurde das noth, 


wendigſte , mehr auch nicht begehrt; niemand von 
Arbeit erſchöͤpft; niemals jemand auch nicht in Kind, 
| heit zu irgend einer Sache gezwungen; der Gebrauch 
der Waffen war im Leben das erſte und lezte / und 
von allem der Grundpfeiler; wodurch die Furcht 
verſchwunden / die Freyheit ſtolz gebluͤhet und alle 


Nachbaren durch ſchretlichen Ruhm im Zaum ge⸗ 


. halten worden find. Staat und Leben wären ſo 
dis auf Rudolf den dritten, Koͤnig der Burgunder. 
97 In ſeinem Reich war kein Herzog; die Grafen 
waren ſtark, dann des Kdnigs Vater hatte lang 


und unſthuldig dieſes Reich regiert, welches vom 


Vater und Grosvater durch Wolthaten und Rach- 


ſicht gegen die Groſſen erworben und erhalten wor⸗ 


den. Die Burgunder hatten deutſches und welſches 
Land z die Gränze beyder Sprachen läuft von Jia- 


. 


5 ain ex 


das Freydurgiſche, mitten durch die Stadt Freys . 


burg nach Murten, und durch den Bielerſee in die 
Ihaler des Berges Jura; an den meiſten Orten 
find Sprache, Rechte  Meynungen / die ganze Le⸗ 
bensart und aͤuſſerliche Geſtalt jenſeits kleiner Bäche 
zum Erſtaunen ſchnell verſ{ieden, Von den Roͤ⸗ 
mern hatten ze das welſche Land ; deutſches Land 
bis an den Rhein und mitten in den Waldſtettenſee 
hatten die Waffen Koͤnig Rudolf des andern vom 
Reich der Deutſchen abgeſondert. Wodurch der 
Adel in den Alpen und an der Aar von andern 
Deutſchen getrennt, und nichts deſto mehr mit Wel⸗ 
ſchen, ſondern unter {|< ſelber verbunden worden; 
jenes machte ihn fpeygeſinnt, lezteres ſtark. Er hatte 


Schloͤſſer in engen Paͤſſen rauher Wildniſſe; hier 


waren Alpen und ewiges Eis; dort von einem Berg 
zum andern gewaltige Schuzwehren. Von ſolchen 
Reſidenzen wurde dieſer Adel benannt von Raron, 
von dem Thurn zu Geſtelen, von Uſpunnen, von 
der Weiſſenburg / von dem Vanel. Kdnig Rudolf II. 
beſchuldigte dieſen Adel ungerechter Anmaſſungen 
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und wollte ihn bezwingen, wozu es aber nicht ge⸗ 


kommen. Gemeinſchaͤftliche Eroberungen wurden 

| mit gemeinſchaͤftlicher Macht verfochten keinem aber 
was er durch gemeinen Rathſchluß uͤberkommen, 
durch Privatgewalt abgenommen. Privatgewalt 
war, was auch der Koͤnig ohne gemeine Rathſchluß 
vornahm. Der Adel widerſtand; auch traten die 
Deutſchen und Welſchen zuſammen / und um ſo viel 
1032 fürchterlicher wurde ihre Macht. Rudolf, als det 
keinen aͤchten Sohn hatte, uͤbergab alles dem deut, 
| {hen Kaiſer. Wann die Alten ein Land eroberten, 
wurde den Fuͤrſten zu geziemendem Antheil das Ver, 
moͤgen des beſiegten Koͤniges oder der vertriebenen 
und vertilgten Groſſen, der Bahn der zerſtoͤrten 
Stadt, wichtige Graͤnzorte und Paͤſſe nnd verlaſſene 
oder wilde herrenloſe Gegenden; welchen Reichtum 
der Konig auf die Nachkommen gebracht, und wol 
darum blieb denſelben die koͤnigliche Wuͤrde. Dieſe 
Guter uͤbergab Rudolf dem Kaiſer das königliche 


Amt uͤbergaben ihm die Burgunder; alſo nach dem 


Haus des Gothen Gundjuchs, der Merowingen, 
der Karlowingen, und Rudolf des erſten dem deut, 


ſchen oa haue, dem — des pamalige 
Kaiſers. N R e l LI LK | 


Dieting zu dieſer: Wahl gezwun- 
gen; die. deutſchen Burgunder waren unwillig fuͤr 


einen welſchen Fixſt wider einen deutſchen Fürſt 


ihren Muth anzuwenden. Alſo erwaͤhlten ſie zum 
Koͤnig / den dem von der Tiber alle Voͤlker bis an 
die Eider gehorchten, und welchem an dapfern Maͤn⸗ 
nern lag und nicht an Weiden und Feldern derſel⸗ 
ben. Von welcher Zeit an die Groſſen lang ſicher 
geherr{t z auch wurde durch Kloͤſter in viele Wuͤ⸗ 
ſten Volk gelokt; durch Theilungen der Guͤter wur⸗ 
den viele Schloͤſſer geſtifftet; um dieſe Schldſſer ents 
ſtanden Dorfer und kleine Staͤdte. Doch findet 
man die Zeſtpuncte der Zerſtoͤrung leichter als des 
Anbaues der Lander, weil jene ploͤzlich, dieſes nach 
und nach geſchieht, ſo daß das Gute wenige in ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten, den Unfall alle auf einmal fith- 
len; und uberhaupt werden die Menſchen von dem 
Gliik weniger eingenommen als von dem Ungliik 
erſchuͤttert. Alles geſchah unter dem Schirm der 
Kaiſer; ja der Schwächere war unter beſondetm 


if 
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Schu eines Groſſen. Aus dieſen Groſſen it en 
broſſen Graf Rudolf, Cuenzen Sohn 1 zu Rhe, FF y 
felden 4 er wurde Herzog von Schwaben durch die W x 


$ogo der ihren Sohn als deutſcher König aufgeworfen. 


erbt geſtorben, ſielen Rudolfs Guͤter (wo Thun, 
Burgdorf und Lands hut) an ſeinen Schwiegerſohn W we 


wald welche Gegenden durch Conde, Mevey und 


verwaltet; ihn ſelbſt batten viele für Herzog von 
Schwaben erkannt. Er beſaß Guͤter auf dem 
Schwarzwald und von da bis an den Rhein die 
Ebene der Margrafſchaft Baden; er hatte auch die 
SGrafſchaft uͤber Stadt und Gay Zurich. Er wurde Ee 
von dem Soldat als ein guter und freygebiger Feld⸗ U nur 
herr geliebt, und von den Groſſen ohne Furcht all |} ger 
Tin Haupt ihrer Parthey gegen die Aleinberrſchaſt | pint 
boch gtachtet. Die damaligen Zufälle wußte er un, } dem 


J 4 


Gunſt einer Kaiſerin / und nachmals von vielen wi 


Als dieſer geblieben, auch ſein Sohn Bertold unde- 


Herzog Bertold von Zaͤringen. Zaͤringen iſt ein 
alter Thurn unweit von der Treyſa im Sc<warp 


Turenne berühmter geworden ſind. Bertold hatte 
den Titel Herzog von ſeinem Vater, der Kdrnthen 


* 5 


daß Gutes und Bdſes abwechſett. Sein Sohn, Eno 
tel und Urenkel haben ſchwere Kriege ausgeführt 


9 o 


und verſchiedene Thaten vollfuͤhet, wodurch unvors 
ne 0 und wichtige —— . 


worden. 


3 25 101 
erſchüttert anzuſehen und alſd amuwenden; denen 
die ſich Bedenken machten, ihm bdſe Nachrichten zu 
melden pſſegte er zu ſagen: Sprecht, ich weiß wol 


Nachdem mit Heinrich dem guten das Haus 113 
Franken erloſch, beſtieg Luͤder von Suppilinburg , 
un ſaͤchſiſcher Graf, den koͤniglichen Thron. Da 
weigerte ſich Reginald, ein burgundiſcher Graf dem, 
ſelben zu huldigen; dann er ſtellte ſich vor: die bur⸗ 
zundiſche Krone, die ſeit Kaiſer Conrad auf die drey 
Kaiſer Heinrich dem Stamm nach fortgeerbt, wire 
nun erlediget; weder das Kaiſertum noch Verwand⸗ 
ſchafft mit Rudolf dem dritten babe den Kaiſer 
Conrad auf den Thron der Burgunder gebracht 1 
nur die Wahl, und vielmehr die Uebermacht / wel⸗ 
cher alles weicht; wie dann Rudolf nahere Erben 
hinterlaſſen, weiche uͤberwunden worden; wann auf 

dem Haupt Rudolf des erſten die Krone eln Raub 
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geweſen, der den Karlowingen geſchehen ſey, unter 
welchem Titel Sachſen und Franken die deutſche 
Krone dieſer Karlowingen tragen? unter demjeni⸗ 
gen Titel, worunter der erſte Karlowinge die fraͤn⸗ 
kiſche Krone den Merowingen genommen. Daz 
Haus des Grafen Reginald war vom hoͤchſten lom⸗ 
bardiſchen Adel und beſaß die Grafſthafft in Hoch, 
burgund, nemlich den Berg Jura, wo er weſtwarts 
| 22 an die Saone herabſteigt , und Macon, Wien und 
Auvxonne, oſtwaͤrts die Felder und Huͤgel bis an die 
Aar. Das Volk ſteurte nach freyem Schluß der 
Stcaͤnde, welche groſſe Freyheit eher nicht verſchwun⸗ 
den, bis Ludewig der vierzehende alles unterſocht. 
Aber die Groſſen wurden durch den Graf in Furcht 
gehalten; daher Graf Wilhelm einſt als er ſich mit 
ihnen zur Tafel geſezt / verſchwunden, ohne daß der 
Adel ſich anderſt erklaͤrt haͤtte, als er ſey von einem 
ſchwarzen Rieſen durch die Luft entfuͤhrt worden , 


1126 und Wilhelm ſein Sohn, als er zu Jahten gekom⸗ 


men, wurde mit vielen Freunden zu Peterlingen in 
der Kirche durch Meuchelmoͤrder niedergemacht. Auf 
dieſen folgte Reginald. Woraus zu ſchlieſſen / ob er 


— 


143 


zen dem Adel unterſtizt- worden! der Adel giebt 


maͤchtigen Koͤnigen den Vorzug, von andern hat er 
wenig zu hoffen und viel zu fuͤrchten. Konig Luͤder 


gebot Krieg und Conrad von Zaͤringen uͤbernahm 


das Commando. Reginald leiſtete allen moglichen 


Widerſtand, bis er von allen verlaſſen und von dem 


Feind gefangen wurde. Nachdem er ſechs Monate 
gefangen gelegen, wurde er nach Straßburg fuͤr den 
Neichstag der Deutſchen gefuͤhrt; ſein Betragen legte 
ju Tag, daß er die Freyheit verlohren, aber freyen 


1127 


Ruth nicht; alſo bewunderten die deutſchen Fürſten | 


den edlen Graf; auch wollen ſie nicht bewilligen,- 


daß er geſtuͤrzt wuͤrde, dann die Entſchloſſenheit groſs 
ſer Seelen iſt nicht immer des Gluͤks, allezeit aber 
aller Menſchen maͤchtig. Er mußte huldigen; Hoch» 


burgund behielt er, ausgenommen den geringen Theil 


öclich dem Jura; "dieſer wurde dem Herzog von 
Zaͤringen aufgetragen zu verwalten. Von dieſem 
wurde Reginald in allem beobachtet, auch war ſein 
eebenlang wo nicht Krieg / doch kein Frieden. mit 
Conrad von Zaͤringen; er befürchtete das Reich und 
innerliche Unruhen, Conrad aber hatte wider die 


Herzoge von Schwaben aus dem Haus Hohenſtaus 
1138 fen Eiferſucht von ſeinem Vater geerbt. Alſo blieb 
. es bis die Herzoge von Schwaben Kaiſer geworden, 


durch ihre Tugend aber zu ausnehmender Macht 

1148 gelangt. Damals hatte Beatrix von Reginald } ih⸗ 

1153 vem Vater, die Grafſchaft Hochburgund z Graf Us 

rich von Lenzburg aber kam zu dieſer Grafin - und 

vermittelte ihre Vermaͤhlung mit Kaiſer Friderich 
Barbaroſſa, ſeinem geliebten Freund. 

Als Hochburgund, Schwaben / Deutſchland und 


borchten, hielt Bertold von Jaringen deſſen Gnade 
fuͤr das Vortheilhaffteſte; der Kaiſer, deſſen Stele 
11 56 mit groͤſſern Gedanken erfuͤllet war, beſtaͤtigte ſeine 
Regentſchafft und vermehrte ſie mit einer Schirm⸗ 
vogtey ber Genf Sitten und Lauſanne und mit 
einer Statthalterſchafft uͤber das Arelatenſiſche Reich 
an dem Fluß Rhone. Er wandte hierauf ſeinen 
Sinn gegen die -papſiliche Macht; die burgundiſchen 
Herren / unter Bertold von Zaringen einem Fuͤrſten 
don geringer Macht und groſſen Gaben, wurden 


durch mancherloy Dinge en und geſchrelt; Bet» 
| en 


; Italien einem einigen, und einem ſolchen Prinz go 


| —— 00 
told aber wachte und ſtaͤrkte ſeine Parthey. Da⸗ 
rum beſchloß er die Groſſen zu erniedrigen, die Rie⸗ 
drigen ihnen gleich zu machen; wo alle gleich ſind, 
wird einem einigen oder niemanden gehorcht. Alſo 
wurden viele alte Fleken (Morges, Moudon, Jvers 
dun) Burgdorf,) mit Mauren umgeben und einige 
Staͤdte geſtifftet. So wurden freye Maͤnner oder 
die unmittelbaren Unterthanen des Reichs durch Vets 
einigung und Beveſtigung ſtark, durch dieſe. Sichers 
heit aber diejenigen angelokt - welche nach menſch⸗ 
licher Art ihrer Herren wegen vieler Sachen uͤber⸗ 

druͤßig waren. Viele wuͤnſchten unter dem Kaiſer | 
ju leben, der alle Ohren durch das Geruͤcht groſſer 
Schlachten und Geſchaͤfte, und alle Augen durch 

den Glanz der Majeſtat erfuͤllte, welcher viele weit 
teichlicher als kein anderer belohnte (Hofnung bat 
erſtaunliche Macht und uͤberwindet alle Furcht,) 
welcher alle ſo beſchirmte daß jeder Burger in ſei⸗ 
nem Haus eben ſo ſicher war als der Freyherr auf 


ſeinem Schloß / und von deſſen Thron und Adel auf 


den Freyherr, Edelknecht, Baur und Burger faſt 
gleicher Abſtand war. Hiezu kam, daß die Verei⸗ 


1191 


1 —— | = 
nigung des niedern Adels den Handwerkslenten 
Brodt und Gewinn verſchaffte, wodurch ihre Anzahl 
zugenommen; worauf die Racheiferung den Arbeit, 
fleis gebahr, und bald viele Erfindungen mit unge⸗ 
wohnter Bequemlichkeit alles erleichterten; ſo daß 
die wolgemuthe wolgenaͤhrte Menge, aller Dinge 
ſicher, mit Vergnuͤgen ſich gattete und fortpfſanzte, 
wie dann die Liebe durch hauſigen Umgang dfter 
entbrannte. Das Land weit und breit erwartete 
Menſchen und Fleiß dann im ganzen alten Bahn 
der zerſtoͤrten helvetiſchen Hauptſtadt Aventicum 
war faſt alles ein Uechtland (eine Wuͤſte.) In wel 
chem Uechtland auf einer Halbinſel an der Aar Cuno 
von Bubenberg auf Befehl Herzog Bertolden J. 


von Zaͤringen als an einem veſten Ort / reich an 


Weiden und an Holz, Bern gegruͤndet; an dieſem 


Ort, von dem der Name Bern in aͤltern Zeiten ſelten 
vorkoͤmmt, und aus dieſer kleinen hoͤlzernen Stadt 
iſt in wenigen Jahrhunderten eine der groͤſten euro 
paͤiſchen Republiken entſtanden; durch die alten 


Sitten. 


— " 

Die Burgunder machten einen Bund wider Ber⸗ 
told, aber er beſſegte fie, indem er fle in dem Grin⸗ 
delwald eingeſchloſſen zwiſchen dem ewigen Eis und 
ihm ſelbſt. Von den Feinden Philippi, deutſchen 
Koͤniges, wurde ihm das Reich angeboten; - dieſes 
lehnte er ab, und blieb in den Wiirden und Herr⸗ 
ſchaften ſeines Vaters Bertold und Großvaters Con⸗ 
rad, unter vielen Feinden, reich an Sieg und Gold, 
alſo daß er von allen geiſtlichen und weltlichen Groſs 
ſen aͤuſſerſt gefürchtet wurde; dann ſein Feur, 
Schwerdt und Richterſtul ſchonte auch jene nicht. 
Nachdem er 32 Jahre regiert, ſchloß er den zaͤrin. 
giſchen Stamin. Dieſes Haus hat verſucht und aus⸗ 
gefuhrt, was in dieſem Land niemand von den Alten 
an: Buͤrgerſchaften aufzurichten; wodurch ein groſ⸗ 


ſer Theil Volks, der frey und ohnmaͤchtig oder unter 


der leibeigenen Menge verlohren war, aus der Er⸗ 
niedrigung hervor getreten; ſo daß gemeine Weſen 
entſtanden; durch leztere unterſcheiden ſich a 
von dem u 
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gerſchafft ein Schuldheiß war, daß zu dem Schuld, 
bheiſſen 24 Raths herren verordnet waren, und jaht 


Bern: Verfaſſung. 


a 1 4 


A, der Firſt geſtorben, ſiel ſeines Großvaters 

muͤtterliche Erbſchafft in Burgund an Graf Ulrich fe! 
von Kiburg, in Schwaben an Egenolfen von Urach bu 
ſeine Schwaͤger, das zaͤringiſche Stammgut an die H 
Margrafen von Baden; als die von Zaͤringen ſind. He 


Anſtatt eines burgundiſchen Statthalters ernannte gro 


Kaiſer Friderich verſchiedene Reichsvoͤgte; den Ber ſah 


nern gab er im Namen aller ſeiner Nachfolger einen} I! 


Schirmbrief der Verfaſſung. und 


Dieſe Verfaſſung war nach dem Beyſpiel anderer Hl 
Stadten und alſo beſchaffen: daß uͤber die Bur: 


Geb 
woͤh 


lich alle mit gemeinem Rath erwaͤhlt wurden. Ohw drige 


geachtet welcher Gleichfoͤrmigkeit mit andern Star Vate 
ten und obſchon die Form blieb, merkwuͤrdig iſ Schl 


ters 
lrich 
rac 
n dit 
ſind, 
annte 
Bet! 
einen 


derer 
Burt: 
chuld 


jaͤhr 
Ohw 


wie verſchieden dieſe. einige Stadt regiert wurde, 
Andere Staͤdte ſuchten in Geſezen, in Buͤndniſſen 
und in Kriegen den Flor der Gewerbe und hiedurch 
Reichtum, die Berner Volk und Waffen; andere 
Stadte zeigten ſich nach langer Stille; der Rath von 
Bern war ehe 30 Jahre ſeit Bertold verfloſſen, 
Statthalter in dieſem Burgund, verſuchte ſeine Waf⸗ 
ſen wider den Grafen von Kiburg und wider Frey⸗ 
burg, marſchirte nach Lauſanne, entſchied wichtige 
Haͤndel, ſchloß Buͤndniſſe mit Wallis und Biel, mit 
Haslt - Freyburg, Laupen, exwekte die Eiferſucht 


groſſer Grafen, und den Zorn des Hauſes Habsburg, 
ſah, in zehen Jahren zum viertenmal den Feind am 


Thor der Stadt, fuͤrchtete niemand und uͤherwandz 
und Bern, eine kleine Stadt, war damals um die 
Halfte kleiner die nächſte Weide und ein pagr 


Waldrechte waren durch die Gnade des Kaiſers ihr 


Gebiet. Aber in ihrem Rath herrschten keine ge⸗ 


wohnliche Seelen, die die Liebe des Gewinns ernie⸗ 
driget 3. bier ſaß der Bubenberg, entſproſſen vom 


Stade] Vater der Stadt, nicht weit von Bern war ſein 
g it Schloß am Thunerſee ſeine groſſe Herrſchaft bevdlfert 


K3. 


pon ſeine Knechten / die Herven Hr. von Weiſſendurg 
und Uſpunnen waren ſeine Nachbaren, er kannte den 
Grafen von Greyerz - er wußte wer zu fürchten; 
wer zu ehren, wer zu gewinnen oder zu bekriegen 
war; bey ihm ſaß von Erlach aus uraltem burgun⸗ 
diſchem Ritterſtamm, er war benachbart mit Biel 
und allen Grafen von Welſchneuenburg / wo nicht 
he Vetter; da war der von Wattenwyl von jew 
ſeits dem Bodenſee her mit groſſen und alten Ge 
ſchlechtern verwandt und Freund; hierauf der Eſchen. 
bach aus dem Thurgau, von den Ufern des Ziirich 
ſees an den Bricnzerſee verpflanzt; nach ihm Eger- 
don, ein Theil der Stadt war von ihm erbauen 
und von den Seinigen bewohnt; Seſtigen / Kran- 
burg / der Herr von Nuͤmligen / der Graf pon Buchek 
und andere dapfere Ritter und edle Kriegsmaͤnner; 
wen“ deren Leben und. Adel andere nichts vorhanden 
I/ ols ihre Tochter diefe Mepublik. Alsdann um 
die Stadt wohnte auf einem ſteilen Fels der unmit⸗ 
ſelbare Reichs freyherr von Thorberg; der von Brem⸗ 
garten an dem Wold} umd Montenach der Herr der 
2 Wetge ? den Berwern dureh Freund ſchaft und Hen 
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{aſſt befannt... Auch wurde der Gottesdienſt von 
Rittern, des deutſchen Ordens, verwaltet. ueber. 

haupt wolkte ein jeder ſeine Herrſthaften erhalten | 
wozu er nicht gelangen konnte obne den Gebrauch 
der Waffen, und ohne den althergebrachten martia⸗ 
liſchen Geiſt. Alſo handelte die Stadt Bern herz 


haft mit Nachdruk wie eine Eidgenaſſenſchaſft krice | 
| griſchen Adels. Die menſchlichs. Geſeüſchafft iſt eine 


Würkung der Furcht vor umecht, wowider man 
mit vereinigten Waffen zuſammen geſlanden, ſo daß 


wo nicht uber die militariſchen Maasregeln vor 
allen 1 ne wird. kein 


Staat iſt. e | 
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ſlichleiy ihrer Stadt verſichert und allen auslans 
diſchen Richtern, Stveithandel der Berner ihren 
Gerichten zn unterwerfen verboten, ſſoß von allen 
umliegenden Orten unauf hoͤrlich Volk nach Bern. 
Dann beſtaͤndige Kriege beſchaͤſtigten des Kaiſers 


Macht in weit entfernten Ländern, wodurch ſein 
Schirm die Kraft verloren, ſo daß das Volk in 
Unterdruͤkung oder Furcht bey ſeinem Schwerdt, 
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und jeder bey Mitbuͤrgern ny an ie 
Zu Bern würden die frehen Maͤnner mfobald mit 
Freuden, und andere wann in Jahresfriſt kein Herr 


thre Leibeigenſchafft erwies, zu Bürgern aufgenom, 


men; hierauf mußte jeder ein Haus bauen oder 
Taufen, zum Pfand fuͤr ſein Betragen; die Pficht 
| war; einander) vornehmlich die Stadr, wol zu be⸗ 
baupten ; 1 wann ew Bürger“ ermordet wurde; 

war die Näche dürrch gerichtliche Anklage einem je⸗ 
den Mitbuͤrget d Frey als einem Verwandleii, Der 
Umkreis der Mauten / obwol er vergroͤſſert worden, 
begriff die Volkomenge nicht; viele an Thunerſke; 
und andere am Bielerſee, andere in vielen Thaͤlern, 


beſonders die Bewöhnet des uechttandes ) obwol e 


auf ihren Gütern blieben würden Bürger und bo 
"ten Blut und Geld ür das gemeine Weſen dar; ſo 
entſtanden Ausbirger“ Der Adel trug die Regis 
rung, als eine Laſt ohne andern als" allgemeinen 
Vortheil; uͤber neue Geſeze) uber Auflagen und 
Kriege wurde nicht leicht obne den Rath und Wil, 
Jen der Burger ewas deſchloſfen p wolu den Schulz. 


Heiß und Rath kein anderes Geſey verbund als das 
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allgemeine Beſte welches der Gedanken des Vers 

ſtindigen 7 der Bepſteuer des wolhabenden und 
freudigen Muthes in allem Volk bedurfte. Die 
Verner haben die Freyheit von Anfang bis auf uns, 
und nachdem ſie uͤber einige hundert tauſend Men- 
{en die Oberherrſchafft erworben auch leztere bes 
hauptet, ohne daß die Verwaltung des gemeinen 
Weſens durch Gewalt veraͤndert oder in ſechs Fahrs 
hunderten mehr als etwa ſechs Burger wegen Auf 
ruhren hingerichtet worden waͤren; dann die beſte 
Verfaſſung frehev Volker iſt, wo die Regenten einig 
das gemeine Weſen im Aug haben, dieſes weil ſſe 
an liegenden Gütern reich find- und unter dem Voll 

wohnen, und ohne alle Furcht und kuͤnſtliche Liſt, 
mit Verſtand ) Leutſeligkeit und Muth die Regie- 
rung als gute Kriegsmaͤnner verwalten; viele Rechts 
gelehrte ſind beſſere Sachwalter und Richter als 
Regenten gewiſen / und Kauſleute ſuchen Gold, allein 
we ava mann beſtehs * _ Suat. _ 
0 t ROS 6. the flier and his mim 


7 _ 
r 4» 4 
n — 40 E. Nini oat 2 


Dias vierzehnte Capitel. 


Die eſte Geſthichten der Stadt 
Ber n. 
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| 
N. Geſchicten 1 vor dem Boks Rudolf now in | 
Dunkelheit, weil, als die Regenten Geſchichtſchrei⸗ u 
ber wünſchten, ſie keine gefunden, nachmals aber W » 
die Geſchichtſchreiber gefürchtet worden ind. d 
Die Alten pflegten folgendes ihren Soͤhnen und M tr 
Enkeln zu erzaͤhlen: im Anfang N hatte die Stadt WM w 
S 

nel 

W 


L * keinen Fuſbreit Erdreich um eive.Brike anzuſtizen; 
| ales jeuſeits der Aar war dem Grafen von Kiburg; 
endlich kaufte die Stadt eine Wieſe  jenſeits dem 

Fluß! hierauf wurde die Briike von den Bürgen 

angefangen und gluͤklich fortgeſezt bis mitten in den 

Fluß. Da kam von dem Graf ein ſtrenges Verbot, 

weil die halbe Aar ſein ſey 3 wir aber fuhren fort 

die Waffen in der Hand; worauf der Graf Krieg 

angefangen; Bern war an Voll noch ſchwach / det 

Kaiſer hatte grdſſere Geſchaͤffte, alſo daß der Schuld 


und 
tadt 
zen; 
rg; 
dem 
gern 
den 
rbot 
fort; 
Krieg 
der 
chuld⸗ 


und wenig Lande hatte, und Graf Peter einer ſeiner 
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lebte in Savoyen Graf Thomas, der viele Soͤhne 


Soͤhne war ein Held. Er wohnte auf Chillon an 
dem Lauſannerſte. Da verſicherte einer den Rath} 
peter wuͤrde Bern ritterlich ſchirmen. Da verklei⸗ 
deten ſich zwey Herren und begaben ſich uͤber Berg 
und Thal das Hand hinauf zu dem Graf Peter und 


perſicherten ihm; wann er den Bernern helfe, wer, 
den fie ihn fur Schirmherrn erkennen. Dieſes Zu⸗ 


trauen erfuͤllte ſein Herz mit Vergnuͤgen alſobald 
war er bey uns. Es war aber der von Kiburg ſein 


Schwager. Peter nahm ſich bey demſelben der Ber⸗ 
ner getreu an, ſo daß er ihn zu allem beredete. 
Worauf er wieder zu uns gekommen; da er dann 


ium Andenken ſelber Hand an unſere Bruͤke gelegt, 
und unſere Buͤrgerſchaft aufgemuntert. Nachmals 


da die Vorſiadt am Baͤrengraben hebauen worden, 
find wie mit ihm zu Nath gegangen. Auch ſnd 
wir nicht undankdar geweſen, als der Graf Krieg 
hatte. Alſobald griffen fuͤnf hundert Juͤnglinge zy 
den Waſfen und amen ihm in Hülfe / in dem dlu⸗ 
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abſthlagen. Und er ſſegte, durch die Berner. Mun 


genblik ald er eine Schlacht liefern wollte. Da 
ſchwur er: wann er ſiege} wolle er ihnen keine Bitte 


(\prach er) fodert; worauf der Anführer geantwor, 
tet: um Silber noch Gold bitten wir nicht; aber 
vor acht Jahren baben wir euch eine Urkunde ge⸗ 
geben, wodurch wir uns der Schirmherrſchafft un, i 


; terworfen ; dieſe: wollet ihr uns ſchenken und nicht j 


1268 


Peters: ungen ze den Schirm auf, bis ein deutſther 


a Münzweſens und die Buſſen des gröſſern Gerichtes 


unſer Herr ſeyn, ſondern unſer Freund. Auf die e 
ſes wurde Peter beſtuͤrzt, aber er wollte dapferu W t 
Soldaten ſein Wort halten gab die Urkunde, machte M » 


einen Bund und blieb unſer Freund bis er nach b 
pag groſſem Ruhm verſtorben iſt: | ge 

Als Peter ſtarb, war das:Neich in Unordnung; 3 
nun zerſdörten die von Bern die Peſtung des Reichs in 
ihrer Stadt; aber dem Grafen Philipp, dem Bruder 


Koͤnig im Elſaß und in Baſel mit Macht regieren 
werde. Hielür bekam er Zdlle, das Einkommen des 


(der Appellationen oder ſchwerer Verbrechen,) wor- if 
uber nicht gewiß / ob z zu Bern ein Reich$vogt- geſe 


ſen. Die Abgabe der zwölf Pfenninge von jed 
Haus war den Buͤrgern von dem Kaiſer nachgelaſ⸗ 
ſen; im Krieg waren ſie Quartier frey und nicht ver⸗ 
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pflichtet, weiter als eine halbe Tagreiſe zu marſchi⸗ 
ren. Solche Schirmherren vertraten den Koͤnig 
oder wurden als Feldherren gewaͤhlt; mit geringe⸗ 
rer Gefahr fuͤr ein Volk als ſix ſeine Bundsgenoſſen; 
jenes, weil jedes Volk bewaffnet war; dieſes, weil 
ein Buͤndniß nur von unabhaͤngigen Voͤlkern gehal⸗ 
ten werden kan; und aus dem Einſuß verſchiede⸗ 


ner Schirmherren erfolgte zwiſchen Bern und Frey⸗ 


burg (obwol der Herzog von Zaͤringen beyde Staͤdte 


geſtifftet und buͤndnißweiſe verpflichtet) Mißtrauen, 
Zweytracht, Krieg und Haß. 8 1 
Als Rudolf auf den Thron geſtiegen, wurde 


die Schirmherrſchaft aufgehoben, Freundſchaft blieb. 


Kurz vor welcher Zeit der Stamm Kiburg ausſtarb, 


Aargau unter Habsburg, die Wadt unter Savoyen 


und Bern in die Mitte zwiſchen beyde Fuͤrſten kam. 
Rudolf und Philipp geriethen unverzuͤglich in Krieg, 


in welchem die Berner ſich ſo verhalten, daß weder 
der Koͤnig einen Vorwand wider ſie bekam noch dem 


| 
A 
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Grafen ihre Zuneigung zweifelhafft wurde. Das 
band jenſeits der Aar, die Staͤdte Thun und Burg- 
dorf und viele Schloͤſſer hatte Eberhard von Habs, 
burg Laufenburg von ſeiner Gemahlin Anna von 
Kiburg, nach deren Geſchlecht er ſich nannte. Die 
Stadt Freyburg erkaufte der Koͤnig im Namen | 
* | nes Hauſes. Die Freyherren bis an die Schwei a 

. flohen unter ſeine Schirmherrlichkeit. Bern haßte 

er, als ein gemeines Weſen welches durch ſich ſelbſt te 
beſtand; welcher Haß den Groſſen im Land ange⸗ | 
nehm war} die Berner aber von keinen Unterneh, du 
"3 mungen abſchrekte. Als Anlaß kam und ndthig ken 
- ſchien, ſcheuten fie ich nicht wider den Freyherrn I ber 
4285 von Weiſſenburg im Sibenthal, den Grafen von I J 
Greyerz und Herrn vpom Thurn zu Geſtelen, die ihm ele 
Beyſtand gaben, auszuziehen. Sibenthal beſtehet derg 
; in Bergen, zwiſchen welchen viele enge Thaler ſind; I den 
von welchen Thalern- der Waldſtrom Sibne oder getre 
Simmen die vornehmſten durchſtroͤmt; der Krieg in heili 
dieſem Land ſchien ſchwer, viele Hiigel unterbrechen I kerlic 
die Ebene des Thals; die Hitgel waren beveſtiget. als di 
An einem ſolchen Paß beym Ausgang des ganzen Man 
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Eibenthals nach dem Thunerſee ſteht Wimmis, wo 
die von Bern und ihr Freund von Kiburg den Sieg | 
* erhielten; worauf der Ort Wimmis und das Schloß | 
n Jagberg in Steinhaufen verwandelt worden; den | 
iz gefangenen Commandanten, einen Ritter von Blan. 
g kenburg, nahmen die Berner als Mitduͤrger an; 
e alſo pfßegten ie zu thun. 4 8 | 
ite Bald nach dieſem wurde zu Bern ein ermorde- 1287 
bi, ter Knab gefunden; weil nun der erſte Verdacht 
4 ades Grefilichen auf die Juden fiel - wurden einge 
eh durch das langbeliebte Mittel der Folter zur Be. 
big I fenntnis und auf das Rad gebracht, die uͤbrigen 
ern berbannt; woben ſie viel verlohren, weil wol viele 
don I Jünglinge den Mördern ihres Heilandes das Dar⸗ 
hm ! gelehnte nicht bezahlet. Das Volk Gottes war je⸗ 
ehet derzeit vor allen das ungluͤklichſte, vormals weil es 
nd; den Geboten ungetreu war und nun weil es ihnen 
oder getreu iſt. Die Juden waren Kammerknechte des 
g it heiligen roͤmiſchen Reichs, daher ſie bey Rudolf bit⸗ 
chen terlich klagten, der Koͤnig fuͤr ſie Befehle gab, und 
iget, als die Berner nicht gehorchten, mit mehr als 1 50 
zen Mann aus dem Aargau auf das Breitfeld bey Bern 1288 
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| angezogen kam; woraus nichts erfolget; weder ex 
noch andere damalige Feldherren kannten die Vs 
lagerungskunſt, alſo daß auch Bern veſt war; die 
Heere aber hielten keine Kriegszucht, verwuͤſteten 
alles vor ſich her, konnten alſo nicht beſtehen, und 
Rudolf zog ab. Alles dieſes that er nach einigen _ 
Monaten zum anderumal. Damals wollte er durch if gen 
angezuͤndete groſſe Haufen Holz, Pech und Schwe⸗ mich 
fel, die er die Aar herunter floͤßte, die Bruͤke in I cy, 
Brand, Bern aber, ſo von Holz / in die aͤuſſerſt Jani 
Gefahr bringen; allein es war in den Fluß Pfahl. dem 
werk geſchlagen, und hielt alles an. c 
Wie im Alterthum die Dichtkunſt und Bered 
ſamkeit, und nun die Kriegsfunſ zu Waſſer und zu 
Land, alſo ſind in den mittlern Zeiten die unverſtel⸗ 
ten Leidenſchafften verſchiedener Volker merkwürdig. 
Der Krieg, der zwar ehemals von Caſar und einigen 
andern auf eine bewunderungswuͤrdige Art geführt 
worden, hatte eine ſo ungelehrte Form, daß am 
ganzen Heer faſt keine und an einzelen Maͤnnern 
wenige Kriegsregeln erlernet werden konnen. 
jo „ Sha; 1 ee 
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Nach u wollte der Herzog Albrecht Bern 1289 


durch unvorgeſthenen Ueberfall wegnehmen, wozu 


er unter ſelnem Grafen und Herren eine groſſe An⸗ 
 jaþl Volk aufbst und versammelte; die Berner wuß⸗ 
un nichts davon. An der untern Bruͤke wohnte 

der Venner Brüller; einige Reuter zeigten ſich ; die 
Armee war von dem Huͤgel bedekt; er wollte ſie 

nicht erwarten und fürchtete keine Todes gefahr / um 
enen Mitbürgern Zeit zu verschaffen,, ergriff die 
panier, ermahnte ſeine Nachbaren und brach aus 


dem Thor. Da dann bald Albrecht mit ganzer 
Heers macht vor” ihren Augen ſtand. Sie die den 
muthigen Tod einiger Wenigen unſchaͤdlicher glaub⸗ 


in als den Schreken einer Flucht hielten ; ſtritten 


ind verkauften theur das Leben. Während welcher 
Zeit ganz Bern aufdebrochen. Als der Venner um⸗ 
kommen, erblifte ein Buͤrger / mit Namen Walo 
von Greverz / die Panier in feindlichen Haͤnden / 
varf ſich in die Feinde, entriß die Panter mit wü⸗ 
tender Gewalt und mit Blut beſprengt, und brachte 


P urut. An dieſem Tag wurde an den Mauren ſo 


Nabſeetritten, daß Albrecht verlohren gab und Frieden 


L 
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men der Biderbe für ale ſeine Nachkommen; den 
Bar in der Panijer ſetten ſie in ein xothes Feld mit 
einem weiſſen Streif zu Erinnerung / daß die Pa, 
nier der Stadt mit edlem Blutvergieſſen gerettt 


1 


worden ſey. Es war aber ein Venner- Aufſeher des 
Militarweſens , oͤffentlichen und Privatverdgens; ; 


welches Amt bey anwachſenden Geſchaͤften, als auch 


die Stadt in Quartiere getheilt , von vier Edlen 


1 . unter vorigem Titel verwaltet worden iſt. Auch 


hatte eine Verſammlung von mehr als zweyhundert 
Buͤrgern einen Ausſchuß von Sechzeher , zum Theil 
vom angeſehenſten Adel, in wichtigen Fallen. des ge- 
meinen Weſens dem Rath beygeordnet z welcherley 


Zuſäze ) in vielen Stadten und Laͤndern im Ge 


brauch waren. Dann ſo lang gemeine Weſen fur 


das gemeine Beſte von guten, ruhmbegierigen Bir 
gern unbezahlt verwaltet wurden, trachtete weder 


das Volk nach Democratie, noch fuͤrchteten die Re⸗ 
gierungen die Vermehrung ihrer Theilhaber; ſo daß 
was nun von den einen * nnd von den andern 
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Liebe der Kleibrit genannt wird / vielleicht eine 
andere Benennung verdient. Aber die Geſchichte der 

ganzen Regierung der alten Edlen, von denen alle 
Stidte und Fleken, die Geſeze / der ewige Punds 


Freyheit und Ruhm .herkommes,-1iſt verborgen / da 
doch die Regierungen beveſtiget werden, wann dis 


Erfahrung der Alten ihnen zum Beyſpiel vor Augen 


iſt, und wann durch die gleichen Grundſaze / durch 
welche er gegruͤndet worden, der Staat ing; 


wird. 7 | 
gh you, Kindes / Seuſdjeiſ, 10 en 1294 
ver wurden von den Juden durch fünfzeben hundert 

Mark Silbers beguͤtiget, aber die Grafen von Greyerz 1293 
und von Welſchneuenzurg / der Biſchof zu Lausanne 
die von Freyburg / die Freyherren von}. Granſon x 
vom Thurn zu. Geſiclen ,, von Belp, von Monte 
nach, die ganze Parthey Koͤnig Albrechten pon 
Habsburg, erklaͤrten alle auf einmal den Bernern 
Krieg und erſchienen in der benachbarten Gegend. 
Bern erhielt Beyſtand von den Grafen von Aarberg 
und Kiburg und von der Stadt Solothurn; von 
n wird verſchiedentlich geſchrieben, Bern 
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bat nicht um Frieden; ein Volk das nachgiebt, iſ 
verlohren; ſondern die Berner zogen aus unter ul 
rich Caſtlan von Erlach, Ritter ihrem Feldherrn. 


Donnerbühel nuwert von Bern wol poſtirt; © Sie 
dem ohngeachtet marſchirten in guter Ordnung her⸗ 
I an; worauf da ſie in die Nahe gekommen), Ulrich 
von Erlach aber das Zeichen gethan, das Volk mit 
ungemeimem Feldgeſchrey in vollem Lauff den At: 
fall unternommen. Wodurch der Feind, welcher dit, 
ſes nicht erwartet / iu pldzlichen allgemeinen Schre⸗ 
ken und volle Flucht gerieth, um deſto eher da er 
meiſt Cavalerje war. Er wurde von dem Freycorps 
in derjenigen Eilferrigkeit verfolget / welche von mu⸗ 
thigen Jünglingen in dieſem Augenblik zu erwarten 
war; alſd wurden 460 erſchlagen, 300 gefangen 
ſehen - Paniere von dem Erlach in S. Vincenzen 
unſter zu Bern als Triumphzeichen anfgehangen. 
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Sie fanden den Feind in groſſer Anzahl* an dem 
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Von dem ere ber Berner. 
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Ba, nach dem Sieg wurden Bely und Gerens 


ſein dem Exdboden gleich gemacht; „benachbarte 
Schlöſſer auf Huͤgeln, dergleichen Krümel ſich von 


dieſer Gegend an hoͤher und hoͤher , zulezt in Apen 


erheben. Als die Rache der Berner geſätiiget ſchien / 


helten ie tun, Als die Groſſen dtetzs ſaben / ber: 


lohren ſie alle Furcht , und vergaſſen, daß ihre Vers 
bindung untereinander ihre Staͤrke war; jeder nach 


ſiner Weife zog nach Italien oder Frankreich odey 


Deutſchland in Kriege, oder herrſchte zu Haus ohne 
alle Sorgfalt. Als nun die Berner nichts zu fuͤrch⸗ 
ten hatten, unterlieſſen ſie nie, ſich durch "Mitbiire 
ger zu ſtaͤrken; viele begehrten das Burgrecht; be, 
wungenen Freyherren wurde es geſchenkt; ihre 


Schloͤſſer deren ſie mißbrauchten , wurden bis wei, 


len zerſtoͤrt, niemals ihre Herrſchaſten ihnen genom⸗ 
men, Zweytens wurden mit Stadten und Herren 
| na 
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viele Biindniſſe geſchloſſen , daß ben Bund8genoſt 
Gewalt Abider den andern brauche, ſondern alle Ge, 


walt _ dem andern abwende; daß zu gewiſſer 


geit an J Orten bie Rathsherren alle Miſ- 
verſtändniſſe der Städte entſcheiden; daß die Sache 
reſſen) ber Grwält brauthen tröchte) alſobäld 'vei 

Wbrfen webde.: Wann eine Stabt einen Herkn hatte, 
muazte fic fethſt gegen die Bundögenoſſem dem Hetrn 
venmeben ; vleſes fegte fie nicht ehet zu thun al 
im dichten Monat / nachdem ſe" unterſucht / ob der 
Krieg techlindfig z 'oft nach dem Krieg erſezten ſe 

emnänder aten Schaden; endlich würden durch di 
Bundniſſe Sehltrkherrſaften "it#ibthig; Die ine, 


ſtem Starte machten keine neue Bündniſſe ohne Be 


wiligung der alten Bundsgenoſſen / dann ſene ſind 
nicht ohne Gefahr für die alte Denkungsart. Dieſ 
Büͤndniſſe, in welchen alles dem gemeinen Weſen 

aufgeopfert wurde, ſcheinen den Menſchen / die nun 
ſind, mängeihefft aber eine Eddgenoſſenſchafft 
welche vieler / Tuͤnſtlicher· Geſeſe _ e wie i 
enn een let 44 
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Aus jenen Maasregeln entſtand, daß / da die 
Stadt nichts beſaß / als vier Döͤeſer bie fie gekauft 
hatte, ſe gleichſam durch unſichtbaré Macht furcht⸗ 
bar wurde, weil von Solothurn in die hoͤchſten Al⸗ 
pen ihre Bürger wie en Heer im ganzen Land aut 
gebreitet waten. Wo der Tech Ain dlikte, fand 
er ſie in ſeinem Land und um un 
Vern wenig zur vertheidigen und viele Vertherdiger 
nichts zu verlieren und groſſe Leichtigbeit bieles zur 
gewinnen, weil Bedreich nicht ſtreiten lau, die Bt. 
vohner aber gewonnen waren! And nie (if beſſer 
bewiesen worben , wie vieh mehr für einen Firſt 
Volk iſt als Land und wie wiel beſſet für ein ge⸗ 
meines\ Weſen „ Angehörige zu ⸗ baden als untertba⸗ 
nen, dann dieſes macht fuechtſom und zenes herz. 
baſſt. Bändniſſe⸗ wurden mit groſſen Herren ge⸗ 
ſcloſſen bis. Bern iſt(ll- und underhin dend ihnen an 
Starke beygekommen. Die Kriege wurden aus 
Noth fuͤr die Stadt / Pflicht fin die Nusbuͤrger, und 
mit groſſe-Freude zur Ausbreitung der Macht ud 
unterhaltung des Lriegeriſchen Geiſtes . unaufbörluch, 


wa not mit Ver. 
* l woke og e 0 ED 


be. Alſo hatte 


güuͤltigkeit, von einzelen ohne Ruhm und Beute, nie 


1289 Weib und Mann ein Zweykamvpf geliefert worden, 


' : . 
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> 


aveiſng.gfbbrt 1 hinpiederuy von dem perbunde, 
men groſſen Adel phne Plan, von vielen mit Gleich⸗ 


aber (als Lame dieſeß freyen Voͤltern zu) mit Ver 
iweiſung. In Bern gelchah im Born inweilen Tod 
{lag : es ;iſh auch gn der Matte .qwiſchen.; einem 
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in welchem lettertr amen gelegen z vallein das Leben 
war militariſch und was die-Frevheit 1: was Siege f de 
was Muth. was bluͤbende wallende Jugendkraſſt, W 
was derſelben · Exinnexung / endlich die ⸗Blüͤthe eine un 
gemeinen Weſens den Menſchen gewäͤbten, wurde MW vo 
in groſſer Munterkeit zgenoſſen. Indeſſen die Alten 
Rath hielten „ danzte die Jugend / mit Blumenktaͤn⸗ 
zen geſchmuͤkt/ bis das Commando ergieng di 
Kuppen ſich — den Schlachtgeſang 
aber 59 anſtimmten.; worauf der Auszug in groſſer 
Ordnung unter den Vennern geſchah / und auf dem 
Helm: der jungen Ritter wankte drohend ihr hohs 
Aiederbuſtt ; Unſert Sitten ſind; ein Schtünſel der N ber 
\damaligen Sitten, wann man ich eee habe 


1 U wn 1610 t ) tn: Stir % 4 $149 10" 


* \Nelmgeſhihtn | der Siege. 


von allem vorſtellt, Von eben denſelbigen Herren 
wurden die Waffen geführt und auch das Landgut 

verwaltet ; Peibrenten hatten ſie; wenig aber im 
Fouſt, Herden, groſſe weiſſe Ochſen; vier Juͤnfte 
des Volks trieben die ndthigſten Gewerbe, (Beke, 
m v, Schmidhand werk, die -Fleiſchbank und Ger | 
8, wverey :) zandeye machten und faͤrbten Tuch., Andere 
en J Stidte beſtanden oder beſtehen auf Leinweherey, Sei, 
9% Wl denweberey Uhrmacherey, und alſlerlen Kaufmann · 
ſhaft, aber die pon Bern maren ein freygeborner 
ugerſchrolener Soldatenſtamm; ſo daß der Adel 
von den Handwerkern nicht wie vom Volk Regen, 
jen -- ſondern wie Heerführer vom Heer betrachtet 

wurde. Daher als einige Leute den Buͤrgern ehr ⸗ 
geizige Begirden heygebracht, anſtatt Streitſchriften 
(kein Feldherr ſchreibt fuͤr ſein Commando ,) der 
Schuldheiß und Rath, die vornehmſten Burger, 


S © = © 


der I beſchworen , und gilt. Martialiſche Ma tſi on en 
ache! haben ſelten den Ruhm der Sittenſtrenge, aber in 


) Meuterey ſtifften. 


berufen und ein Geſez gemacht: keiner ſoll Ru⸗ 1353, 
en, *) den Zuͤnſten ſoll man wehren; dieſes wurde 1372 | 


worfenen Plan. In ſolchen Staats geſchaͤften liegt 


1 5 7 


| veh? daa al gel, vid css 


Sidten in Schranken gehalten / in ppatern eien 


lle und Waffen ein gewaltiges Reich geſſiſpet we, 


der Todesſtunde gab der Kriegemanm eine Giit fir 
ein ewiges Ach: Bey den 'Vegrdbniſſt wurde 


Verſtorbenen genoſſen und nicht bn ah ibu be 
ohren worden / far an fein Leben und nicht an 
ſeinen Tod gedacht. Wann dieſe Berner nachmals 
nicht von ihren eigenen Buͤndniſſen amt andern 


aber nicht alles durch die Theologie ver ſſellt und 
verschlungen worden ware) hatte durch thre Grund. 


„J 4 JR SS OO 


dem Winners lt de bang fes Nahe lang den 


ales ne daran / da nin" en bebe 
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Nun die Berner vlele Blindniſſe gefhtoſen 
echlachten gewonnen und Schldffer erobert, gerte 
then ſie in Krieg wider alle Benachbarte. 
Thun, ein ſthoͤnes Schloß auf einem frey gel. 
genen Fels, w6 die Har den See verlaſt / unten eine 
keine Stadt] diele Doͤrſer in den Bergen / am See 
und in der grabreſchen Edene dom See bis an die 
Thaler Schloß und Stadt Burgdorf, dat Sthloſ 
bandshut / auch Fraubrunnen' und viele andere Orte 
lagen auf den Aodjen , die die Agnes voh Adel, 1090 
Iden an Vettöld von Bäkingel, Muna bon darm 6: 
en an Ulrich soll Kibutg, Anna“ "vo Kiburg an 1272 | ö 
* Eberhard von Habsburg Lauſfenburg / dieſer | durch | 
0 050 Hartmann felch 'Sobn auf Eberhard und Hart- 15 , 
(4 mann, ſeine Enkel / gebracht * eben dieſen Grafen 5 


war von Leopold von Oeſtreich Obelahensberrn die 1313 


Tet 


— e oor” ef Ee 


burgundiſche Landgrafſchafft aber die oberſten Ge, 

richte und uͤber das Kriegsweſen der Gegend “) 

1256 uͤbergeben worden. Die Macht beruhete auf Thun 

7916 und auf Burgdorf „welche Staͤdte unter billigen 

Zuſagen von einer nicht unbetrachtlichen Menge be, 

voͤlkert, erweitert und behauptet wurden, jede unter 

einem Schuldheiß des Grafen, zwdlf Geſchwornen 

und nach Stadtrechten, die der Graf nicht iibertrs 

ten durfte. Keiner konnte Bürger werden wider 

den Willen der vorigen Bürger feiner am freyen 

Abzug verhindert werden; ein jeder Mann der ge⸗ 

hen und teten konnte, hatte über ſein, Gut freye 

Macht . nac thm folgte es dem Erbrecht; keinem 

und keiner Stadt konnte der Graf Steuer auflegen. 

Andere Sazungen, waren den Zeiten gemäß: wann 

ein Burgdorfer einen Fremden geschlagen, bezablt 

er ibm drey Schillinge 3 derjenige Fremde, der einem 

55 Burgdorfer ſo gethan, wurde af einen Pfabl ge 

bunden, woſelbſ man ibn ſealpixte; wann ein Thu⸗ 

ner nach einem Todſchlag ſchwur, daß er beſchimpft 
worden / wurde er nicht geſreſt. 


9 wen Thun bis an die Brife zn a wy 


r 
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Gs D wille in Stadte verſammelt, dewieſen, daß 


Die Wuͤrde eines Volks vom Gebrauch und Vereini⸗ 


un gung der Waffen abhingt / dann da ſie kaum der 


en MW Knechtſchaft los geworden, durfte bald kein Graf 
be etwas Wichtiges obne das Volk vornehmen oder ml 


ter etwas verſagen. Seit Koͤnig Albrechten, der nie⸗ 
un mand ſchonte / wurde von allen uͤber alle Maaſſe das 


re, I Haus Oeſtrelch geftivchtet, Deswegen trat Hart, 


der ME mann der erſte in Bindni mit Amadeus von Sas 
yen WW dohen und in Burgrecht mit Bern; welches leztere 
ge, von ſeiner Wittwe Frau Eliſabeth von Freyburg / 
eye on dem Vormund und Regent, Ulrich von Thor⸗ 
em berg / Ritter / und beyden Städten wiederholt wurde. 


nahis angenehm getrdſtet / weswegen fe ihm alle 
macht geſtattete; dieſes wußte Hartmann der aͤlteſte 


that er alles um den Senn (den geliebten Ritter) 
uf ſeine Seite zu bringen. Der Bruder, mit Nas 
nen Eberhard, batte die denachbarte Propſtey Am, 
otingen und als Chorherr zu Straßburg und Cdln 


Eliſabeth aber wurde als- eine junge Wittwe von 
anem benachbarten Ritter uͤber den Tod ihres Ge. 


* 


Sohn; er aber war ſeinem Bruder abgeneigt, alſo 


als den Herzog von Oeſtreich zu welchem er 96 
runges Vertrauen batte, für Schiedricher dieſes Erd 


174 | — | 

und von andern Pfrunden 200. Mark, ſtudirte zu 
Bologna und verzebrte jahrlich 60 Mark; _ dits 
ſes Geld wurde ibm nicht uberſendet, alſo na 
er Verſcherung ausgeſtellt, kam er uͤber die Alpen 


zurif und begehrte von den Seinigen das Erb, 
woriiber ſie ſein ſpotteten / er wurde als ein unſchul, 


diger Jüngling angeſehen, Ehe der Streit entſchit, W hi 


den war , machte er vertraute Freundſchaſt mit. Jo be 
bann von Bubenberg von Bern und andern Herren. det 
Einſt waren die Briider auf dem Schloß Lands hut; WM ſe 
es iſ wenige Stunden von Burgdorf in einem gri⸗ W der 
nen waſſerreichen ſehr angenehmen Land. Hier Alt 
ſchliefen ſe im gleichen Bett, nach damaligem Mau Ha 
gel an Hausgerathe,, In dieſer Nacht wurde Eber WE tra, 
hard halb nakend von ſeinem Bruder gebunden und sche 
alſpbald nach Rochefort einem welſchneuenburze f une 
Schloß verſchitt. Es war aber Hartmann Schwis |} nin 


gerſohn des Grafen von Welſchneuenburg. In weh reic 


chem traurigen Zuſtand Eberhard anderſt nicht konnte dex 


ſtreites. annehmen. Der Herzog. urthellte: Harb 


5 
— _ 
mann Jul ales baben, Eberhard. möge auf Thun 
wohnen, von jenen 200 Mark muͤſſe er dem Bruder 
ert und funßzig uͤberlaſſen, weil der Bruder von 
ſeiner Feinde nahm es an. Da kamen die Bruͤder 
mit einer groſſen Anzahl Vaſalen auf Thun und 
hielten eine Mahlzeit. Frau Eliſabeth, ihr Liebha⸗ 
J ber und Hartmann thaten ich auf ihren Anſchlag , 
ren, WF der glüͤklich ausgefallen, viel zu gute. Alſo ſagten 
hut; WM fe viele Einfaͤlle die fie fiir wizig hielten; und nach 
gr der Mablzeit) als man um den Feurheerd ſaß (die 
Hier i Alten aſſen in der Kuͤche oder daneben,) ſagte Graf 


Rar Hartmann: der Bruder ſollte billig zu dieſem Ver. 
Eber I trag einen Vogt haben. Dieſes deuchte ihm eine 


und WH ſchoͤne Zweydeutigkeit auf deſſen geiſtlichen Stand, 
urge MW unerfahrenheit- und jungfrduliche Unſchuld ; nicht 
hwie i minder waren die andern auf deſſen Unkoſten geiſt⸗ 
1 weh rich, ſo daß es unertraͤglich ſchien beſonders nach 
ountF der Mahlzeit, und einige griffen zu dem Schwerdt. 
er ge Worauf ich ploͤtlich ein erſchrekliches Getuͤmmel 
Erbe erhob und alle in hefftigem Zorn tibereinander her⸗ 
Hariſſ ſelen, und unverſehens wurde Hartmann erſchlagen; 


der {rieb es dem Bruder zu / der beſchuldigte'Phi 
' lippen von Kien. Einer äber ergriff den Leichnam 
und warf ihn ab dem Schloß berunter / weswegen 


alle Thuner, durch das groſſe Geſchvey ve 
im Auflauf zu den Waffen griffen und nach dem 
Schloß eilten; da dann viele flohen und andere ver, 
wahret wurden; Eberhard aber befahl die Thore zu 
verſperren, ſthikte nach Bern um Hülf und verſprach 
auf ewig Burgrecht, ja der Stadt Bern die Ober, 
lehensherrſchaft uͤber Thun aufzutragen; wodurch 
bewogen, die Berner unverzuͤglich gewaffnet aus- 


gezogen, und mit leichter Muͤhe die von Thun un⸗ 


1323 


ter Bern und Eberhard brachten. Dieſer bekam die 
alte Gewalt bis der Stamm erloͤſche; den Bernern 
ſchwuren die Thuner mit Stadt und Volk indeſſen 


bepzuſtehen; die jährliche Lehenserkenntlichkeit be. 


ſtand in einer Mark Silbers, woraus Schuldheiß 
und Rath im erſten Jahr zum Andenken dieſer Dinge 


| -_ nn Schaale verfertigten; Kien ward Rath#- 


bere. | Dem” Adſterben des Hauſes Kiburg wurde 


entgegen geſehen; da Eberhard nicht ſchien, Wei, 


ber zu leben, hielt man ihn fuͤr unfuͤbig / das Ge⸗ 


ſchlecht 


{let fort zn pſlanzenc-+ Wovon er das Gegertheis 


Bern wolter iich ſo bedienen / dag er keinem von 


m 
en 
l, Enkel. Der; Eiſerbucht : aber: zwiſchen Oeſtreich und 
em 
er⸗ 


deyden dienen :mliſſe;:- Ent}: daß die Berner mit 


zu den Sthweigern/Biindniſ;:geſthloſſen: ;; alſb that er 


ach I das gleiche und verſicherte den Schweizern den Pa 


der, des Berges Vriinig / ſich aber ihren Veyſtand . Mach 1327 
uch deſem ſchloß er mit FFreuburg ein Burgrecht. Alſo Ir 


nut, i machte er ſſich funhaͤnger unter den Bundsgenoſſen 


un- der Verner. Sie wußten es und als der Herr von 


Wippinzen zu Gumminea/ihre Heerden beſchaͤdigte / 
ſchonten ſie einer nicht, ob er {on Vaſall des Sra⸗ 
fen und auch Burger von Freyburg war, ſondern 


paß „ woſelbſten ſie das Schlof Wuͤmminen dem 
kadboden gleich gemacht. Werkzeuge / wodurch die 


<en wurden, wurden mit vorgliglichey Geſchiblich⸗ 


Ge, fel. auch Landshut. Auf wenigen Schlöſßern · wi⸗ 
hlecht ; 'M | 


bewieſen ; daun da er nach: einer 148 jahrigen Regits · 
tung veuſturbem , hinterließ er vier Soͤtzne und finf. 


ſe kamen durch den Wald in den wilden und engem 


larken Maurem der Schlaͤſſer erſthüttert und gebtoe 


kat in Bern vos -Meiſtey Burkard vevfertiget. Also 1332 
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derſtundell die 3 als FR 
1 mann 
eee eee 

viele wurden uber! den Sraͤbern der Woteltern "er; 

1 ſchlagen z die Flucht; goſthtih auf den Kiochthurm, n 
wu oft bis auf ben zleten Mein -uetthtibigten; if 5; 
| Daz gemeine Weſel hatte die Oberhand in alem; 
deri mn Mrafen blieb aun Kriegsliſt z der Erfolg wurde 

* durch die gute Ordnung der Berner vereitelt. Als 

Eberhard exſchdpſt,; wurde der Krieg geſchloſſen / auf 

ſein Einkommen von Thun lieh der Graf bey den 
Bernern N machte Frieden * — 
aff. i N nod ns du i n ee 
nnen einem Berg am ͤͤſtlichen Ufer ven. 
ſees. wohnte auf dem Schloß Oberhofen tin attade⸗ 
licher Freyherr , deſſen Erbtochter den groſſen Baron 
von Uſpunnen grheyrnathet. Uſpunnen ſtand auf einem 
Hügel zwiſchen: beyden; Seen in dem -angenehmen 
Thal wo zwiſchen Wieſen vom boͤchſten Grim die 
Aar: gewaltig in vielen Armen ſtroͤmt. Von welchen 
nen wilt Gebirge: ** faſt keiterweiſe 
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iber die wolken hinauf feigen. Waltbervon Ehen, 123 
dach Widdiswil; ein Sürithganer Edelmann, batte 
mit Frau Ita Uſpunnen und Oberhofen bekommen 
und aüf ſein Haus geerbt bis auf eine Tochter, Ge⸗ 
mahlin des Freyherin von Weiſſenburg im Siben⸗ 


wal. Univeit von Uſpunnen iſt Interlaken Unſeree 1133 
beben Frauen Stift; ein Werk Stlingaren den 


Oberhofen und der Kaiſer; die ihm die Cammergů⸗ 
tet in dieſer Wildnit geſchenkt. | Weiterhin wo . 
wiſchen Bergen der Brienzerſee: iſt / war das Volk" 
dem Reith zuerſt unter Grafen zu Brienz aus dem 
Waliſer Stumm von Rardu / dann unter den Reichs- 
doͤgten auf dein Schloß Ninfeiberg / Buͤrgern zu 
Been, Je abzelegener fund wilder alles wird) um 
dd biel- naͤher war es der erſten Verfaſſung der Men; 
ſchen und mit Unterthaͤnigkeit unbekannt. Al dot 
fingt- auf dem Berg Brünig unterwalden an und 
oben an dem See Hasli. Sein Volk iſt von dent 


Stamm der Alten Schweizer bon denen es durch 
bit Wuͤſten abgeſondert worden War. Die Gemeinde 
trwablts den Landammann : das römiſche Reich des 


Deutſchen liel uhr den Schirm angedeihen bien 


. . 
M ; 
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ter gab Hasli dir Buſſen des peinlichen und ſabrlich ;0 
Pfund. Unter diefer Berfaſſung lebten die Hand leute 
| kis:auf'den-Freyhetek Johann von Weiſſenburg und 

uſpunnen / welchen König Ludwig zum Reichsvogt 
geſeſt. Er herkſchte wie ein Herr und nicht nach 
de der vorigen Freyhett und preſite Steuren. Die 

1332 Neuerung beklagten die von Hasli bey ihren alten 

- + Foennden: den Schweizern in Unterwalden / welche 

nicht pſogtenUntecht. onszuſtehen. Sie fanden Ge 
ber und machten kinen unſchlag a daß die von Gall 
urch die Berge am wezlichen Ufer des Brienzerſee 
und als dann fiber Interlaken her, die unterwaldner 
durch Bergpfade aus dem Habcheren⸗Thal herzis 
hen und alles Volk vor dem Schloß Uſpunnen ju 
boſtömmter Zeit erſcheinen soll. Die von Has li fühl 
in die gröſte Bigirde tine ruͤhmliche That für das 
Land auszuführen, brachen freudig auf / eilten und 
kamen an, zu früh; ncht unverſehens. Alſo eilte 

ver Freyberr mit ihnen allem zu ſtreten. Sie aber 
wollten doch (nicht weichen. Da wurden achtzehen 
erſchlagen und fünffig“ der vornehmſten Manner auf 


Ss a 


uUſpunnen gefuhrt. Die Unterwaldner kamen damalt auf 


8 ny 
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iu ſpaͤt. Alſo zog das Pact Volk im Trauer heim. 
Da verſloſi ein ganzes Jahr und verſo ein zweytes 
Jahr / obne daß die go ihre Freyheit erhalten. Ends 
lich faßte der Landammann Werner Neſti / aus einem 
uralten Geſchlecht, einen Entschluß; er ſundte nach 
Bern: daß doch die Herren von Vern für die Land⸗ 
leute von Hasli in dieſer aͤuſſerſten Noth ihren daps 
fern Arm waffnen; wann fie dieſts thun, ſoll ewiz 
niemand als Bern uͤber Hasli Schirmrecht haben. 
Bern war mit Hasli vor Alters verbuͤndet; hinge- 1275 
gen Weiſſenburg hatte -hisweilen- geraubt; niemand 

war, der ſich nicht erinnerte, mit welchem Aufwand 1303 
Straßburg, Baſel, Solothurn, Bern, Freyburg 
mit vielen andern wider ihn gekrieget und wodurch er 


ſich gerettet : er hatte nemlich dem Schuſdheiß von 


Freyburg einen Brief geſchrieben / welcher durch ſeine 
eigene Veranſtaltung dem Schuldheiß von Ben 
iberautwortet - wurde und Miſtrauen: verurſachte. 
Welches, viel anderes und weill er einen entſohenen = 
Schuldner beſchirmte, die Unternehmung empfahl. 1334 
Sie wurde ſchnell beſchloſſen und vollendet. Hier⸗ 

auf wurden die Gefangenen in Freyhelt Mſeztz für 

M3 
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die e Reichswogteh FAY av — viel Gap 


als er dem Koͤnig bezahlt hatte. Den Landsleuten 


wurde ihre Verfaſſung betraͤftiget; von welcher Reit 


bis auf dieſen Tag/Hasli ſo iſt. - Nemlich das Blut 
gericht wird von Bern verwaltet und Bern-bekdmt 

de Pfund und in den Kriegen Huͤlfe. Als der Hen 
Von Weiſſenburg üͤberwunden worden, überreichte a 
die Schluͤſſel ſeiner þeveſtigten Plaze ; da wurden zu 
Bern an der Creyzgaſſe die Schlüſſel you Wimmi 
en vor allem Volk ausgehaͤngt, aber dem Freyherrn 
wurde nichts genommen ſondern Burgrecht und 
Antheil an der Verwaltung des gemeinen Weſens 
gegeben, und er wurde vollkommener durch diet 


Wolthaten als die Waffen uͤberwunden. 


ſo weit, reit und hoch man ſieht it Eis und man⸗ 
yigfaltigex Schutt perfallener Felſen 3 tief. in dieſen 


Ob dem Hasli endiget alles Leben / da ſich die 
ow in + unermeſliche Schneelaſten verliert, wo 
 rgufgethlixmzes. Eis das Wetterhorn, Schrekhorn und 
| Grimſelgedürg wie ein Panzer umgiebt. An welchen 
Orten die Aar entſpringt aus einem Eisgewoͤlb, dann 


Vf 
yin 


Fellen rnſiren der alergröſten Cryſiale,:: :Hiex hielt He 
"| 
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wm 


— ble deer Ae 
pen in unzugauglichen glüfften; die Menſchen haben 
gin vogr fade gebabut.... Wavy, fe, fie. perlaſſen / 


und 2 leicht verſchlupgen ds dann etwa nah 
vielen Jahren der Staß dgs _warhſendey Gletſchers 
ynter Ezs{{ympey ung Felſentrummery Ihren, ſigreen 
Feichhgm.. gn, die Gränzen de menſchlichen Ger 


hegraben bis, an den Gemmiz dieſer Berg ſteht nap 
fend und {eint faſt verwiftezt, als wann er ſriner _ 


Plöſſe wegen der Zeit nicht widerſtanden hätte; nach | - 


dem_lebloſen Eis iſt das Giffteraut Aconitum Napel 


lus bier erfreulich / weil ez waͤchl ;, yon, dieſem Berg 


und ab dem Gletſcher Engſtelen , iſt, ein Pfad kaum 
fur Ziegen“ aber gleichwol guch f für die Menschen, 


an einer kablen Felſenwand, von der man 


in 
weft] 
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Tife dente Yuncte geht ale cin Dorf, dz 
pol, haben herabgeſturzte Felſen an an einigen Otten dey 
Vid Werdrochens da. dann jemand vor. Jahren 
kin Bret bingelegt hat; auch haben die Waſſer in 
damn qeibh yo, ates fare lp 
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wii welchem hervor 166 den Ort Frutigen "tg 10 
0 Thal Frutigen erſttekt uiid'dfter, neben bem Siben, 
wat hegen d dem Thuetſe. | Er if bb bat Vielgs 


tben 


ben / „bon dei Haus uſpun⸗ 
len und von ſeinen hd Eſchenbach bezertſcht wor 


bes, endlich dutch Heytath unker Johanhes Frey 
beerrn vom Thurn zu Gefteten oben im Walls ge 
1316 kommen. Der Urſprung bieſes Geſchlethten it mit 
Eifer geſucht und alſd unter dem alteſten virttehins 
en Adel des Dilfinates gefunden worden. "Dieſe 
1318 Freyherten haben ſich an die Grafen bon Savoyen 
und von Greber gebelten , und Johanne verſprach 
dem Haus Oeſtreic brehralitin Nin wider die 
| Sthivelzer und Bethed, © ORR 
« ""dtdihdim bad Volk alt brotden und Alden 
durch Unterwalden in bas Das nach Fiülligen bis 
in ben Adelböben gewandert, if 8: kbex beh Berg 
an bie Lenk und über einen andern Vers an die 


Yew Sane und * an ben. Fü * 
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ov 


deren die Sone die vorniehmſten- und kleinere Waſ 


durch den Paß der Tine / von welchem Paß die Graf⸗ 
{af Grafſchaft an der Tine genannt worden. Alſo 


kommen. Sanenland beſtehet in zwoͤlf -Thalern; 


ſer die andern mit Waſſerfallen zieren / dutchſtrdmen} 
offt verwüſten und faſt foriſchwemmen. Südlich 
jenſeits hoher Berge und Gletſcher liegt Wallis. 
Das ganze Land hat viele enge Paͤſſe. Aus wilden 
Hoͤhen filet ein Bach an dem Fuß eines Vanel 
(welches Wort Fels heißt) in den Waldſtrom Sanez 
dieſer” Bach und Vanel ſind hier die Graͤnze der 
Deutſthen und Weſſthen,” Vom ürſprung der Sane 
bis nach Bulle, erſtrekte ſich anderthalb Tagreiſen 
die Grafſchaft Otehen. Grevers bebetr amen Hilo 
gel am Eingang der Thaler! Die Grafen waren 
Burgunder; die Zeit ihrer Ankunft welßt nur die 
kuͤbne Jabel. Als Landbau der einige Gewinn war, 


verbreiteten ich die Burtunder und reuteten den 
Wald aus. Da tvleben ſie das Vieh an die ſicher⸗ 


ten und waͤrmſten Berge, dort an die Jaun hier 


hatte ein Rudolf” ſeten Hof am Ott Roſiniersz 
Walther baute Land an dem Waldbarh"Flendrajz 


wo tief in einem wilden Thal der See Mokatoſ 
geſtanden, war das Gut Wilhelms von Corbiere; M | 
Conſtantinus baute den Abhang eines Berges am i | 
\Fuſ des kahlen Felſen Ruͤbli, dann die Waſſer | | 
ſpüͤhlten Erdreich herab; wo der Fleken Oeſch aw [iſ 

hob, war auf einem Fels, von dem ſich der größe q 

| 1Theil dieſer, Gründe und Felſen dem Aug. darſtell, iſ g 
+ .cin ſtarker Thurn des Grafen, dem Bolt zur Sichen if g 
beit, als nicht beiablte Heere / ſondern Land un ig, 
Volk vertilget wurden. Auf jenem Vanel ſtand ein FW in 
Schloß deſſen hohe Mauren 899 Jahren, wie auch iſ de 

den Tannen die auf der Spize gewachſen, Troz bit 

| teen. So batten auch Deutſche an allen zugdnglichen 
| Dlͤten den Wald in Weiden verwandelt. , Vellegarde 
| und Corbiexe waren Schloͤſſer der Verwandten des 
| SGlrafen, aber durch Heyrathen- ſein. eigen. Weſ⸗ 
warts. hatte er Oron z und nach dem lemaniſchen 

See gieng ſeine Herrſchaft uber Paleſieur Corſi 

und Paul an das Hochſtifft von Lauſanne, Dieſe 

Hochſtiſſt schenkte er Bulle, den Warktſeten all 
vymliegenden Orte. Ale ſeine, Benachbarte waren 

:Bleher: deren Stifſtung und Reichtum von ihm her; 


— — Raps 


Verwaltung der wichtigſten Geſchaͤſte und in den 
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lam, oder nts ohne ihn "OT fonnten; oder 
denen er an Macht weit uͤberlegen war; er war 
durch lange Reihen kahler Felſen, Waͤlder und un⸗ 
gebahnter Paͤſſe von fremder Macht getrennt; der 
Stamm, ſo lang er daurte, war militariſch⸗ Aus 
alen Urkunden des Klosters Altenryff im Canton 
Freyburg - worinn unaufboͤrliche Meldung von ihnen 
geſchieht, erhellet nur eine Reihe Grafen. Sie ver⸗ 1084 
gabten einige Waͤlder und Waiden in dem Thal 
pviſchen den Bergen Nüͤbli und Rodomont dem Abt 
hon Clugny zur Stiſtung einer Propſtey ; da dann Rou⸗ 
gemont, ein langes Dorf, bis an die Veſte auf dem 


Vanel ausgebreitet wurde. Mit Bern fuhrten ſie 


Kriege dann ſie batten eine Schirmherr{aft uber 
die Freyherren im Sibenthal und waren Verwandte 
vieler Groſſen; dieſe. Kriege erfoderten eine unermuͤ⸗ 


dete Wachſamkeit und ein beſonderes Geſchif viele 


Poſten in nuzen. Seit aber die Grafen von Sa⸗ _—_ 
poyen unter ſcheinbarem Vorwand die Wadt nach 
und nach bezwungen / buldigte Greyerz für den wel⸗ 
{en Theil ſeines Landes und erwarb Ruhm in 


1 


nem ſtarken Schloß mitten in ſeiner Herrſchaft, und 
bewirthete in weiten Saͤlen die groſſe Anzahl ſeiner 
Waffenbruͤder und Edelknechte; da wurden wie vor 
Ilium {were Ochſen vor den Augen der Helden 
geſchlachtet und geroͤſtet; alsdann wurden die Ritter 
von dem Chalamala, des Graf Peters Hofnarr be 
luſtiget; ſie ſaſſen auf ſteinernen Baͤnken die in dic 
Mauer gehauen ſind; auf der grünen Ebene vor 
dem Schloß hielten ſie das Landgericht und uͤbten 
n Spielen den ritterlichen Geiſt. Die Bewohner 
fliegenden Doͤrfer ſind bis auf dieſen Tag an 
Wuchs und Bildung eines der allerſthöͤnſten Volker; 
wie dann auch Sagen und Lieder an die ſchoͤnen 

und guͤtige Grafen, ihren maͤchtigen Hang zur Liebe, 
An den Berg den ein Graf um eine erſte Nacht ge 
geben und an ihre undchte Söhne haͤuſſg und gern 


*  «exinnern, In allen Thalern der ganzen Graſſchaſt 
SGreperz/ alten Wohnungen wilder Thiere wohnt 


in groͤſtem Flor ein zahlreiches Hirtenvolk; alles der 

Grafen Werk; von dem ganzen Land! waren ſie als 

Wolthaͤter geliebt . von leinem iſt Spury: daß er js 
mand — 


Kriegen dieſes Haüſes. Er wohnte auf Greyerz el 
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Der Graf in-Savoyen blieb mit Bern verbine 1330 
det. Ludwig von Savoyen, Herr der Wadt batte 

die Waffen der Berner in einem Krieg ihrer Bundss 
genoſſen der Freyburger gefuͤhlt; dem Herrn von 
Gimminen hatte er vergeblich beygeſtanden , wofür 

folge von den Bernern gepluͤndert worden. Es war 1333 
aber Oeſtreich zu furchtbar als. daß er den Unter 

gang der Berner wuͤnſchen konnte. Die Staͤdte 
Pcterliugen und Murten waren offt ihre Bundsge⸗ 
noſſen. Unter den Freyherren war Granſon wegen 
ſeiner Guͤter in der Wadt und Hochburgund an 
Macht gleich einem Furſt} welchen Titel er wol eher 1313 
bekommen; gegen die Berner, deren Mitbürger er 
geweſen „war er freundſthaftlich geſnnfm. 
Von den oberlaͤndiſchen Thaͤlern bis an die Sig⸗ 

ger, von der Aar bis an den Jura regierte ein Graf, 

nun auf Bipp y nun auf Bargen oder einem andern 

alten Reſidenz{hloſz die Folge dieser; Grofen i un. 
bekannt. Dieſes ganze Land war Elſal ! die yntere 0... 
Gegend um den Vielerſee hieß Nugerol (ſchwarzer 
Thal,) daun vom Gebuͤrg herunter an) den See 


16 
EEE war mne hou n de NO in be amen 


ö wegen dieſer Wuͤſte der od 
tiſet , wie bey den Griechen der Genferſee Abr 

Aus welcher Wildheit ſich das Land eee 
langſam empor gehdben'; bis es endlich bluͤhete. 


* 7: Has Volk der welſchredenden Schell ſcheint ant 


dem Hoch burgund gekommen; darum tragen viel 
Geſthlechter und Orte gieiche Namen! In dem 
Jura würde dab königliche Cummergunt Rudolfsthal 
(Val de,Küz) bon dinigen Miiineeri bewohnt; auf 
einem Fels am See ſtatid ein Thurn und unten waren 

Piſcher hatten / dieſe Anſtalt hieß Meuſthütel) ein Ort 
welcher kaum ſeinern Herrn erträglich ſchien; er bs 
wohnte am Bielerſee denzenigen Ort; welcher als die 
einige Wohnung in dem Land/ Fenuis (die Wohriiing) 


nun in ſehr kleinem Beier der ambau äller noth⸗ 
wendigen Dinge deläſtiget : Einſam fanden Schl, 
1220 ſer zu Etlach Nidan / Aarberg? die Stadt Aan 
berg il bey mehe als hundert Jahven die äteſe; 
doch neter 18 Be In dem Thal Arguek wares 


hief. Alte Grafen hatten im Ste die Inſel / wo - 


* K &- 
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emge Meherboͤfe ; doch war näher Hey Biel don 
alten Zeiten her Weinbau. Veſpaſianus hatte einen 
daß nach Germanien durch einen Felſen gebrochen; 
don welchem. Paß die Niederlaſſung einiger Haus⸗ 

jaltungen entſprungen ſeyn mag: [Alles aber was 
nan Schweiz nennt war über tauſind” Jahre lang. 
als eine unbedeutende Gegend wie ſie war / weder 
bemerkt noch genannt, bis gemeine Weſen alles wie 
beſteſt; Wovon da die-Stifter (dat Haus Zarin 
gen) erloſthen / ein Graf Ulrich Valangin , Neufcha⸗ 
tel / Erlach / Nidau, Biel, Aarberg und Straßberg 
Naht. Er war eines beichen und vornehmen burs 


gimdiſchen Adels / deſſen Knechte vieles gebauet' ; err 


hatte die biſchoͤſtich lauſanuiſchen Guter in dieſes 
Zegend; weſtwaͤrts der Aar war er der Landhraf: 
Das übrige Gebiet oberwähnter erſter Grafen wurde 


Jon den Kloͤſtern Frienisberg und Rigis berg, eint, 


ges von Reichsvoͤgten) einiges von den Vernern / 
einiges vom Katſer oder niemand berwaltet. Als 


Ulrich ſtarb, wurden Biel, der Teſſenberg und Ar⸗ 1234 


guel von einem ſeiner Söbne, einem Gelſilichen, 
lurch die . bes Hodhſtifftes Baſel den Pri 


dern abgenommen und als er VBiſchof wunde, da iſ 
Kirche übergaben; von den andern Soͤhnen entſpto W 
ſen bier Haͤuſer in eben derſelhen. Grafſchast. “) 
Worauf ſie bald Büren Erlach, Aarberg und re 
Nidau mit Mauren und Rechten begabt, weil ſont Ml m 
unauf haltbar jedermann in den benachbarten Stab 0 
ten Schirm geſucht haben wuͤrde. Krieg und Frien MW der 
den wurden mit leztern vielmehr aus Moth als nach if (31 
Politik beſchloſſen; dann das Verderben des groſſe f 1,1 
Adels eilte heran / da viele in fremden Kriegen oder N bur 
Turnieren, oder bed Hof verurmten, oder wann ſi 
unterdruͤtten / verlaſſen wurden „oder in auſſerſſ 
"Noth: geriethen, weil ein ſolches Land keinen flirſ 
1288 lichen Aufwand ertraͤgt. Ueber Neuſchatel wurde 
der Prinz von Chalons in Hochburgund, über di 
andern vornehmlich Savoyen-Lehenherr,. - An'Macit f 

und Reichtum wurden dieſe Grafen won vielen uber, 
troffen; als Kriegs maͤnner ſchirnen ſie durch ihtt 

| neee dio za blen. a, bie, 
er e nen eee 2 133: 048k eee 5 04591} DING 
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| Dndiſoth{tiſ" Baſeſi"wde tächttg oder nichr ye 
nach dem die Bitthöͤſe das / Wurvter 'vder Schwendt e 
beſſer führten m mit Bern unmihielten eintge Burgi 
recht. Die Städte Biel / Solbthinn und Leptin” : 
machten"gemoine Sache mu Vern. Unter den {idi71 306 

ligen Freyherren war Montenach / der aber in der 
Noth Burgrecht annahm: Boemgarten der nach Zet, arzt: 
ſörung des Schloſſes das Land verließ; der Sent zi 
un Miinſigen welcher durch die Waffen gezwungen? 

urde Burger zu werden / endllch der Keres af 
hem Kerrenried / welcher in Todesgefahr einen Steir 
um den Hals von dem Schloß die Berner un 
zuade angetehet, aber die Waffen übergeben and! 
ichen mußte; Rorberg ein Schloß eden dieſer Net 1337 
a wurde mit Pechkugeln in Brand geſezt; au | 
n Flammen ſprungen vlele auf die Spizen der 7715 
eile. Die Grafen von Soedvyf/ Stiſter des $166” 
ts Frienjsberg ) und viele; andere / die gebluͤhet 7 
en, binteriieſſen Namen und Ribſter. Die Guß 1330 
Daiſfeberger und Verner waren Bundes genoſſen. 8 
ach und t aufgewektes, freygeſinntes und verſſündiged Bo; 
eiche ſch beenögen / das debenc in Fieyheit uud 

e „„ 
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Ruhe wie ſie es bon iþven' Vaͤtern bekommen, in 
gnanieſſen und andern witzutheilen, wohnen auf dem 
Ouasstoberg der am Fuſ der Alpen frey liegt / und 
also / daß die Hiigel „ Ebenen, Geborge , Städte, 
lelen, Schidſſer - Waſſer und Wälder eines groſ. 
ſen Theils der burgundiſchen Schweiz vor den Aw 
127 en. find, Er ſtand unter dem Reichsvogt von Graß⸗ 
4 : : byxgz die Mönche von Rigisberg batten Einkünfte. 

| Opaſburg iſ in der Ebene am Waſſer auf einem Fel 
frm, gegründet / ſo daß dieſe gewaltige Mauren in iſ 9; 

ſo wilder Einſamkeit von den damaligen Menſchen MW du 
1310 und ibrer Gemuͤthsart gehoͤrigen Begriff erweken; pr 
ditſes Schloß war von Kaiſer Heinrich VII. dem 

-; ; :Girofen, von Sayoyen , von dieſem dem Ritter Wis 

| bel von Twann vor Alters übergeben worden. 
11733 Gleicher Geſtalt kam durch dieſen Kaiſer das Schloß 
©  Laypen/. woſelbſt Grafrn umliegende 'Cammergite 
3 verwaltet hatten um 1500 Mark an den Freyherrn 
1319 voy, Granfon von dieſem an den Freyhevrn vom 
Thurn iu Geſtelen -- unter dem folgenden Kdnig} 
1324 Ludwig von Bayern, an Bern, weil der Freyhert 
dem Haut Qeftreich, zugethan war und weil aber g 


die Stadt bey die eg 0 birſenr die Gi 1308 


ner dem Grafen -von- Steaſberg die Reithvbztty 
abgekauft hatten. das «ber Oern befablen wollte 
verwarf der Freyherr die Verfugung woranf dir 
Berner und thre Wundögenoſſen in Ergetzach und 
Jllingen} ſeine naͤchſten Hertſthafren / mit Fene und 
Schwerdt eingefallen und alles in Belt getommet'; 
da dann der Freyherr: that wah gefbdert wurde. Yu 
Verwaltung der Vogtey wurde von den Bernern 


Anton von Blankenburg / Ritter / thik einer Beſol⸗⸗ 


dung von 3e Pfund an Geld ne eben mum an ; 
Proviant, erwahlt; - *% 

Vor dem Hue 0 dieſer Hereſihaf wuren i 6s 
ner mit ihrer eigen en Freyheit vergnügt / welthe aber 
durch die kleinen Kriege dieler Hetren ermüdet, nebſt 
ihnen allen der Macht eines einigen unterworfen 
worden waͤre. Die burgundiſche Schweiz lebt, vor⸗ 
nehmlich unter Bern, bis auf dieſen Tag in den 
manigfaltigen alten Verfaſſungen verſchiedener Herr. 
ſthaften } ohne andere Abgaben als welche das Volk 
bey ſeiner Ankunft oder da es unter Schirmherren 


gefohen, uͤbernommen hatte. Alſo wird / was an 


N 2 


Geld, nach den alten Summen, bezahlt / obſchon 
Potoſi, hren. Werth vernichtet; die Abgaben von 
dem Ertrag der Guͤter haben ſehr zugenommen, 


aber L nicht als foderten die Regenten mehr, ſondern 
weil die Natur mehr giebt. Ibre Freygebigkelt 


| beruhet auf der Sicherheit, in welcher das Volk 
ſeine Giiter beſigt, baut und nuit 3 ein Volk das 


unter ſo vielen Fuͤrſtentuͤmern Städten und Laͤn, 
dern nun allein in Europa bis in das achtzehende 
Jahrhundert von aller unumſchraͤnkten Gewalt und 


von den Veranderungen der Finanz nichts weißt als 


durch Buͤcher, ein dapferes Volk, zugleich geſittet, 


ohne einige Niedergeſlagenheit, auch ohne Ausge⸗ 


laſſenheit noch Wildheit, bewaffnet, nichts deſtowe⸗ 


niger gehorſam, frey , ſtolz hierauf und nichts de⸗ 
ſtoweniger OR und , ee are t 
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beſonders einem ytoſſen eldhetrn Ul Fünten. Dann 


dne groſſen Grafe und Preptkten machten kick 


Lerſchwörung / das gemeine Weſen ujeetbren die 
Shiv? Wert hatte tenen Schitinſetrn als den del 
{hen Kaiſes. Dek Küiſet feloſr war der Urheblh 
three Roth nd nicht geſchah obiſe feinen devoll, 
michtigten Beſeölbhüber; in welcher Gefahr Bern 
von faſt" alen Bunbszenoſſen gailich berlaſſen / in 


ſch ſelöſt Starte fand und Unterſtizung 'dey folchen, 


We uicht ihre Bundögenoſſen waren. 
wr Der Papſt harte den | Kaiſer” ' Ludivi in Wa 1337 
Bain gethan; da wolten die Berner dem Kaiſer 
niht"mehr gehorchen; ſo dachten die meifen. Die 
fer Ungehorſum wär des Kaiſers fgeringſe Sorhe, 
aber die Groſſen bedienten seh dleſee Getegenheit, 


Eberhard von Kibiitz" ſteute derſi Kaiſer dor: daß 
N 3 


4% 
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einen Fyrſtevtag auf das Schloß Nidau; Gerhard 


Welſchneuenburg; dahin eilte mit Freuden Eberhard 


Graf der Hirtenpälker; da verſammelte ſich der ganz 


iy, act eue ale Hh h dic uni 
dJgewelnen, rund entsprungen, weil. Bern.. de ſarn 
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die Berne d die rom Muͤnze nicht nehmen, ge- 


ſchehr 94s Pargediuwg: do Gebet sener Majeſtät, 
von deren er das Miinzrecht empfangen. In Wahr⸗ 
delt war ſeint Mine in {echt Als nun der Kal, 
ſtr den Graltn anddta augebart,. erhellete , daß der 
Kaiſer * — Se] Güte den 


dug dem Haus, Aarberg und Gres in dem Vallongiy 
war Commiſſoriys. Alco erſcdüenen Geſandte der 
Herioge van Heſtxeich. z es exſchien das ganze Haus 


von Kiburg;  feryers kam Peter von Greyerz / der 


Adel aus dem Aargau und aus dem Uechtland und 
aus der Madt 4 unter dieſe Neinden Berns exſchis- 
nen, ohngeachtet ibrer emigen Büͤndniſſe , Geſandi 
Nr Stadt Frengurg, mit; gemeſſeney, xengen Befeb 
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Groſſen die Oberhand entreiſſen und an 
bringen wolle daher vergeblich ſen / Bern 
gen een obubai ivr: ig nie pd 
ler Macht von Grund ans 'veviaiehtet-werdeh, : Woe | 

auf ſie alle geſchworen /) dem; Coiniſfariug aber 
wegen Wurde dieſes Amtet aue Gewalt' ͤͤber dia 
Geſchüſſte⸗ gageben 3/ indeſſen {vi Ae dite f. 
ſagten ſie den Bernern Handel uud Wandel! Word 
als das Geruͤcht ergteng 5 Nase Bin uͤrzung die He. 
mütter cgensmmet : dine keln Gtdbſ: widte ba 
tömiſchen Kaiſer und wider alle Groſſe Aller benach- 
barten Luͤnder im: Geſochty zy chen Doch (hte 
die Stadt tamen Sthiemihtynk,7"mati ſth bur we 
rum uſtter dem Bell Teint blinde Wutz Wer 
Schuldheth/ Johannes von Bubzaberg det Aire de 
rief den Rath! weicher unterſchroken und mit Fr- 
wohnter Wurde dieſen Smut faßte w gerechten (= 
foderungen Genngthnuug in leiten / und Gewalt nit 
Gewalt abzutreiben. Auf vieſts ene gh 
ren eine Unterredung vor zeſchlag en! Die 
kunft wvede iu Vutgdorf gba, Det Gang 1338 
5 fn ao ions eee e ee, 
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: horſam iu ſch wren $11 nnn foderte Ide Mat, dd 
ine: Schadlos haltung wegen unbezahlten Steuren. 
„Graf Eberhard voc, Athutg machte folgenden 'Vot- 


wg: da gr. Eintüghiw pan. Thun den Bernatn aus 


Moth verpfaͤndet , begebre; er, fie moͤchten ich hiefür 


FD bdrablen laſſen 1 feinen: unterthanen glauben ſi 


Burgrecht geben zu duͤrſen g. er geſtatted dieſes nicht. 
era begehrte Gyafi:Peter. von: Greyrtz i daß da 
Ser: Herr von Weiſſenburg nachdem ihn das Haus 


Greyerz mit groſſem Aufwand oft! beſchirmt, Bur 


ger der Stapt Bern gewurden ), ihn diele zur Bezah 
lung ſeiner Schulden; angalte; 5er:ſey:i$ni-an'-Capi 
Aal. und geboͤriaem Zing gad Bernenpfund:{uldig, 
WMorinn der Grafſdalsn Mitbürger: durch: Freyburg 
-wilaſbizt ; wurde: . Die Freyburger? baͤgehrten die 
Stadt kauven u welche lau- lanſen der Kaiſer ihnen 


emlaubt, „ Worguf GnafRudylf:zv;Midan: Alagte, 


el die: Berner den) Untentbanen dey Herren ihr 


Hyrgrecht, geban) wrfü hren das Volk., den. Herten 


ung bor ſem au werdend baben se ou der Stadt 
: Fla; dren Mannen d Kine Unterthanen aygngmort 
e anderes wurde angebyarhs die 
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Kaiſer zu gehorchen, wird von dem Papſt den bobem 
Fluch verboten; wann der Herr von Kiburg ſeine 
Schulden bezahlen wird / werden wir die Pfandbriefe 
vernichten; obſchon von den Zinſen die man dem 
Herrn von Weiſſenburg fodert , vieles zu ſagen, ſol- 
len alle ſeine Schulden bezahlt werden, aus dem ge⸗ 
meinen Weſen; dem Deeret wegen Laupen werden 


wir nicht gehorchen „da wir diesmal dieſem Kaiſer 


nicht gehorchen; was der Graf von Nidau geſagt⸗ 


erwẽkt Verwunderung / da Kaiſer und Koͤnige 1 ſat 


Bern ſteht ; oͤffentlich / was auch die Herren ausuͤ⸗ 
ben} uns geſtattet, Männer, die nicht leibeigen, 


zum Schirm / nie zu Aufruhr / aufzunehmen; uͤber⸗ 
haupt wird Frieden und Recht niemand vergeblich 
bey uns begehren; dem erſten wollen wir willig alles 
aufopfern, ausgenommen das lezte. Welches alles 
nichts gefruchtet, als daß die Feinde Zeit gewonnen. 


Zulezt hofte Bern auf die Stadt Freyburg / auf das 


Andenken] des gemeinſchäftuchen Stifters) auf die 


den zuſammen gelebt und in vielen Kriegen die Waf = 
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Verner alſo geſptochen: Ludwigen von -Bayten: as 
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1735 fen ſr einandee- geführt. - ſv! ballen ie bn bh 
matt noch eine Tagſazung miteinander. Ab welcher 
Tagſazung die Geſandten der Berner keine Hofnung 

zu Freundſchafft oder Frieden zuruͤk gebracht; und 
nun ſah Bern ich verlaſſen. Freyburg war weder 
eine deutſthe noch eine welſche Stadt, vielmehr 
'beydes , daher ſie faſt nicht als ein gemeines Weſe 
veſte Grundſaͤze haben konnte; deſto maͤchtiger war 
det Ennſiuß des Herrn) des Herzogen von Oeſtrei. il 4 
Welche uebel gedairet, bis die Verfaſſung axiſtocrs f ge 
niſch und Freyburg in Freyheit⸗ geſezt worden it. WW 4 
Das Gerücht von dem Krieg wider das ge, an 

meine Weſen des berneriſchei? Adels ergieng durch I sch 
den ganzen Elſaß, in den Brisgau / in das Herzog, ihn 
tum Schwaben, uber den Jura in das Hochbur- Bur 
gundiſche und in die Appen Savovens / dann die i je d 
Ritter dieſer Stadt, ihr Muth und ihr gemeines 
Weſen/ ihre ſieghafften Schlachten / das Gluͤk thres 
Volks, und die Macht ihrer Feinde waren durch 
fremde Dienſte und andere Mittel wol bekannt. 

-Flm#hundert: Herren mit gekrönten Helmen , eben 

hundert Herren mit ungekrönten Heimen verſan 


Mann zu Pferd. Von ihrem Anzug / ihrer Verſamm⸗ 


brachte das Landvolk den Bernern tägliche Nachricht. 
aus Laupen ſchrieb Antoni von Blantenburg um un⸗ 


br derzuͤgliche Verſtaͤrkung , worauf der Herr von Bit- 


en MF benberg - als Schuldheiß, Rath und Buͤrger berief. 


ar An dieſem Tag7von'dem Staat und Nachwelt abhiens 


<. i en, betrachtete der Rath / wie nöthig ſey / weder dem 
ra, JSeind noch dem Vole ein Zeichen einiger Furcht merken 


un. Sp daz der Schuldheiß aufſtand und mit 


ge, aufgehobener Hand bey Gott und allen Heiligen vers 
rd Wl ſchwur: Laupen zu behaupten, ſollen Gut und Blut 
zog, ihm nie zu theur ſern. Worauf der Rath und alle 


bur- Buͤrger eben dieſen Eidſchwur gethan; und alſo faßten 
die i fie den Schluß 2 wo ein Vater zwey Soͤhne habe, ſoll 
| einer nach Laupen; wo der Vater geſtorben , aber zwei 


Brüder ſeyn / ſoll einer nach Lauyen / 606 Mann waff⸗ 
neten, waren bald riiſtig und marſchirten aus der Stadt 
unter dem Benner von Mubleren, den Kriegsräthen 
von Kratigen und Neuͤkom, nebſt Burkard Meiſter 
der Maſchinen ; das oberſte Commando ſtand bey dem 
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lung} ihrem Zwek / ibren Drohungen und ihrer Macht 
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Schuldheis war. Dieſe zogen alſo in die Stabt 


ihre ficht war; daun es kam nicht allein auf Lay, 
pen an / nende den Volk! der Muth nicht 
| ſinke. oily 41755 25 15; 15 TO 819 1! d 


im Namen Ludwigs, roͤmiſchen Kaiſers y Koͤnigz 


berg ſeinen Fehdbrief; dann folgte die Menge det 
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jungen Herrn Johann von Bubenberg „deſſen Vat 


Laupen zum Blankenburg entſthloſſen, Laupen bj 
auf den leiten Tropfen Blut zu vertheidigen / wie l 


Da _ die Kriegserklaͤrung! Graß Gerharden 


der Deutſchen; hierauf ſandte Graf Peter von Aar- 


andern. Damals lehrten die Berner / wie gliitfeliz nit 


ein Volk, welches über ſolche Gefahren Entſchluß {i Liſe 


gefaßt; Furcht findet nicht Plaz, wobder Geiſt von ge 


herzhaften Ueberlegungen eingenammeen iſt und nichts kudn 
vor Augen hat als einen Sieg oder eivig rühmwuͤr Ml Ved 


digen Tod. In dieſtr Gemüthsfuſſung unternamen I bar. 
fle keine fernere Unterhandlung⸗ / und atſo zogen fe Mi 
das and herab für Aarberg , als die wol wuſten, {ut 
daß wann Bern bedrohet wuͤrde „ihre Geſchwin⸗ u ben 
digkeit allen, Feinden vorkommen wurde. Bald kam und m 


Nachricht / wie die Feinde alle Macht auf das eib Baloise 


pen gerichtet. Worauf das Volk Aarberg verließ 


Us Laupen. Allein um Laupen floſſen' von allen Gegen⸗ 


ten her taͤglich die Feinde zuſammen; feder Haufen 


war ein Volk unter ſeinem Graf oder Freyherrn; 


ale Ankommenden wurden mit groſſem Freudenge- 
gs {hrey empfangen; alsdann uͤbten ſie ritterliche Spiele. | 
ar, Nachdem der Commiſſarius, Nidau Aarberg, 
der Nontenach, Greyerz und im Ramen des Erzhauſes = 
ig nt vielem Volk der Graf von ' Firſtenberg / die 
us Ml Bichoͤfe von Lauſanne und von Genf und andere 
n ugegen waren, kam auch Johann der einige Sohn 
jts ! kudwigs von Savoyen Freyherrn der Wadt und 
it _ {on in zarten Jahren im Krieg erfahren | 
Er kam freundſchaftlich, von ſeinem Vater 
Wa Vermittelung anzubieten. Der Verſuch war 
fuchtlos, : Die Herren aber ſparten keine Kunſt, ihn 
1u bewegen / an dieſer. Kriegsthat Antheil zu nehmen, 
und mit welchem Arm er in Flandern fuͤr das Haus 
Valois geſtritten habe, mit eben dieſem Arm die 
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ſetigſte zuſammen ſtoſſen; die Abſicht wire auf Lau⸗ 


und hinauf nach Bern eilte; da tathſchlagten 
Schuldheiß, Rath und Burger uͤber den Entſaz van 
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Waffen fur ſeine Freunde zu fuhren; da vergaß in R 


| einer unglitlichen Stunde der Herr von Savoyen e 


die Befehle ſeines alten Vaters und blieb bey ihnen. WM ter 
Hierauf schlug der Adel die Wagenburg. by 
Als das ganze Volk und gemeine Weſen der I tta 
Berner in die Hand eines Feldherrn geſtellt werden Et 
ſollte, waren ſie uͤber dieſe Wahl in fehr groſſer I ſaß 
Verlegenheit; viele wußten wol den kleinen Krieg, . ting 
groſſem Krieg waren ſie nicht ſtark genug. In einer i in d 
undiſciplinirten Armee aber {ind 40 000 Mann 40 000 Gei 
Mann, in einem wol commandirten Heer halten und die! 
handeln 40 ooo wie ein einiger Mann, ſo ſtark als bern 
40 oo. Es iſt aber an einem ſolchen Adel jene Ver nd 
legenheit ruhmwuͤrdiger als ein Sieg, weil bey un, 
wiſſenden Volkern ein jeder Subaltern durch Fer- 
tigkeit in der taglichen Manoiwre , wo nicht ga 
durch Rang oder durch die Zahl unniiz im Dienſ 
verfloſſener Jahre ſehr. groſſes Anſehen bekoͤmt, und 
liber alles mit Uebermuth entſcheidet / indem er nicht m g 
weißt, daß unter allen groſſen Mannern keiner wich 
tiger und nicht leicht einer ſo ſelten iſt als ein vou 
 trelicher Feldherr. Da kam Rudolf von Erlach in 


vorſfRann, als einen Mann will ich mich zeigen. Als 
Irn das Angedenken alter Siege durch ſeine Ankunft 


lere an ihm einen einigen Mann / daher geſtatte er 
Im gern, fuͤr Bern zu ſeyn. Worauf der Erlach 
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Ritter, der erſtgeborne Sohn Ulrichs Caſtlans von 

Erlach, unter deſſen Commando viele ſich erinner⸗ 

ten, vor 41 Jahren in gleichem Fall am Donner⸗ 

buhel uber die verbundenen Groſſen Sieg davon ge⸗ 

tagen zu haben. Er war von dem Adel der die 

Stadt geſtifftet und von Anfang an regiert; er de⸗ 

{5 Landgliter zu Horden im Nidaniſchen, zu Münch⸗ 

tingen, zu Jagiſtorf und an andern Orten. Er war 

in dem Alter wo die Leibeskrafft ihre Staͤrke, der 

Geiſt aber die vollkommene Reife beſizt; er liebte 

die Landwirthſchaft, aber er hatte in vielen Lan. 

dern ein auonehmendes Geſchik zum Krieg bewieſen 

ud vervollkommnet. Da er Vaſall des Grafen von 

kidau und Buͤrger der Stadt Bern war, hatte er 5 
u Nidau ſich erklaͤrt: der Krieg mit Bern gereiche 

hm zu unerſezlichem Verluſt. Welches der Graf f 

acht geldugnet und alſo beantwortet: er ver⸗ 
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þ geſprochen: Herr Graf, ihr ſagt ich ſey ein 
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aufgewallt, wurde er durch allgemeinen Zuruf zum 


Feldherrn angenommen, und Schuldheiß Johannes 


von Bubenberg der Alte uͤbergab ihm die Panier. 


Da dann der Erlach aufgeſtanden und zum Volk 


geſprochen wie hier nachfolget t ſechs Feldſchlachten 


habe ich mitgehalten; in allen iſt von geringerer 
Anzahl das groͤſſere Heer geſchlagen worden; Ord⸗ 
nung iſt eln fichetes Mittel, Schlachten zu gewinnen; 
ich will vollkommene Gewalt über das Leben deren 
die ich commandiren ſoll, und gebe keine Rechen- 


{aft von Beſtrafung der Ungehorſamen. Als die 


Berner dieſes hoͤrten, hob jeder ſeine Hand auf und 
ſchwur: dem Erlach zu gehorchen; worinn ſie gleich 


den Romern thaten, als die wußten daß ohne Kriegs-. 
zucht ein Heer ohne Seele iſt 3 fie wollten uns 


lehren, Helden gehorchen; welches ein Volk, ſo es 


thut zum * der een aber in den Un. 


tergang leitet. 


Es war oy weit von ae ein Ritter * 
von Kramburg / den die Berner unterſtüzt, als er 
Krieg mit  Greyerz hatte, um die Veſte Vanel im 
Slanenland. 


Als nun ganz Bern waffnete, der 
ä Herr 


— „ 
Herr von Weiſſenburg die unterthanen im Siben⸗ 
wal und von Uſpunnen zur Huͤlfe in Bewegung 
brachte, und Hasli ſich aufmachte zum Schirm ſei⸗ 
ner Schirmherren / eilte der von Kramburg über dis 
Berge zu den Schweizern in unterwalden; welchen 
er zu wiſſen machte: Bern beruhe auf einem Tag / 
als an dem alle Edlen, Burger und Unterthanen 
gegen alle Macht ihrer Feinde entſcheidende Schlacht 
lefern muͤſſen. Die Berner und Schweizer hätten 
damals keinen Bund. Allein unverzuͤglich verſum = 
melten ich die unterwaldner und gaben zur Ant⸗ 
wort: Lieber Herr von Kramburg / Roth lehet 
freunde kennen; ſagt es denen von Bern. und 


ſandten eilends hinuͤber nach Schwy und nach Ur 


hinein; ſo daß 900 Mann, ſo viel fie dem roͤmiſchen 
geich zu geben pſiegten , in wenigen Tagen die This 
ir herab gezogen und bey Murt angekommen. Mur! 
| nicht weit von Bern; begreiſich iſt, mit welchem 
Herzen dir Berner ſie empfaugen. Sie nahmen La⸗ 
ſer vor dem obern Thor. Als der Erlach Kriegs⸗ 
rath hielt, wurden ihre Hauptleute berufen . dieſt⸗ 


I — 
als Umfrag war / wann man marſchiren und {cla 
gen wolle, gaben zur Antwort: {nell ; und als Um⸗ 
frag war, wie man ſchlagen ſoll? war ihre Antwort: 
bis auf den lezten Tropfen Blut. Damals bewie⸗ 
ſen die Solothurner, obſchon fie von der dſireichi- 
ſchen Macht bedrohet waren, unter allen berneriſchen 
Bundsgenoſſen allein alte Treu, und ſchikten 80 
wol bewaffnete Manner zu Pferd. In Laupen hiel 
ten Bubenberg und Blankenburg / ſchlugen manchen 
Sturm ad, wurden oft aufgefodert und gaben zur 
Antwort: lieber wollen ſie alle umk ommen. Zwoͤlf 
handert Steine wurden an die Maur und in die 
Stadt geſchoſſen; die Stadt war ganz umwallet; 
Proviant nahm ab, der Feind wurde verſtaͤrkt. Am 
| Ipanzigſten Junius wurden die ſchweizeriſchen Hüͤlſt, 
voͤlker von den Bernern bewirthet, von dem Prieſter 
Dietbold Balſamwind alle ermahnt und Gottet, 
dienſt mit Geluͤbden , mit Almoſen und feyerlichen 
umgangen bey Tag von den Mannern / bey Nacht 
von den Weibern gelriſtet; um die Mitternachtſtunde 
exthcjlte der Feldherr das Zeichen des Aufbruchs. 


* 
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Sie brachen bey Mondſihein' auf, nech dis 
Schweizer j 309 Mann aus dem Thal Hasli und 


von Interlaken, 300 aus dem Sibenthal, 80 Rew 
ter von Solothurn, die Blirger und Ausbiirger die 


don allen Orten her bey vier tauſend Mann ſtark 
dem gemeinen Weſen zu Huͤlf gekommen waren. 
Der alte Herr von Bubenberg und alle Grelſe blie⸗ 
ben in der Stadt, und bey ihnen ein heldenmikth(s 


ger Mann, Venner Peter Wendſchaß von Balm. 


um den Mittag nahmen die Berner Poſto auf einet 


Hdhe vor einem Wald unweit Haupen, (ſo daß die 


gaupener le nicht ſahen) und deobachteten den Feind, 
welcher unter Gerhatden von Valengih und Rudol⸗ 
fn von Nidau ſtand.” Midau that es an Erfahrung 


und an Kenntniß bes Feindes den übrigen zuvor. 


Er hatte Albrechten dem andern / Herzog von Heſt⸗ 
nich, die Schwierigkeiten vorgeſtellt; Albrecht batte 
geantwortet: temer aus dem Haus Nidau bat fe 
enen Feind gefuͤrchtet; worauf der Graf geſthws, 
ten: heut Nidau und nimmer; ich verliere Gut 
und Pint) win es aber their verkauft. Er "ſagee 


inch den Srafen und Freyherten de von tingedutd = 
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und Verachtung das Treffen beſchleunigten : unſere 
Feinde werden ſich allezeit finden laſſen. Diezen⸗ 


gen Regeln, welche der von Erlach nie aus den i 
Augen ſezte, ſind: Ordnung auf das genaueſte zu ˖ 
behaupten; zuverſ<tlich anzumarſchiren, raks auf W * 
den Feind; und nie zu ſiehen. Da er viele ungetibte  £ 


Soldaten hatte, wollte er der Kriegsmanier des Fein, 
des keine ſchweren Wendungen entgegen zu ſezen, 9e 
dann die Mili verwirret ſich in kuͤnſtlichen Wendun, be 
gen; ſondern das Volk mdglichſ anfeuren, um ſting iſ fe 
: Starke unendlich zu vermehren, und alle Künſte der der 
Feinde durch berzhafften Anfall zu verwirren. Welch die 
Manier von den Schweizern mit unverrüktem Glif Fed 
| beobachtet worden, als geziemte ſie ihnen, ihren hier 
Land und ihren Kriegen; weil aber jeder Officie die 
weißt, was in fremden Dienſten taglich gethan wir) IJ Her 
wenige aber warum, empfahlen einige nachmals, jt a 
was neu wax, mehr als das Einfache, und vielmej und 
Formen als die groſſen Grundſkze, _ % rannt 
Von Solothyrn kam Nachricht; wie Graff dertet 
Eberhard von Kiburg mit 4900 habdbyrgiſchen us 3 
terthanen an der Aar hinauf vlike, Alſo beſchoF Seraſ 
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Erlach den enge Die feindliche Reuferey wollte 
durchbrechen ader vorbey sprengen, und alsdann 
den Bernerh in die Seite, ober bon öben herab in 
den Ruͤken fallen; das Fußbole in geſchloſſener und 
enger Ordnung solte die "Verner Un hutten. Die 
Schweizer ind Sblsthurner würden ulm kr Behtt⸗ 
ten jener Cabilſe?e entgegen gefeit?“ Bern find 
gegent bein *Filgubit! Pa bt mutet Jugend bt 
ben Zünften bet Gerwet ud Age war, end / 
tmmte dir Etläch zur alktgebſten Bäßferkeſt / we 
dem er ihnen Jiibief? wö'ſtvök nuf ihr) Jünglinge) 
de ihr geſchmükt Tag und Nacht null Blͤltden rid 
Federn umher faüfet und eden Ban änftret⸗ 
hier Erlach'? biet“ die Paule! beit Mhet' dey küch 
die Ehre ber Statt Bern. Da kleene freudſg e 
Herr! wir ſtotken bey euch {dh vir wollen euch 
zu alent folgen {**traten hertör um den Feldberrun 
und um ble Panter. Alls nun das Zeichen geſthah 
rannten Schleuberer auf din Feind hinab, ſchlel⸗ 
betten Steſne / brachen die Ordnung, dann trakeil 
ſe zurük. -Sthivere eiſerne Strͤitwagen fuhren mt 
Geraſſel herab in die gebrochene Ordnüng; die Strel⸗ 
03 
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ter auf den Wagen ritten wütend; mit ilren Wa. 
gen konnten ſie nicht weichen. Allein die Hinterſten, 
als unerſabrne, hjelten die Wendung der Schleu⸗ 
derer für den Anfang der Flucht und nahmen die 
Flucht in den Wald. Welches bemerkt wurde und 
anancherley Gemüͤths bewegungen peranlaßte/ bis Ex, 
lach die Nachricht bekam. Da er dann mit aufge« 
 Helteeter, Mine umtfß das Volk lant rief: der Sie 
ii unſer/ ale Furchtſamen ſind gus dem Heer. In 
dieſem Augenblie, da auch die Streitwagen Wür⸗ 
kung thaten, ante Feldherr mit jenen Jing 
inen, die Pater in der Hand ; mit unwiderſth 
ucher, Gewaſt, unter paß feindliche Fuſpolt en; w 
(x{bſien die don Frevburg vornehmlich widerſtanden, 
ſo, das der Schuldheiß von Montmayor, der Venner 


Filiſtorf mit vſerzehen Anverwandten und viele an 


dere gefallen ind; auf welches hin da Widerſtand 


vergeblich ſcien, das ganze Fuſvolk, auf hwey Snaß 
ch os und unter Laupen die Welſchey in dag welche 
die Deutſchen in das deutſche Land, nach Wegwer 
dung der Waßen die Flucht ergriffen, , Indeſ nu 
dir Berner den Schweizern und Solothurnern wit 
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der die Reuterey zu Hiilf zogen gevieth eben dieſe 

v KReuterey in die Flucht. Im Anfang wollte fie ſie 
w il ungeben; die Schweizer ihrer Gewohnheit nach hat⸗ 
ie Fl ten unzertrennlich gehalten; bis die Schleuderer die 
“Verde verwundet, betaͤubt und in Unordnung ge⸗ 
„ bracht. Graf Rudolf von Nidau lag tod unter den 
1. J Vorderſten; unweit von ihm Graf Gerhard von Vg) 
ieg I lengin; viele bedaurten das Schikſal Herrn Johann 
n von Savoyen 7 der unter andern Erſchlagenen lag, 
lite der einige Troſt eines Vaters ; auch drey von Greyerz 
ng waren umgekommen; eilf andere Grafen lagen auf 
der Wahlſtatt. In anderthalb Stunden wax - die 
Schlacht entſchieden, aber die Niederlage auf dey 
Flucht wie gewöhnlich, am gröſten. Unter dey 
Fluͤchtigen war der Freyherx von Blumenberg; 916, 
er hoͤrte, wer und welche Menge geblieben, rief ex, 
tand I aus: da ſy Gott vor, daß ich ſolche Maͤnner, meine 
traß, IJ Freunde, uͤberlebe! ſprengte zurük und unter die 
Iſche/ J Schweizer,; von denen wurde auch dieſer erſchlagen. 
we Da lag das Feld bedekr mit Waſſen, Pſerden, Leiche 
un f namen, ſieben und zwanzig Panieren, und achtzig ge 
wie, lrdnten, Heimen. Ueber die Dunkelheiten der Yes, 
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ſchteibung wird ſich derwundern / wer nicht weift / 
wie wenihe Schlachten bekannt genug / und wie man 
pon den leſten deutſthen Schlachten, welthe mit uns 
trhoͤrter Kunſt geliefert worden n Fail voliſin 

dige Winſicht Hat 
Als die Ueberwinder ſich nach dem Sieg ber, 
 Fnſnelk und Gott gedünkt , ſprach der Feldherr: 
bürch gute Ordnung baden wir den Sieg und durch 
turen Helden müth / trenge / handveſte / allerliebſie 
Freunde von Schwyz , Uri Unterwalden und aus 
per Stadt Sslolbitkn F ich wil nie vergeſſen, daß 
- REP dem Zutrüuen dieſes Heers dieſen Sieg ſchuldig 
bin; wann die Nachkommen dieſen Tag vernehmen, 
werden die Schweizer und Berner ihre Freundschaft 
Ader alles böth ächten) wie heut; in den Kriegen 
werben ſie ſich ermnern / welcher Vater Kinder fe 
ten Auch wurde bald hernach zu Bern angeordnet, 
fahrlich diefen Tag zu feyren / um durch das An, 
gidenten un Eifach ) an die Schweiger und alten 
Berner eine Liebe zum gemeinen Wefen und Rachei⸗ 
ferung mr fügen Gemimihern zu erregen? hun ſind 
all Gedachtuißfeſte ſoͤcher Thaten / dürch welche die 

| 1 Th | | 


geſteut; zwey Treffen zwiſchen den Vernern und den 


Enkeln jener Schweizer wodurch Staat und Frey⸗ 


heit aller Eidgenoſſen in Gefahr gebracht worden, 


hatten Gcdachtuißfeſte; doch dieſe hat ee Bern 


halb abgethan. 45773-24139 


Hierauf wurden die Verwundeten * und 


Geleit ausgerufen wann jemand Leichname in die 
vaͤterlichen Graͤber fuͤhren wolle; die ubrigen wur⸗ 


den begraben wo ſie gefallen waren. Die Garniſon 


in: Laupen vegnahm den Sieg beym Anblik der Pas 


tiere; viele weinten wie man beym Leſen groſſer 


Thaten weint / deren man ſich faͤhig fuͤhlt und welche 


man vollbracht haben mochte. Nach einem Ranb 
und Brand begab ſich Graf Eberhard unverrichteter 


Sache zuruͤwk. Der Herr von Erlach führte ſein 
Heer nach Bern. Dieſen Sieg vermochte Tugend, 
welche von unſerm Gemuͤth abhaͤngt / wo: Macht 
11 das Glük zuwirft. | 


Da ſchwuren die von Bern und cans eo" 
Schweiz einen Bund (wie dann Krieg Freundſchafft 


macht) und gaben jene dieſen / die der Heerden 
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naausloöſchlicher Schande Förſter genannt. -Weil 


den Vorbot einer Niederlage zu früh gefrohloket , 


dem Erdboden gleich. Worauf die Benach⸗ 
barten ſtreſften, um Bern zu ermuͤden und aus zu, 


2s — 
unbeſorgt und unerwogen Aufwands Bern zum 
Beyſtand- aufgebrochen, einige hundert Pfund: = 
ber zur Schadlos haltung. 

Jene, welche in den Wald geflohen, en " 


Herr Jordan von Burgiſtein uber dieſe Flucht als 


{oſſen ihn die Berner tod und machten Burgiſtein 


hungern ; die Verner machten zu Widerſiand und 


Rache kleine Corps. Sie wurden durch den Krieg ff { 


1340 


nicht aber vachmals durch Frieden ermuͤdet; Ar- W Fre 


beſteht) uns unſere Kraft fuhlen macht. Alſo nann, lu v 
ten ſie die vierzigtagige Faſtenzeit ein Wochenbette W {0 | 


und waren die Jünglinge unmoͤglich zurak zu halten. W auf 


Yls der Schuldheiß auszog wider Hutwil ein Schoß J Ber: 
des Grafen von Kiburg , hatten ſie ſolchen Eifer - dethe 


daß als das Fußvolk ankam, Hutwil {con brannte, welch 


weil die Rebter altes verrichtrt hatten. Nach die, n f 
fem ingen ße wöchentlich nach Srier / einem Schlui f Berg 


„ wossberum war die Zufubr abgeſchnitten, wedwes 
nn Unterwalden und Hatli ihuen Korn, gekauſft 
„ nd bis nach Spies gebracht. Viernig Laupener 
J freiſſten gegen Freyburg; iwey und zwanzig wurs 
den exſelagen, , Als grlach diets hdrte {war ex 
ſe zu rächen. Ales was er wolte, ge>bah,; dann 
er beſaß die Starke des Charakters, der alles weicht. 
Us vun die Jüngling: mit grdſier. Freude waſſues 
tn, obue das, jemand wulte, wozu der wohin er 
commandireu werde, befabl er, die Thore zu vers 


Freyburg, Auf dem Schönenberg unweit Frevburg 
iu, perlaſſen, ehe er ſein Schwerdt ſchwinge; hierauf 
en. I guf derſelben giengen Pferde; welche zu er beuten acht 
lob If Verner aus dem Wald. giengen, wodurch fie ich vere 
er, Ndethen, warauf le überfalen und uſringet wurden, 
nt; I 2468 Erlach Hold vernahm z. er andwortete: dica 
die, I kn treuloſen , ungehorſamen Leuten ſind ein haas 


lo Þ Ver ſeber eig das Heer, deſen allt ſje der denz 


ſcueſen; bey Nacht brach er auf gegen die Stadt 
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und verbot ihnen zu helfen. Nachſicht gegen unge 
borſame Soldaten iſt wider den Staat. Indeſſen 
wurden die Berner von ben'Freyburgern angefallen, 
Erlach oh. Jenſeits dem Wald wandte er ſich und 
{wang das Schwerdt, woriiber der Hinterhakt in 
den Riiken der Feinde ſiel; Erlach wandte ſich⸗ ers 


. 

ſchlug 406 und machte Beute. An dieſem Jahr t 
war die Stadt Freyburg zwey tinne n ihre Et, il » 
| Haltung ſthüldig; dann die Berner ſtanden vor der i f 


Maur; die Vorſtabt hatten ſie aigejlindet ; die Brite iſ x 


brannte und Freyburg war bon Holz; da nun oben if y, 


aus der Stadt viele ſrüchteten / wurde durch den 
Eifer zwey güter Bürger die Brüte abgeworfen. In I © 
gleichem Jahr wurde Bern bthaiuptek wie Sparti g. 
nach dem Ungküt bey veüttren: als die Bürger Thun . ni; 
belagerten / fuhrte Burkard von Ellerbach, dſtreichb Ru 
{er r ünverſehens die Freyburger an den bill 
Sulgenbach faſt an die Stadtimaur; die alten Min J falt 
ner erinnerten iich ihrer Jugend bewaffneten ihre er n 
ittternden Glieber⸗ Wan ploͤzlich beraus mit Erfolg. ſonſt 
Von Aarberg bis nach Lalig enn ünd von 'Biren tray 
bis an denGugyiiderg fühlten ale Feinde die {wrre I neg 
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Hand Berns bald faſt ohne Widerſiand ; Gott, 
ſprach alles Volk, iſt Burger zu Bern; wie dann 
auch die Berner “ Gott, zu Urkund ſeiner Gnade 
eine Meſſe geſtiftet. Nach ſolchen Siegen behielten 
ſie auch nicht ein Dorf, dann ſie richteten ihre Au⸗ 
gen einig auf ein gemeines freyes Weſen/ und ſtdrk- 
ten es durch Ruhm und Muth. Her einem freyen 
Volk fragt / wie bey einem Heer niemand, ob die Cas | 
ſernen weitlaͤufftig / ſondern wie ſeine militariſche | 
Tugend beſchaffen ſey; * bleibt ihm, Stadt und 
Land dem Maͤchtigſten. 

Alſo gaben ſie den Frieden, wann ihn die Feinde 1341 
ſuchten, Freyburg erhielt ihn zu Ibrisdorf durch 
Vorſprache Agneſen von Oeſtreich, verwittweter Koͤ⸗ 


nigin von Ungarn. Die unmuͤndigen Sdhne Graf 1343 


Rudolfs von Nidau lidten wenig und erhielten einen 
biligen Frieden ohne Vermittelung, durch die Sorg. 
falt Erlachs; ſo ehrte er ihren erſchlagenen Vater; 3 
er war ihr Vormund, welches Amt ueberwundene 
ſonſt nicht leicht dem feindlichen Feldherrn anver⸗ 
trauen. Ihre Leibeigene nie in Burgrecht auffu⸗ 
nehmen hatte Bern vor der Schlacht angeboten 
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und hay den Siegin Gli es bare is wel Fwah 
b ae l 

Ein Herr von Krauchthal / Schirmdogt von Rt, 
gisberg und Herr zu Jigiſtorf gab dem dlteſte 
Sohn des Ritters von Erlach ſeine Tochter; dit 
juͤngere Sohn erbte die Herren von Kien; ein thi 
terwaldner , Edelknecht von Rudenz, heyrathete Mar, 
garetha, ſeine Tochter) fie dekam 805 Pfund Ehe⸗ 
ber ; de — trate n den geatuche 
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ſam und gluͤklich auf ſeiner Burg Reichenbach an 
der Aar unweit Bern, in der unſchuldigen Landluſt, 
gleichwie M. Cato oder Q. Curtis; ſeine Knechte 
und Magde bauten das Land; ausgenommen daß 
ihm eine Magd eine maͤßige Tafel rüͤſtete; an der 
Wand hieng ſein Schwerdt welches er in Befreyung 
1366 des gemeinen Wefens geführt hatte. Allein da kam D 
ſein Eidam don Nudenz und hob über die Bezah- Di 
Tung der Eheſteuer einen Wortwechſel an; dazumal Weide 
war Rudolf von Erlach ein grauer zitternder und Ind if 
buͤlſoſer Greis; da griff Rudenz zir jenem siegreichen Peidig 
Schwerdt und ermordete in. Ai dus Gerücht en eu, le 
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ſchallte, daß der Ritter von Erlach durch Meuchels 


mord umgekommen war niemand unter dem Adel 
noch unter den Buͤrgern von Bern, der nicht eilte, 


Rudolfen von Erlach zu raͤchen; auch findet man, 
daß Rudenz bald umgekommen. Man weißt kaum, 


in welchem Grab Erlach von ſeinen Thaten ruhet, 
und er hat keine Bildſdulen oder Mauſolaͤen; aber 
er iſt in ewigem Gedaͤchtniß bey denjenigen Mens 
{hen} welche den Edelmuth fiihlen fir ein 1 
58 i leben und zu * 
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Die Schweizer nachdem ſie gegen ia ibre 
Laden hre Verfaſſung wider zwey Neichsvoͤgte, 
nd ihre Paͤſſe wider den Herzog von Oeſtreich vers 
heidiget, und Lucern und Bern huͤlſtiche Hand:gebos 


en, lebten als ein Volk das keinen Fennde verdiente 
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und keinen fuͤrchtete, unter Werner Staufacher, 
Johann von Attinghauſen, dem ab Iberg / denen 
von Moos, denen von Wolfenſchie und andern al. 
n 336 ten Landmannern bey ihren Heerden. Kydi Nagel 
von Schwyz erſchlug Walthern im Len; ſie waren 
von guter Herkunft und groſſem Anhang; alſo ver, 
mittelten Uri, Unterwalden und Lucern durch eine 
Geſandſchaft ihrer Edelſten, daß Kydi nicht hinge, 
richtet aber von den Seinigen gefangen gehalten 
1348 wurde, damit er niemand ſchade. Zwiſchen Uri 
und Schwyz , war wegen der Granzen Mißhellig⸗ 
keit; aber die Angeſehenſten von Lucern und Unter, 
walden bielten eine Tagſazung und ſchlichteten alſv 
1341 bald. Die Schweizer wurden durch Einſiedeln ver- 
bannt wegen Kaiſer Ludwig , dann ſie waten ihm 
|  getxen, nach ihrem Verſprechen; da fiengen ſe 
Bechburg / den Caͤmmerer des Kloſters, und nah, 
men von ihm einen Eid, ihnen aus dem Bann zu 
helfen; er that es nicht. Alſo ſtengen ſie den von 
Zimbern, Conventual , und: nahmen den gleichen 
1344 Eid mit gleichem Erfolg. Aber Abt Heinrich aus 
a wurde durch Thüring von A 
tinghaw 


. 
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tinghauſen / Abt im Difenſis, 1 


24oſten Jahr nach dem Gero von e den Sts 1380 


men ber - Fweytracht' auägeſtreut / wurde in einer 
groſſen Verſammlung von Pralaten Rittern des 
deutſchen Ordens) Freyberten und Geſaubten der 


Städte, Klöger und Bänder nuch dc alten Schriß - 
ten und Kundſchaften alter Männer alle Feindſchaft 
Todten und Lebendigen erlaſſen und jenen geweibte 


Erde und glaͤubiges Opfer geſtattet. In diem 


Kubm und in ſo unſchuldigen Sitten ſtanden die 
Schweizer; als Zurich in aͤuſſerſter Gefahr bey 


ihnen Zuzucht ſuchte / und unverziglich auf das edeſ= 
nithigſte nach ihrer alten Art - Beyſſand erhielt. 
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a> die Schweiz Gin kleinen Butt an Lat n 
zund Erdreich ſahr manigfältig / iſt hieraus eine groſe WM cut 
Werſthiedenhelt im Leben eniſtanden ; 0b baß Zurich MY kun 
»Schwyß und Bern ſeht verſthledene Sitten haben, iſ "9 
aund beträthtumgswuͤrdig iſt, welchen Vortheil dder f bab 
Nachtheil in verſchtedenen Zeiken jede Verfaſſun berg 
ihrer Comm oder dem gemeinen Weſen allet schwer e at 
zeriſchen Eidgenoſſen berurſachet. nan 
| Zirich ſteht in dem Gau, der vom Fluß Thul dem 
genannt wird. Von it welchem Gau, ſeinem Anfaui tbo! 
und Fortgang die Alten melden, wie hier nat 
folget: W 8 
EN Es iſt wol in uralten Zeiten das helvetiſche V0 
bon den Ufern des Mayns an den Fuß der Ah, po 
gewandert und hat mit Germaniern und RhitiF + 5. 
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| | 2 
+ I onaufhdrliche; Kriege geführt; aber von. den Helve⸗ 


tierny der Art; und Ausbreitung ibres Feldbaus iſt 
nun keine Spur. Unter den Nömern bluhete der 
2 Thurgau denwegen auf / weil er zwiſchen den Ale 
een und Germanien, auf der Straſſe durch die von 
alien bis an den Propontis das Kaisertum zuſum 
„ven bieng. Daber zu Arbor Felik / 1) Atrocerau- 
whe nium} 200d. Fines, 3) Vitodurum, 4) Thuri- | 
toſe I cum, 5) und anderswo der Straſſe nach Bevoͤlke⸗ 
iid) I dung entsprungen iſt z ſüdwaͤrts war der Wald und 
ben vordwaͤrtz der Barbar. Alles fiel: mit Rom. Ales 
daf baben die Franken bergeſtellt,, und weit und breit 
ing vegröſſett. u den langen Kriegen, worinn, wie 
hives f auch ſeyn mußte Vas rdmiſche Kaiſertum der ale. 


nanniſchen Freyheit und die unbaͤndigen Alemannen 


Thul dem Heer der Franken unterlagen / war der ganze 


Anfang 
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—_— (ſo hieß dieſes Land) entvöͤlkert worden; 
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da wurden die Caſtelle, die Staͤdte die Tempel und 
Paltiſte mit Geſtraͤuch überwachſen / verſank die 


0 \ Straſſe in ſumpſigen Wieſen } ſtand Wald rund um 

den Zuͤrichſee; hiemit war der Verg Albis bedekt, 

von da erfüllte er die Thaler; hierauf nach der t 
Ausrottung der vorigen Beſizer war das Land eine i » 
unuͤberſehliche Allment, ohne Menſchen, traurig. n 

Bis fraͤnkiſche Frevherren mit gleichem Arm, 5. 

Gluͤk und Eifer geſtritten und gepſſagt - Auslaͤndern, W n; 
Auerochſen und Wolfen heldenmuͤthig widerſtanden MW ne 


und auf allen Huͤgeln Schloͤſſer, vielfaͤltig Muͤnſter MW ten 
und auf dem Feld Meyerhdfe erbauet und mit Po, wo 
791 licey verſehen. Damals lebte der Eis hear, und mö W fe 
bete Feinde wie Gras, an ſein g Hallbarde ſpießte er die 
ſieben oder acht / und wann die Thur anſchwol, 
konnte [le ihm nichts anhaben, er ſchwamm und 
ritt hindurch; und Eiſenbert erhielt Carl den Grit 

693 ſen} dann er erſchlug den wilden Ochs. - Nupreh 
ein Anfuhrer der Ritter, gab ein Gut am Ori 
Zurich m Erbauung eines Muͤnſters für Chorherren 
 - iebenmal bey Tag und Nacht Gottes Lob zu singen brach 
Da entſtand auf Sindilioſen Aue, einer aumuthig4}F} tomb 


| E | | 2H 


id i Juſel, im Bodenſee, ein Kloſter und ward Reichen au; 


ie die Grafen Wolf hard und Wolwene bauten auf der 


n bein aue, die der Strom umſſieſt / S. Findani 
t, Stifft; allein S. Columbanus und S. Gallus leuch⸗ 
da teten vor allen hervor. Im dunkeln Altertum wer 


ine weißt ob der griechiſchen oder lateiniſchen Kirche 


dar auf der Inſel Jona das groſſe Kloſter der He⸗ 


m/ briden entſtanden; ſo weit her kamen dieſe Manner 


nach Tuken oben an den Zuͤrichſee. Aber die Tuke⸗ 
ner weigerten ſich des Chriſtentums , dann ſie ſag⸗ 
ten: unſere althergedrachten Götter haben uns gar 
wol mit Regen und Waͤrme verſehen; wir wollen 
fe nicht verſtoſſen, da ſie ſo wol regieren. Worauf 
die Heiligen die Opfer in den See geworfen, die 
Tempel aber angezuͤndet; wodurch das Volk in Zorn 
gerathen, aber es begnuͤgte ſich, ſie zu verjagen; da 
dann die Heiligen fo Abſchied genommen: wir wuͤn⸗ 
pred ſchen daß ihr alle eure Kinder uͤberlebet und in 
Orleſſ eurem Alter wahnſinnig werdet. Alsdann ſtuͤrzten 
herren ſe den Gott Wodan, dem die Bregenzer Bier dar⸗ 
ſinger brachten. Hierauf gieng S. Columbanus in die 
uthig —— S. Gallus tief in die Wuͤſte und nm 
| P i 


das Waſſer Steinach, woſelbſt er 'piele Jahre Got 
beſchauet und ſic. pom Fleiſch wilder Thiere gendhtt. 
Aber Talto hat ihn, und ſein Stifft Walderam reich, 
lich mit Land 1, Gott aber mit erſtaunlicher Wun, 
derkrafft und gewaltigen Reliquien beſchenkt, ſo dog ar 
der Abt endlich des heiligen roͤmiſchen Reichs Für i} | 
unter den Freyherren / denen es nicht wie ihn I $: 
gelungen, die aber mit Schwerdt, Pug und guten i} ter 
Sitten ganz Thurgau aus grauſer Wuͤſte in ſchoͤnes i ale 
Land perwandelt , waren die von Seldenbuͤren, von hin 
- Mazingen und Rüſſck und Eſchenbach und lande, Al 
berg, Liebenberg und Ramſchwag N Liebek, Uſte wie 
und Regensberg Elgg und Buͤrglen und Pfungen mitb 
und Hegnau, und unweit pon einem Ort wo Pflug alsde 
zund Vieh uͤber Trümmer einer vergeſſenen Stadt | varit 
und aͤgyptiſche Soͤtter gehen und Epona Pferden ſand 
gnaͤdig war, wohnte am Eingang eines anmuthigen haben 
Thals der Herr von Bonſtetten. Jeder wurde ge die A 
nannt von dem erſien Schloß, das er bewohnt, bi bur 
ein ſpaͤter Enkel mit Schild und Helm begrabelſ vuche 
wurde, zum Zeichen, daß der Stamm erleſ den ſin 


| Oh A *. 
ot i chen. Der Bauer haute auf jedem Hof was er 
u. bedurfte; fur die nothwendigen Handwerke waren 
c Handwerkzſeute auf. jedem Hof; leder Hof hatte ſein 
un, Gericht und fur Vorſteher den Vogt pder Ammann 
doeh der Meyer, der auf dem Hof den. Freyherrn. vor 
an ſeute. Wag dem Gewiſſen djeſer unſchuldigen Rich⸗ 
er zu ſchwer war, daruͤher gerſammelten ie den; 
ihn Krais; da ſaß des Kaiſers Graf, Auſſeher der une, 
uten I tern Richter, und unter freyem Himmel ſtand aut, 
nes alem Volk, wer an Grund und Boden ſiehen Schub. 
un bitter ſch, und vor ich heſaj, ; voran fanden die 
Alten; und nach des Grafen Vertrag ſpr ach jeder 
wie Alter, Verſtand und Wiz oder; ſein. Anſehen eZ, 
mitbrachten; dann traten die Richter in den Ring; 
aldann wurde eutſchieden. So zu Kloten, Rus. 
varis, Illnau, auf, dem Zürichberg wo der Pallgſt, 
fand und an andern alten Often. Solche Grafen 
laben hin und wider den Thurgau beberrſcht, bis ,. 
le Wurde Erbgut w ard und alles, Ig. pie Hguſer⸗ 
Aburg , Tokenburg und Rapperswil zuſammenßoß; * 5 
pilche cen ehe fie, beruͤhmt wore 


den ſind. ; F. Hud it „ad, ud t 


an 
| 
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nen Leſitfrid, welchen man verdortheilen wolte / er 
ſchten bldde z-wobey dich Leütfrid gleichgültig ange 
ſtellt, als der nicht heyrathen / ſondern ſein Leben 

bey einem Bruder zubringen wolle; wodurch ermun⸗ 

tert ihm zu gefallen, ein jeder ſuchte ihm das Beſte 

des Erbtheils zu verschaffen. Hiedurch wurde Leüt, 
frid ein reicher Graf, bald aber Vater vieler Nach, 
kommen „welche von der Glatt bis an den Rhein 
und von der ex! bis! n den oe: die Lands 

| Kaiſern getrozt / und bepratheweiſ im Aargau und 
in Rhaͤtien die zaͤringiſthen und lenzburgiſchen Güter 
unter ihre Gewalt gebracht; alſo daß die machtigſten 

| Fiirſten den Titel ihres Hauſes der Beybehaltung 
würdigen. Die Stadt Winterthur in einer Ebent 
an der Eilach unten am -rdmiſchen Vitodurum, 
1179 iſt ihnen Urſprung und Flor ſchuldig; Dieſſenhofen 
am Rhein baben ſe aus zwey Baurenhdfen in eine 
1263 Stadt verwandelt. Nachdem ſie lang dapfer und 
löblich geherrſcht, erloſch ihr Haus mit Hartman 
1264 dem jüngern und Hartmann ſeinem Oheim z dunh 


Ein vornehmer Graf bintertieß unter vielen Sdhs 


nahr 
wod! 
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„ Die Tochter des erſtern kam, wie ich ſonſt gemeldet 
er babe, das zaͤringiſche an Eberhard von Habsburg 
„ Laufenburg; durch die Schweſter des Ohrims kam 
en Liburg an Rudolfen von Habsburg ihren Sobn; 

n- if dieſe Grafſchaft hinterließ der Kdnig einem vier jaͤh⸗ 1291 
ſie I rigen Kind / Herzog Johann von Schwaben, ſeinem 

uts Enkel vom juͤngern Sohn, unter der Vormundſchaft 
Albrechts von Oeſtreich ö des erſtgebornen Sohns. 
Dieſe Vormundſchaft verlaͤngerte Albrecht nach Will⸗ 

kir wider die Geſeze ; alſo daß Johannes in Trau⸗ 
rigkeit und voll Furcht vor dem Oheim und vor 
einen Sdhnen verzweifelte, ſein Fiirſtentum je zu 
beſizen. Sein Ungluͤk ruhrte den jungen Adel, dann 

er ergoß oft bittere Klagen in den Buſen ſeiner ge, 
treuen Freunde. Sie wußten ihre Schwaͤche gegen 
dem Kaiſer; deſto mehr wurden fie entzuͤndet, woll⸗ 

ten zeigen / daß wer nichts fuͤrchtet, furchtbar iſt, 

wer er immer ſeyn ag, beſchloſſen, den jungen 
Furſt zu raͤchen, was es auch koſte, und erſchlu⸗ 

gen den Kaiſer. Nachdem ſie dieſes ausgefuhrt, 128 
nahmen le die Flucht , und nuzten die That nicht, 
wodurch ihre uralten reichen Geſchlechter zu Grund 


130g gegangen ſind, Kaiſer Heinrich vevſammelte eincy 
Reichstag und erklärte den Herzog in die Acht, ihn, 

die Kaiſermoͤrder, ihren Anhang und wer ſie beher; 

 berge/ fuͤr tod, ihre Weiber fur Wittwen, ihre Kins 

der für Waiſen / ihre Güter für verfallen / verbot ſic 
ſelber ihren Freunden und erlaubte ſſe ihren Fein, 

den. Der Herzog / der nach Einſiedeln entronnen, 

ſoh von Kloſter zu Kloſter | verſtekte ſich im Wald, 

gieng irr in dem Gebürg; welche Abenthenr er ge⸗ 

troſt ausgeſtanden, daß er auf dem Irrgang in ei⸗ 

nem Wald einen Vaſtard geeüget; endlich ſoll er 

ein langes ruhiges Leben in einem piſaniſchen Au 

guſtiner Kloſter vollendet haben; jener ſein Sohn 
(urenkel Kdnjg Rudolſs von Habsburg) hat zu 

Wien am neuen Markt alt und blind in einer Hütte, 
die er ſelbſt aufgerichtet, vom Allmoſen der Vorbey⸗ * 
gehenden gelebt. Der Freyherr von Balm floh. nach Py 
Baſel, wpſelbſt er in einem Nonnenkloſter barm⸗ che 
herzig aufgenemmen worden und verborgen gelebt. nac 
Hingegen waͤhlte der Herr von Eſchenbach ein Hir, Kn 
tenleben, welches er 35 Jahre lang ausgehalten; lan 
in den lezten Stunden bekannte er ſeinen Stamm 


und wurde alt ein Freyherr beſtattet. Aber der von 


3 ate Vergebung der Slides 


Verwandten ſriner Fran 7 dem Haus Habsburg vers 


faufft ; worauf Agnes, Albrecht Tochter, verwitt⸗ 


wete ungriſche Koͤnigin, zu Brugk im Aargau Blut⸗ 
gericht gehalten; worinn der Herr von Wart, als 
Zuſchauer des Mordes zum Tod verurtheilt wors 
den. Er aber, da er auf den Plaz der That von 
Pferden geſchleift und auf das Rad geſſochten wurde, 
behielt ein unbezwingbares Gemuͤth: in Wahrheit / 
ſprach er, ich habe meine Hand wider Albrecht nicht 


aufgehoben; übrigens "iſt nicht ein Kdnig an ihm 


ermordet worden, ſondern der treuloſe Tyrgun der 


den Koͤnig Adolph / ſeinen Herrn, mit eigener Hand 
erwuͤrgt hat, und wahrhaftig war Albrecht von 


Oeſtreich wuͤrdig zu leiden was nun ſch. Mit glei⸗ 


cher Standhaftigkeit blieb die Freyfrau von Wark, 


nachdem ſie vor der Koͤnigin vergeblich auf den 


Knien für ihn gebeten / drey Tage und Naͤchte, ſo 


lang der Freyherr lebte / ohne Nahrung unter dem 
Rad, und er hetheuerte hoch: deine Treu / {merit 


" — Tn 
mich mehr als das Rad; nach ſeinem Tod gieng fie 
u Fuß nach Baſel und graͤmte ſich uber ihm zu tod. 
| Anverwandte dieſer Freyherren bis auf den vierten 
Grad wurden Vermdgens beraubt 63 Schldſſer 
verbrannt und über tauſend Menſchen durch den 
Henker hingerichtet. Bey der Einnahme des Schloß 
ſes Eſchenbach winſelte des Freyherrn Kind in einer 
Wiege, woraus die Kdnigin (in dem ſechs und zwan. 
zigſten Jahr ihres Alters) es bervorriß ;, dann fe 
wollte es mit eigener Hand erwuͤrgen; von welchem 
Tod es durch das Flehen vieler Kriegs männer 
(dapfere Maͤnner ſind menſchlich) gerettet worden 
iſt. Als bey Einnahme des Schloſſes Farwangen 
die ganze Beſazung bingerichtet war, ſpazierte dieſe 
ſunge Koͤnigin in dem Blut, und ſagte laͤchelnd: 
es iſt Maythau. Sie war ubrigens eine heilige 
wunderthaͤtige Prinzeß in, und hat ein Kloſter ge⸗ 
. Fiſftet. Auf dieſe Weiſe kam Kiburg an das Haus 
Wo Thuricum geſtanden, wo der Zuͤrichſee ſich 
in den Fluß Limmat ergießt, in welchen leztern auch 
die Sil ihren Waldſtrom fuhrt, hatte das  ober- 


waͤhnte Muͤnſter die-Policey und Nuzung verſthiede ⸗ 
ner Hoͤfe. Am andern Ufer war ein Minſter, das 
Hildegard und Bertha, iwo Toͤchter Koͤnig Ludwig 

des Deutſchen, Urenkelinnen Carls des Groſſen, fiir 857 
Nonnen veranſtaltet; es beſaß den edniglichen Hof 
Zürich und Wald auf dem Albis, was in Uri Camo 
mergut war und was zu Zurich aus dem Zollhaus | 
und von der Muͤnzſtette dem Konig zukam. Die 
übrigen Zuͤricher waren frey auf ihren Landſizen 
unter dem Kaiſer. Auf dem Hiigel war ſein Pallaſt | 
und er beſtellte einen Graf, dann als Landesflirſt 
hatte er die Oberaufſicht uͤber alle Land maͤnner, den 
Propſt im groſſen und fiber die Abtißin im Frauen 
Munſter. Rachmals bekam der Herzog von Schwa⸗ 

den dieſes grafliche Amt. Nachdem Zaͤringen und 
Hohenſtaufen uͤber das Herzogtum Kriege gefuͤhrt, 

blieb die Reichsvogtey Zurich dem erſtern und erb. 1099 
lch, welches nie zuvor. Als deſſen Urenkel den 1218 
Stamm beſchloß / wurde durch die Kaiſer eine Reichs⸗ 

vogtey hergeſtellt, allein durch Kdnig Rudolf die 

Daur der Verwaltung auf zwey Jahre beſtimuet. 1273 
Alle Neichsvdgte wie fie verſchiedentlich in verſchics 
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und Münze als allgemeine Sachen, beſonders da 
Zurich ein Stapel war; ferners das Blutgericht als 
die hoͤchſte Gewalt] auch die Aufſicht uͤber die un, 
tern Richter; endlich die umliegenden Cammetgiter, 
Damals war keine andere Gewalt bekannt, und in 
der ganzen Chriſtenhett war keine unumſchraͤnkte 
Gewalt; binwiederum keine Commun dem Partheys 
geiſt noch ihrer Blindheit noch ihren eigennizigen 
Begirden oder Begriffen uͤberlaſſen; über alles wachts 
| mit unpattheyiſcher Sorgſalt und allgemeiner Kennt, 
nig als Vater und als Herr, ein Kaiſer oder Kbnig; 
von den gleichen Perſonen wurde gerathſchlaget und 
pollſreft : ale Landrechie wurden von den frezen 
Landleuten derordnet, von den Kriegsmaͤnnern Kriege 
beſchloſſen,, und alle Unternehmungen von denen die 
3 fi beſthloſſen, bezahlt. Welche Freyheit und Ven 
fflaſſung untergegangen iſt; allejn, dieſen Zufall und 
alle ibre Leiden haben die Völker ſch ſelber zuge, 
ſchrieben: ſie, ſie haben ihr Gold ihrem Schwerdt , 
Gewinn ihrer Frepheit Rube der Tugend und jede 
ſeinen Vortheil gemneinem Beſten vorgezogen. 


denen Zelten betitelt worden, perwalteten zu Handel 
und Wandel Straſſen und Waſſer, Maas, Gewicht 


Licht 


V 
Von den thaͤtlſchen Alpen bis nach Schaf hauſen 


find unaͤhliche Hügel durch Waſſer „ Thäler und 


Ebenen geſondert; auf welehen Huͤgeln Schloͤſſer in 
ungemeiner Mente geſtanden. So iſt ganz Thur⸗ 
gau , und voll Sem z. unter welchen der Zurichſee , 


iber dem ſich: bier Weinbetge; dort aber der Albis⸗ 


berg erhebt 3 wie auch der Bodenſee-in einem ſehr 
ſthoͤnen altbevoͤlkerten gand. Alle Ufer dieſer Seen 


unterhalten durch manigfaltige Lagen; viele Staͤdte / 


bolkreiche Dorfer und alte Schloͤſſer in Wieſen, 
Rebengelaͤndern und Garten und Roſenheken und 
mancherlei Nelken dufften Wolluſt. In eben die⸗ 


ſem Thurgau erſcheinen ewig beriste Alpenſpizen / 

und hier iſt: Anmuth ein Menſchenwerk, und Pracht 

und Majeſtat ein Werk der Natur -- alt wollte je 
im Thurgau, Rom und Memphis trozen⸗ Wo die 
Link in den Zuͤrichjee ſiießt , wo die Thur entſpringt 
und im niedrigern Bergland waren viele alte Herr⸗ 
ſchaften, die die Grafen von Tokenburg meiſtens 


vereiniget. Die alte; Tokenburg war zwiſchen Wil 


und Frauenfeld 3 auf einem hohen Huͤgel unweit. 
Lithtenſtaig bemerkt man die neue Tokenburg, D“ 


11 
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Land 
ihnen beneidet und mit Blutvergieſſen geſucht. Aus 
welchem Erſolg der Verwaltung und bingegen der 
-Lufallen der Grafen erhellte wie verſchieden Ver, 
nunft und Rachſucht wuͤrken. Durch leztere- erſtard 

1179 der erſte Zweig des Hauſes: Idda von Kirchberg, 
die Gemahlin Graf Heinrichs, ließ Kleinodien auf 
ihrem Tiſch bey ofnem Fenſter ; ein Vogel entfuͤhrte 

den Brautring, ließ ihn fallen und ein Bedienter 


des Grafen fand ibn; es trug ſich zu, daß der Graf 


an dieſem Bedienten den Ning erblikte; hierauf lie 
er ihn von einem wilden Pferde den Berg, wo'New 
tokenburg / berab ſchleiſfen - und warf die Griſin 
aus dem Fenſter; doch das verwikelte Geſtraͤuch er 
 hielt ihr Leben; bey Nacht wikelte ſie ſich heraui; 
Hierauf lebte ſie in einer Wildni von Waſſer und 
Wurzeln; in welchem Elend ein Jager ſie entdekt; 
ihre Unſchuld war damals bekannt, aber obwol der 
Graf ſehr bat / wollte fie nicht wieder bey ihm l 
ben und lebte im Kloſter Fiſchingen heilig und ſtil. 
1226 Ein Zufall ſchwaͤchte die Macht: ein Graf hatte pwn 


wurde vor dieſen Grafen kaum genanit} nach 


Söbne, deren Diethelm der Altere in das welſc Gant 


neuenbu 


2 
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phat gehtyrathet} — 
derich / am). Hef -Kaifer Friderich des poepten die 
kdnſte, -Lehyndart gelernet 3} dieſem wolte eine 
Schwigerinhxe Schweſter heben 1. der Vorſthlag 


niizel hm nicht bis ibn ide Eern wiſſbilligten/—m 


Friderich obrts; ihn1-graues- Alter / bon den Eltern 
wurde er zärtlich geliebet ng wodurch bewogen ihm 
der Graf die ale Tokenburg und Wil teſtamentlich 


vrordneten , Dieſen kinlaß bahem die Nenſchatetletin ots 


dey Duethelm wider rkeetich aufpubringen z ett be 


ten abet ſone Amüthabewegungen feine Negel noch: dert 


Maas ; er / nud Ariderich auſ einen Beſuch; bey Nacht: 


deranſtatteten - Diethelms Brdiente einen Lerm pals} 


Fridetich hiedanf v hingy ane / dir Strettenden ur 


beſänſtigem, wurde er tod giſchlagen / Der dit wen eret 


S. Gallen, Graf Ulrich von Kiburg und auch der! 
Biſchoß v08 Sonſtanz eilte dem alan Grafen aw 
dieſem Teiibſal:Ttoſt) xinzuſdſſear g da" rief es ans: 
der der durch Meuche mord Alten Stamm geſetins/ 
det, muß nicht auf meinem; Stammhaus wohnen ;; 
K{t- Totenbarg und Wil? ſmd, egen y aher don St⸗ = 
Galen g hierun bete fin ichn dte / undtutſa ie 
8 2 


Mutter und für meine Water, bie nie ſo lgeßunden i | 
baben. Nachdem er dieſes veſt zeſeht / hatain wenis i | 
gen; Tagen ihm und ſeinev:Fran det Schtnerß daa | | 

dem geliebten Sohn; Dienheim wolte die Berhend⸗ if , 

lung durch die Waffen vernichten! Allen <wol: ed i 
nicht ohne Militartugend was wurde er von ullem f ; 

V.olk wegen der verlegten Teen mit Entſejen 'eſſhen/ if ,,; 
1232 und. bemithete, ach ohne Erfolge; Er unternahm den I . 
| zweyten Krieg: ohne: jemals AitTolenburg Un Wil her 
1246 z erobern Obm folgte Eruſpe / Exſtgebornev- el. f 
neunter Söhm. Da dieſtt einem Edelkuecht dom i on; 
5 

uh 

ſti 

der 


Leben; zum. Tod bringen laſſen / unternahm doſſelben 
Bruder dir Blutruche t als Cruſſto anf emen · Lund 

1259 tag nach Winterttzur ritt hielt ih eim Heyitiagen 
in / tium hohlen Weg auf / und gener; erſchlery ihn / 

und verſenltte ch am Helſentſwiler{ $48 an den 
Mind in Moos) bedelt mut SGeßodüche n e 

5 w_ Die Grafen von! Mapyerswil „ Tolrnburz und 
 Kiburg-wavew(huils-Verwandts | sheilg gehen herren 

des Freyherrn?von-Regendbevg7 n eee 
5 voy BſviG-avelt:uphubeeis/ bid un dur umhin 


th 


Alpen gelegen wären; "are beherrſchte er ben Paß 
det welſthen Wittre durch Zürich nach? Beutſch⸗ 
lb / und def ſeßem Witen Serödtte ber Bube ® 
der guͤricher. Darum tdirde er Fury" Itwölf Edle 1264 
und Bürger von Bütlch gebchen / Fteünd und Baußk / 
wann ihrer Stat zu e's kr abet wönte Nie be⸗ 
lerrſchen. Du wandten ſtk ich an Rudblf / Grafen 
wi Habsburg unt Kibütt; voll biefem würde iht 
WW bet "alfo Bal gain," Us Regensberg 
bebtoter Thien 7 gerkeben ü Gebe UID AVER ze 
welnſthafknehrs Wefahr in Beſbrghiz und Bewegung. 
lein Habsvutg Ermüvetteſte dür dh Gr ome," 
ſahgkeiten / üintd derfehöpfte beiw Fed hne Vetlüft 
und elgente” G chat knit öde und pedſtörtetern “ 
eine Schl Fee? hath unt nah birth Kr AY rect 
bh p bürch eie Fringe Kuga Reuter / inter de⸗ 
nn jehen einn Füßknecht' WAS Cert wat; ie! letteln f 
on verbiliegen! ſch be $f are um Gebliſch, anbdals bir : 

Yer pofjerttithd vbrfbigt!Wunen , tinelſttrren fie? 
ic des {fer Ster je won beöben 
a Erith denn erfchrotkuk iid)? Sthiffe in die er 
t w bre ba Ven? Gt elemente 

| f | 2 2 | 
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| Wald, ſis verdargz die Schiſeute warfen Kleider iy 


_ bruchgeſchrey; die Glanzenburger / degierig Rauh 


n en miu, vd u de ti onbregender 
— vr ti te mit 


aa er Mel — dhe en rich. m 
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die Limmat binab; dis Verſtekten landeten / 16 eh 


den ius kehrten Kübns um und erhoben Schl 


ausjuſiſthen , fielen aus dem Schloß, hierauf jeney 
Hinterhalt hinein. Die Uetliburg wurde durch zwölf 
Schimmel erobert; well Regensberg dergleichen auf 
Jagd und  Steeiferey ſandte - Rudolf, der ſe be 
merkt.,, kauffte heimlich ihres gleiehen 5 aſs er nun 
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herr mußte er verpfaͤnden und verkau⸗ 
f nicht 
= verweigert Hauptmann anzuflihs 
* . Wine 
= w 
— = — 
5 
= - i 
. = — 
= oy : 
05 5 = = 
= = = 
= a = 
pou w_ a | = 
= 
= = : 
_ © : 
= == = 
= — dre f 
: = 
105 = | 
j = 
Iz | 
oY 


* 


PF 
* 
Ce 
ar 
u 
I. 
8 
erdin 
and 
N 


40. 
4 
' 
1 
43% 
20 
fig 


1277 gegeben. Sie munden wan den Keiſtrn don dem 


2 * — OO. ET LT — en. 
Pn A E "a o 


4 
I + ? * 


#46 


Hang, der Bürger. Dem Untergang entwich der 
Sr pon Youſtgton und- blleh voch aim Belli de 
Guter welche dir Labeis nen ſeiner Woreltern 0e 
baut. Vom then den Jahubund ent an hatte ſich ſein 
999 Hays. hervoygethan in Verwaltung vielen Stifte / 
uf: Turnieren., durch damalige Gelebr theit und eine 
Wwiſſe -Mibiguys / ſa daß dies Frupberren fremde 
Stxeithdudel, gwijchteden / und eigene wol ſuber au 


guts Jaͤringen und endlich zualsich von Hababum 
und von den Stadun eilahet. wid gechret. Wi⸗ 
denn Könja Nudoli dem Frenberrn Herrmann die 
Praͤſidenz des Hofgenichtes , dis Machanostevn über 
Yirrich und S/ Galen und über gau Tbursan die 
mm Statthalſes/{aft. aufgetragen 4: Kinjy, Mb recht. nach 
ban Hemmanns beben (einen, Enfel inen. das, obne 
Giſaſ + den Syundgay; und rr den gamum bob 
buxgiſchenm Aargau geſent : ſein Sohn both die 
Tochtn del Grafen yon Habebung Rapper wih Die 
Bonſtetten ledten; auß Uſter einem Schloß, an der 


*) nan, S, Gallen: Rahebenay'+. Eipſiedeln 


8 
Aa ne „ Ueinen S; mit ihren Freunden 
von Riſe; c; po) Klingenberg und Eſchenbach; 
uber ihren Graͤbern wurde jahrlich Brodt vertheilt, 


auf daß dem Volk ihr Glitigheit/ /auS nach idrem 


Tod ſichtbar waͤre. Sie haben das. Haus Kiburg, 
den Mannsſtammn- Rudolf i Habsburg.-und faſt 
Schutt vom Stammſchloſ- wächſt Gras und. Uſtey 
it verbrannt; doch iſt aus Germanien her durch 
das ganze Mittelalter die angeſtammte Freyheit, auf 

unſere. Zeit, getommen , und niemals eine Zeit gewe· 
ſen dg. nicht ein — . . in 
eee ne . Sah HEE 101 
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Berrden und Knechten in den Thurgau gekommen; 
die verlaſſenen Aeker beſgiten e! wo die 
ende dänn und licht wären; haben ie Hütten ge 
{if und Neugriit #5 angelegt. Voraus war Vieh, 
ſucht und Peidbau ihnen aeltgen F Geld hatten fi 
wenig und keinen Wenbun z ſſe brhuten Bier preß⸗ 
ten Moſt und erfreuten sich mi Honig ' ie aſſen 
viele hundert Jahre lang nur Haferbrodt. Vor 
andern war der Hirt Hart groß / baarſcht / mi 
einem Bart dis an die Bruſt und Unabſangigkei 
in Miene und Gebahrden } { daß auch der grdſt 
Herr, obne ihn qu kennen, den Hut dor ihm ab, 

nahm und ſich buͤkte z er war zugleich Jager / auch 
wol Baur, zuweilen Held und Herr und oft aſſes, 


; 4 ; 9 
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anfache Handthierung zugeeignet worden / daß tag 
uch mm feiner Fabrik das gleicht 
„ beytragk i | 
cbt, und Handel und Mationalreichtim gewin⸗ 
„een, wer den Alten unbekannt. Jedev- war zu al 
ns em ic (elbſt genug / und jede Familie für ſich ſelbw ! 
er finer in ener einigen Sache ſo geſthift als wie! 
ge, I keiner von uns iſt in ſo vielen Sachen geſthikt wir 
, t unser Jahthundert" an Vegriffen teicher, aber 
de timer von uns an Begriffen- ſo teich als einer den 
uten. Wir bennen Oftindjen beſſer I uns gehort 
Weſtindiew zu; die Alten bannten ſich ſelbſt und 
wie wenig die Natur bedarf; das menſchliche Ge 
ſhlecht iſ genauer verbunden dazumal vevidirate. 
die Thotheit eines einigen nicht alle Theile der Welt 
Fabriken / Handel und Schiffahrt verſthaffen uns 
mehr Gold , jene bedurften weniger! die Nein wa, 
ten beſthwerlicher ; aber ſie blieben dey Haus und 
(jren Sitten unsere Schriſſten lauten {dh von 
lgemeſnex Menſthenliede und Weltblirgerſthaſſtz 
fr Spartaner war Spartaner / der Thurgquex 


die Alten nicht geneigt waren zu thun z ſie wußten / 


cines, un Freund aber tue Freund: eigen; 
die: Schriffſtelles, wiſſen / daß die Werke ihres Ge 
diu vom Nerdpot bis zum Siiduol betont werden 
aber daß es nichts bilft, + Dann die Alten warn 
Manner die ſrey zu ſeyn einig ſuchten , und gemein 
Sache hiefür machten ! der Fabricant / Kaufmann, 
Prieſtey , Gelehrte und Hofmann ſind jeder für Ge 
werb und Jabrgeld und feder für zahlreiche Selbſs 
beduͤrfniſſe bekuͤmmert z wodurch Reichtümer 96 
haͤuft werden / aber nicht unſer ſind weil wir. ge 
nau und ſcharſſinnig rechnen, der Kriegs mann abe 
wuchtig nach freyem Willen uns pvingt;; weil di 
Macht über Gut und Blut oder das Miljtariſch i 36 
einer beſondern Elaſſe uͤberlaſſen worden. Welchen 


won der Wolf den Zahn, wozu der Ochs die Hor or 
ner /*) dev Meyſch aber Waffen hat. Alſp, waa}: 

; ane — 
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„n denn, des den Meiſter din Wann 4p 
Fruͤhling die Kräuter auſſchlieſſen, ſubr die Heerde 


blötend / unter dem ſolzen Votg ang der ſchoͤnſten 
Kub / welche mit Gellingel prangte. Dem Herrn 0 
war der Ochs, Widder und Eber; er bekam Kas | 
und Moſley, als. Upenzins „ und acht Kiſe und eben 
ſo dial an. Molkan fun den Käskeſſel. Am erſten 
July, kamen alle Eigentbuͤmer auf den Berg / n 
die Milch zu meſſon und um zu beſtimmen, wie vin 
der nn uudem lieſein muͤſſe. Zur selbigen 1000 
_— heruͤhmt; jedermann gestattete ihrem Vieb 
dann ban ds ban du weden ny 
Freyſiattrocht., Kirchan gleich. | 
Welcher Baur in Muri ” "abi — | 
enden Kloster ein Haus, Holz, ninen Pſug - cingn 
Vasen mit vier Ochten, ein Schwein zwey Ferkel, 
enen Hahn, zwa dannen , Sichel, Art, Beil, Sa- 
en z Spelt / Haber Hanf, Hirs , Vohnen, 

kubſen wad; Mͤͤben wolln unveränderlich beſſ ment 


Fhreyheit, untereinander zu heyrathen; zu Meſtenbach 


war / was er an Vieb, Früchten und Leinwand f 
häbrlich zinſen ſoll. Für den Schirm war veſige n 
ſejt wie / wann und wie fern ein jeder Kloſterglite $ 
bauen und aus dem Breisgau-und- Elſaß Wein zu I tn 
führen ſollz daß er zwiſchen der dar und Neüß Bob i in 
ſchaſten thun, jahrlich dreymal Gaͤſte beherbergen, if ebe 
und um ein Glas mit Bier und ein halbes Viod: I ve 
eine Nachtwache thun foll, - Da war der beſte Haus f ji 
wirth, wer die meiſten Kinder zeugte, dann ihr en, 
Mund verzehrte weniger, als bre Hand pſlanzts; 
eben thurgauiſche- Klöſter gaben ihren Leideigenet 


unter dem Herrn von Wart wurden jedem der einn 
Sohn zeugte. zwey Wagen Holz und fiir eine Toch 
ter die Haͤlſte. Ueberhaupt wurden (das Erwünſch pur 
lichſte) Herr und Unterthan mit beyderſeitigem GlilWian, 
in gleicher Zeit reich. Im achten Jahrhundert beige, 
griff der-Yerſiand / wie unentbehrlich Einſchlaze waſh. . 
ven), well jeder am ſorgfaltigſten baut, was er 
gen Kindern zuruͤſtet und hinterlah.. Pes 
oerl der Groſſe war Vater des Weinbaues; di 
untannehmung / deren gen noch nicht gekommon, wee 


von geringem Ruzen dann dieſer Bay i verwikely 
% und in einem ſolchen Erdreich {wer} ſo daß die 
ter Herren darüber zu wachen keine Zeit noch Luſt hats 
. ten 1 Wein ſchien entbehrlich: Im Kloſter S. Gals, 
ob len wurden oft dey tauſend Brodte gebaken 3 in 
en, eben diefem Kloſter waren zwey Weinfaſſe 1 dieſen 
j6di I Vorrath wollte der heilige Biſchof Ulrich von Coſtanz; 
aus, I mit einem Faß vermehren allein der Wagen fiel, 

/ iht I um, das Faß in ein tiefes Loch / der Wein aber in 

yt6; I iuſerſte Gefahr verſchüͤttet zu werden. In welcher 
Noth jeder den Geiſt anſtrengte über die Manier, 
dieſes Faß herauf iu langen bis mit groͤſter Vor⸗ 
{<t- ein Verſuch geſchah; weil aber unmoͤglich⸗ 


F y #\ here 0 Tas 5 . 5 


enen duden a pity 
beſchlecht mit einem Kuß angefangen. Die Tafef 

Des Abts von S. Gllen war mit verbramten Tay: 
„ dieten bedekt und gläntte don filbernen „ goldenem 
"nd veich vevſeztert Veehevn / die die Ritter mit Ber 


« | 


% 


— . hiezu zu gelangen / 


Wem md angina or! b TY 


wunderung betrachteten Klumpen vön fabmem und 
witder' feiſch wordt; für de n gebeltigen Ge 
is gerocht! ſo daß ber Hetr von Bondketten ich {he 
gefreut und ſihriftlich hinterlaſſen / daß uus dem 
brennenden Schloß boch der groſſe Hufen und eine 
Kö Kanne gerelter worden,” Wäbender Mableck 
wurde dor den! Gioſfen“ von Satdeiſten mit nicht 
dagſtncher Ehrbartert gevanzt; nuch der Maſheit; 
wann jeder aufzefeſſen / that er den Adſih leds trunk 
und rin fort, den Fulk auf der Fauuſtt. 
ey ſo dermemiſcher ! Sitten Waren vielen bi 
att Schriftſtiiner betan ye / weils diteSeoten und if 
Wngetſachſers , die belfältig Ju, en. Gallen ihre e 
daudmauns Wieſter geretſet haben / ahells durch gels 
e<iſthe"Gtfhtten'! be Theophansj"Gdmahlin Ot 
969 ded een e inen Gert" Clif an ven! veutſcheh 
Hof das morgenlaͤndiſche Gepräng / und beſaß due pen 
Herzozen ed weg von Seh wabe dle Renienig' der i 
Mtn, '1E8 war aber im (Mittelrer keine Nation if 
ws div"engriſtye , welche von äppfanb ois in die er 
dom dordey to hn und dend pafft allch erforſtyt , une d 
wall dieſes la bülch schen , unt eigene tw er füllt; if 


* 


gelehrten hatten kite ungewöhnliche Freyheit und 


beſondern Fleiß, die Alten aber ſind kaum irgendwo 
lnger verwahvet worden; man findet- in Großbri⸗ 
mnien faſt ſeit Rom wahrend der riefſten Finiſternis - 
munterbrochen. emen Simmer von Licht / bis un- 
verhofft in gleichem / Jahr der erſte groſſe -Freyheits- 
brief und wider die Barbaren Bacon erſthelnt. 
M. Cicero (det ei uicht vermuthet) wurde ohne 
(bt Gozbert und Abt Hauttmott, Stiſter der Bi⸗ 
dlothek von S. Hallen, fur die Nachwelt vergeblich 
. finibus' ud leib geſchrleben haben ; der Ge⸗ 
hhichtſchre der Any ianus Marsellinus wurde nebſt 
Auintiltanns in diefen Taurgau), den er fürchterlich 
chreibt , aufbehalten. Die Mönche nannten das 
er S. Gallen thre Republik , den Convent ihren 
nat und einer gab Meinung in Virgilii Worten; 
ner dichtete die Mahr der Abentheuer des Herzog 
nt von Schwaben aus einem Bericht Ariſtotelis 
u dieſer Indiew-z/dieſes groſſen Geiſtes | politiſeh6 Hi⸗ 
ie das abermerewärdigſte Werk des Altertums 
artet vielleicht in einem Thurn Moder und Flams 
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in {charfſinniger Erforſchung der Mathemiatik-einen . - 


| 
i 
| 
| 
| 
N 
| 
| 
| | 
| 
| 


4246 
men; . und fu! 
819 auch zu Vompeft nicht. Den ganzen Krais det 
Wiſſens veuſaſite- Salomon von Ramſchwag Vi | + 
ſchof u Coſtanz und Abt von S. Gallen, in einen F « 
$70 Foliaht; Die Herzoz in Hedwig empfuhl Virgilium 
Hof / auch fie liebte Horattum / den weiſeſten 
Lehrer ales Guten und Schonen; ſie lehrte den 
— grieiſth. und; ſhenft ihm Ho 
iattum z auf threin Bergſchloß Hohentmiel / wo | 
die yexſcheuchten . Muſen emyſirnge / beherrſchte ſt 
wachſam das Herzogtum Schwaben „ der Hoͤchſe 
Schwer geſchah Bevm Leben den Hedwig f chan 
daſelbſt wurde ee unterwiesen ven dem gelehnun 
Moͤnchen Elarde Es hatte aber Ekard angenehme 
Maniereno eine einnehmende Syrachr / durchden; 
gende vedende Augen / gehörige Gröſſe und manche 
up Kenntniſſt 5 alls war er oft . der Heuer te 
din 3 da laſen fe die Alten. e . 10 lalſerl 
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"His i und d batt _ 
Airichet einen eigentümlichen Gent ulld atzen, wie 


länet, böb al mit kalſekichen Zoleinneymern kal 


ne, Aitten. Dieſt Atſtalt war andert Wechirkhen und 


„ egen bleich. unter der ſächſſſchn Kaen 
n n bil: Mal / 


Daß mM 


ine dein Feldbau / dem Arbeſtſtert ob. * "Jari eine 175 Lie 
Stapeſſtad}' für die Deutſthen / *Rhatits” und ot 


ſelichen Richtern vir{tedther® Völker, Wirthen 
fe u nabten! Kraͤmern und Hdnbwwererleüten ſſe u 
miden / ullt⸗Sthifruten zum Tranſpoer“ Die alle 
Gad Stadt war eit tteines Caſtel ; auf dem Berg wir 
dn bit taiſerliche Hof; der übrige Pla der Stadt war 
mulerlichen Bauren und einihen Frepbertell igel 7 
„ode "Minſter tanden zwiſchell-Wiefe und Weins 
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de 9 Mutter der Sicherheit ; oi 10 kein ma 
ohne Muth iſt kein Gluͤk. 5 9 7 

Ab dem Gebuͤrg/ aus 1 wh Uralsf entſpringy 

betten vertriebene: Madſharen ſſch bis $ber Panno, 

nien ergoſſen / woſelbſten ſie alles zerruͤttet; worun- 
ter das Reich lidt, weil die Graͤnze offen lag; das 


Volk aber war -waſſenlos auf den Hdfen zerſtreut; 
—— ern (Ausländer) vom Fuß des 


F -Heiprich. pow-Sachſeu/" dbergab. Markgraſen 
das W der Grinder / og dat Volk in Corys 
- unverſheve Noth fy Ate und Schwache. und fir 
+ Yroviant - zog aut an der Syize der Deutſchen wi 
: der die Fremden, welche er vollkommen geſchlagen, 
- Deptſlavd, gerochen / den Qcxident gerettet, un 
re. pg 
Die Verfaſſung dex Orte, die er in dagen d 
2 — Ard. aus wa * 


für Fleiß und Hapdel Mittelpuncte. In der Haus⸗ 
haltung des Meperhofs waren, je nach Neigung und 


Stixke von Pater, Mutter, Sohn; Tochter Knecht 


und Magd derſchiedene Ardeiten vexrichtet worden; 
n der Bürgerschaft volfütrte jeder ,mehrere Arbeit 


a in cinerley Battung7 welche er hach Neigung wählte; 
dieſe Freybeit in der. Wah! und Ihenslängliche De- 


{6ſtigung, mit einerley Wert dermehrte ſowol die 


Vortreſlichleit und Menge. i} : \Wedwegen dev Lands 


mann ſein; eſtreben, auf den gandbau einſchrankte, 


weil er den Neberſiuſ der Stadfarbeiten durch den 


Ueberfluſ der Landfrüchte ertauſchte. Hiezu wurden 
Tage beſtimuntz gemdbnlich. wax Markt in der Stadt, 
well die Burger an, eingm Ort, hingegen das Lands 
Zolk zerſtreut war ; und, weil Wichiucht, Kaſchan⸗ 
del, die Kornärndte und Weinleſe Aghrsseten þa- 
ben, floſ das, Bolt ;in.groſſer Jaht wal verſehen 
n * Os Bald, wurde weilt mehr 
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bangt dl dig, Geſhithehfei als ib 
der ganze Ertrag der Stadtayheit gls Landarbeit an 
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1100 Stadt bekannt tiled? 7, als die Güte der Min den 


| re 80 b und any er over whe 
Me in cre gin — 
die Zinicher Halſäniſche Früchte und Mänufactürc 
und verfaiiften deutſches Eifen, deulſchen. Wein) 
Hoͤringe des Nordmetrs und Salt 3; wodurch die 


Fubin der Sichttheit/ erwarb, wurden“ vpn Lom. 
Garden atif ihrer Flucht vor dem Getümmel dex Par, 
theben, aus den Febben der Emmimen unh vor 
idten Tyrannen / Fädriken in dieſe Stadt forium. 
Wodurch gartch che in Ruhtii ne Thu 
od in neuem Lehel gekommen 

Die Stadt hatte un, Dane un! vick 
My wriche Yeveſtigur 
*Landvolk nicht hat . . der Handel brochte Gli 
wechſel wodurch ie Eidabch untergieng; ,Dapfth 
keit und Adel: verſthaften. weniger alg eim ſtandbaf, 
ter glüklichet Fleiß in Künſten des Gewiuns. Doch 
weder det Baur wurde vom Bürger noch der Ani 
vom Reichen oder die Reiche vom Pdbel gedruͤtt / 
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faſſung bac die ai kind. 10 
Die Kaiſer hlelten das eee ink * 
den Baur, Fabticant und Kriegs mann ihrem Stand 
nach beſchätten ; se biel Unparthevlichkeit erfodert 
hohen Rang oder eine erhahene Seele; ein Regent 
don beyden entblößt, wird Sclav eines Theils des 
Volks) des ändern Tyrann. Allein die Kaiſer vers 
ſchenkten und berpächteten die Aufſicht über Straß 
ſen, Waſſer, Geld, Gewicht und Maas; biedurch 
derſiel ihr Kaiſertum in eine üngehenre Unordnung. 
Zulezt noch blieb dem Reichsvogt oder Kaiſer das 
Blutgericht, weil. die Stadtregierurigen; die unbe⸗ 
grinzte und unvetſöhnliche Vlutrache der Vetwand⸗ 
ten und Freunde {6 fürchteten, daß dieſelben well 
entfernt waren, auf ein ſolches Amt begierig zu ſeyn; 
doch {it Zürich übergab es füt den Zeitraum einer 
Thronetledigung König Adolph der Stadt. liebri, 1293 
ens waten die Züricher in den alten Kriegen der 
Kaiſer Guelfiſch wider Heinrich IV. Wofür ſte zur 1077 
Strafe den Haus Zaͤringen überlaſſen worden ſind. 
R Fi Wt cnet! 


RE = us 2 Fans 8 BEL iT” 


yy 


— r — wy * * 
N w 
bo Cn WI ry ie 1:2] TT 
* „„ 1 


: aht 77. 21159 


* 5 es mo 


964 — 
| Mach deſſen Abſterben' exgtiffen und behaupteten fi; 
247 nicht ohne Eiferſucſ' gegen die"Miniſtet- die gibel 
„iche Parthey und verjagten die pfaffen mit Freuden. 
1262 Konig Richarden von Cornwall, der ſie mir beguͤn⸗ 
| ſtigen konnte, huldigten fie ais einem Feind Conra⸗ 
dins / Herzogen von Schwaben, der ihre Reichsstadt 
in eine ſchwaͤbliſche Landſtadt verwandeln wolte. 
| Worauf ſe Rudvifen von Habsbuirg7 ihreni Haupt 
mann, als: König dienſteiftig angehangen / aber ſei⸗ 
nen Sohn unter Abelph nicht gefdechter; ſie ertlät 
1314 ten ſich für ſeinen Enkel Friderich bon Beſtreich ge 
zen Ludwig von Bahern und“ ſtritten gegen dit 
Schwether in der Morg arten Schlacht. Weswegen 
Ludwig Zürſch beym Friedensſchluß dem Heſireichert 
1330 ibergeben wollte; die Züricher mu qroſtty Bestürzung 
wanbten ſich an Ludwigs Freunde die Schweizer / 
die fie ſetber dem Haus Oeſreich zu unterwerfen 
getrachtet. Die Schwwenter ſuhen den Zustand einer 
ſichen und ſo nahen Stadt nicht gleichgintig an, 
- fegten' Frwott ein und erhielten Zürich dey Reich 
feeyheit. Es war aber eine Reichsſfubt Filtſten gleich, 
eine Fiirſtenſtadt ihnen unterworfen und wie das 
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j IM Wobl der erſtern auf dem it ds! dates, 

| alſo bernhete der Flor der andern auf den Zufillen, 
. Einsichten und Leidenſcaften des Furſten. Die Zů⸗ 
„n cher find alſs für ihre Studt und alles was erwor· 
Ns hen worden / denen von Schub, Ulti und unter. 
df walden verbunden. 


e. Das gemeine Weſen der Buͤrgerſchaft wurde 


pts nach ihrem Geſez von 12 Rittern und 24 Bürgern in 
, J drey Rotten, je durch zwoͤlfe vier Monate verwaltet. 


is | Wer ſchwur, mit Rath, Steuer und Waſſer we- 
3% nigſtens zehen Jahre lang der Stadt: und allen Bir . 


die ern beyguſtchen, dem Geſez zu folgen, ein Haus zu 


nen Krieg zu detwikeln / dem wutde vom Rath / wann 
s den Buͤrgern geſtel, Burgrecht gegeben; dn 


5 


ner um Beyſtand, wer er nur war / und in alem ale 

an / Macht angewendet. So treugeſtuntes guſammen· 

icht baten ſo vieler beherzten' Manner gab den Bürgen 

leich I haſten Wurde; es war bey den Alten ein gewviſſed- 

das Gefuͤhl, * alles entbehrlich ware ausgenommen 
R 4 


taufen und im erſten halben Jaht dit Stadt u ta. 


ſchirmten in der Stadt alle gegen alle; zum Beſten | 
ſeiner Geſchaͤfte wurden Geſandte geſchikt, und ihm | 


n 
* 


Fs = 
r 


8 1 


b 


8 P , PI 2-4 1 *. RES 2 5 8 
Os — 22010 FS. 


„% 


N Frenheit, daher ſe einer in dem andern and al 
in ihr em gemeinen Weſen ihr Gluf geſucht ; 35 dis 
| 67 5 vgtzrländiſche Gemüth gab ihnen eine gutherz 
| eee 3 auch war der Umgang hauſig / zum 
Vergpügen und nie ſur Schqyz oft plegten ſe m 
einander zu eſſen und zu trinken, als die / wie eine 
Gemeinheit e es erfodert in Sitten gleichfoͤrmig wa⸗ 
ren. Fur ynabhangige Seeley hat iede Freundſchaſt 
und Verbindung Fine en pnubexwipdli ichen Reiz; nichts 
macht | wolgemyther er als die Vertauſendfachung unſerer 


Kuurte Ip fiche Geſſmungen perſypmeten le 
ſene beym Klang dex arofſen Sike auf dem. Hof des 
altep Paſſaſts unter feepem Himmel; da trug der 


inn 1 


ndthen ? oder ein Geſez zn machen (ey 7 ße kamen 
den Sderein. Dex Se vun we 05 wh 
ſteett. 


unparthpiſchr Richter keine Parthey. zu ſchenen ha⸗ 
” ben \oll 3 und gleichmie ein Staat, wel 
von x pn n vn, ie fre iſ} b. 


Rath voß; ob Krieg obhanden2 eine Steuer pon, 


"Dat boch ten Edges die Stadt venir by 
freyten d die Bürger den Rath. vor Furcht, weil ein 


velcher nicht 


_ 


— & 
iſt — Negieomng, wo der Bonn oder Eh. 
geiz eines Partheyhauptes dem Nichter ſein Aunſehen 
rauben kan. Alle Bürger mubltan den Rath ; alle 
ſhwuren ihm in helfen perbotey mit mehr als drey 
Beyſtaͤndern für den Nichterſtul zu treten, beſteaſten 


die Beſchiizer . eines Verbrechers wie den Verbrecher . 


empfahlen dem Rath Eintracht, entſezten den der 
ſolche brach, und verbannten den der durch Veſte- 
<yng den Richterſtul entheiligte. Das Gnadenrecht 
verſagten ſie dem Rath; und machten zum Geſez / 
fir fehlbare Bürger kein fremdes Für wort amuneh. 
men, Alles. um das Geſtz niemanden, die Qbrige 
lat niemand als dem Geſez zu unterwerfen; legteres 
par unentbehrlich, erſteres der Freyheit gems} und 2 
nljlich und kühmlich, Geſeze nicht nur zu machen, 
ſondern zu balten. Die Liebe der Geſeze war alle 
gemein und ſtandhaſt , ſo daß der Rath Jabrhuns 
dere hindur< ohne eine andere Stize in grö lem 
auſehen tuhis regiert hat; ohne ſcineu Beyſtand 
konnte weder der Reichs vogt daz Blutgericht, voch 
de Schyldheiſ,, den die Abtißtn ſextez das Schul 


n Wiferien j Landleute. und Auglandex ta. 


+ Nudolfeii' von Habsburg wider Ptjenipfl' zugezogen, 


12786 welche er belagette, wurbe dreygig' Jahre hindurch 
7398 gie verſchlblſen / als ware dit Bürgerſthaft eine ut- 


men für diefen Nath um nach ſeinen Einſichten oder 
dem Geſez der Züricher Urtheil zu empfahen ; un- 
"ter den furchtbarſten und unter den ſchwaͤchſten Kai- 
een und in der Nachbarſchaft und Ungnade Al 
brechts von Oeſtreich blieb Zürich frey ward reich 
and erwarb Ruhm; Ordnung und Arbeitſteiß wut, 

den (welches ein ſeltened Loh) weder durch den kris 
geriſchen Geiſt noch dieſer durch die Liebe ſtillen 
Fleiſſes geschwächt: wie dann von 300 Mann die 


200 auf dem Plaz geblieben alle übrigen zu Nit 
tern geſchlagen worden; die Stadt, welche Albrecht 
bedtohett , wider die er den Tburgar aufbot und 


durchdringiithe Maitk dieſes Vaterlatibes. Ales un, ene 


ter dein Vbiſtz elner kleinen Anſaßl Geſchlechter ene! 


deren weillge von altem Adel, dir niviffen aber altem If fe 6, 

Fleiß, eim ehrenbüftes Auskömitiell, und ihren wol für 5 
+  Efalriſeif Bären Einſiht in die Polit der Stadl ben + 
ſchuldig warrtt. Ihte faſt” erbliche Nathswürde gen d. 
worde (welches nur einem eiu, und unſchul nas 


— 1 
en Volk zukdmt) obne Neid betrachtet; auch 
FP waren fie von aller Veränderung altväteriſcher Sits 
„m entfernt; wann is Herrſchaften gekauft, behiels 
„II fie ihre bürgeküche Geſthlechtznamen, der 
ch 

Its 


Sthiſli, Bilgett, Braun, Hämmerli, Miiller ; die 


welche Herren und Ritter würden, ſthaͤmten ſich des 
Kaufadens nicht und wurben deſto mehr geliebt. Als 
weiſe Mannkr {abi fie ein, daß ein Stadfregiment 
nur ur dutch di Sittell erhalten wild. 
Die Geſeze zu Erbaltuüz der Stadt zielten | auf 
imwendige Eittrücht und dlifinbi$ia Frieden mit 
ech Fremden. Die Bürger ſüchten alle Stärte im ein- 
und I fimmigen' Beſtreben dif eintrley wer, und wollten 
urch I atſo wie ihre Borettein' ih einer groſſen Gelneinde 
un, bereiniget bleiben; 'Vaſet perorbileten i / bem, t der 


zun ane Zunft errichte, daß Haus ueber zu keiſſen, und 


veer} / tine Buſt vol jehen Mark Süber abzüfodern; dann 


altem I fe beſorgten ſehr, jeber würde eüduch ſine Zunft 


| wol für vas wahre Vaterlahd hallen, Eigenniz entſte⸗ 
Stadt] den und jeder au ſeinem Ort bol kühnen und liſti 
wird en Dtdnnieh jn Uütaben vͤrfühtt werden, Welches 
uſchul Maas von Kiſipet zu bezihmen 9tveſt aepk 


7 T 3 F =» r ** 
+ NN 
. ” wary» 


= = 8 4” 


r 


9 


E 
8 


8 . AE _ — 1 


os 
3 


; gan eng hn ſperm Buh de ug e-Thirt, 
Thitrne und As: ane n 


girde 1 ble war der fende Dies etlautt 
aber die Stadt nahm kein Antheil an Unternehmun⸗ 
gen verbjirgerter Kriegsmauner ; dann der Adi 
folgte vielen Lridenſchaftea / die Bütgerſchaft einem 
Geundſal. Wann ein Buͤrger den andern beſehdett 
mußten beyde entweichen. Die Burger hielten Wacht 
auf wol unterhaltenen Mauten und wol serſehenen 
Thiirmen ſie gaben dem Graben Tiefe und Weite! 
fie lidten keine neue Vorſtadt und am Thor keln 
veſies Haus. Da die Belageruygskunſt- unbekannt 
war, ſchlen dieſe Stadt veſt; allein aller unbeſeel 
ten Dinge wird man Meiſter ; guter IO 
niemand Mejſir als der Tod. 

Im Jinanzweſen war damals cen der Gun 
"" wenig_einzufodern/ aber noch weniger aus zunge 
ben. Ordentliche Abgaben wurden vom Verbrauch 
| aus dem Weinſchenlen und Mubſen und vom Salp 
. auſſerordenthiche vom Vermögen, aufaltigevor 


nfo a auch des. Vieh, von e 


kers; 
* 


0 


— 7 dem Band, 
gen und: ausmünzen bezogen. Dek Geib Vers 


— 
* 


werden: nichts wurde überlüßis verbrouchti;: das | 


nauen durch bie Sinen möglich wär) angegeden 
ind nicht ünterſucht. Auch die: ſchbͤchſten republic 


8 ESE 


2 EE 


valtung unſthadlicher als in der bsnarchte, deren 
Verderben gemeiniglich hiemit Janfangt ; ; eine Repus- 


* 


1 i deren Tugend dietinn verfallt, iſt am Ende. 
und Die ganze grdffere Stadt oftwirts dem Ste und: 1280 


zugs Fluß verbrannte durch die Unyorſichtigkeit eines Be⸗ 
rauch 


brauch har ftiy/ dir Gee Hude ſteuerte. Das 
mals konnte: wenig von dem Bebhrauth © bezogen 


mentbetrliche iu beſthweren it untrteaglich und uns | 
berminftig..” Dat Vermoͤgen wurde (welchts Zu- 


caniſthen Regentin ſind: oft verſtindige und: ehrliche 
Hausvaͤter ? das Volt fuͤrchten fie. ſehr ; weswegen 
bey ihnen die Unvolltemmenhelten dev: üer 


let; nach dieſem wurde / verboten, Thuͤten det 
Salp VBatöfen von Holz zu. perfertigen und unterſucht} ob | 
toom fer Hiuſer mitt Waſin oder Ziegeldichern gut gave 
da þ | bedet lth und einige ſtengen an / ae 
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iu bauen; welches, nach republicaniſcher Art, ni q 
| geboten 1 ſondern eapfoſilen, worden 3, doch die ge 
walt wider gllgemeine Gefghe geht Yorſehery u: 
Priwatperſonen pergeſſen über dem Aufwand, wel 
cher gegenwaͤrtig und gewiß, die n weil i 
ungewiß iſt und entfernt scheint. © 
,  Morder wurden alles Vente beraubt, ber, 
; bannt, und alſo gebüßt um den Flor und Schirm, den W ut 
fe ihrem Birgerſtand ſchuldis waren; fremden { 
Mördern mag das Leben genommen worden ſeyn de 
| Unvorſezliche Todſchliger bejablten, zwanzig Mark, [iſ fo 
als der Werth eines Hauſes zu zehen Mart geſchdt I fil 
wurde; 5 weiwegen / wann der Erſchlagene nicht nac I fre 
| Bingerpficht ein Haus beſaß die Strafe um die De 
Hilfte verinindert wurde; in alem gab max Ai 
dem deben eines Bürgers gedopyelten Werth, wei und 
1 nicht allein für { , ſondern fuͤr die Bürgerſchaf 
lebt. Flüchtige Todſchläger wurden mit Gewalt 
aus den Haͤuſern der Geiſtlichen aogeholt; 3, wann ſe ker « 
in ein Birgerhays geflohen, wagte ſelbſt kein Rath in al 
bert hineinzugehen , bis die Lieferung von dem Hern fix | 


des Hauſes abgeſchlagen worden 3 , ſie, chteten df 
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wel 


un ſi 
tath in allem und frey durch den Character, So leder 


Heruf für ſic, e, die Sirgr(hof. 
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aus eines. -Mitbargers heiliger Als jenes erſtere. | 
Alles Waffentragen wurde bisweilen verboten, vets 
borgenes unter gedoppelter Strafe; dann baſtig 
entbrannte in den damaligen Menschen das Feur 


des Zorns oder die Rachſucht fiber Belejdigungen 


oder für einen Freund z welches abgenomen, da 


die meiſten ein angenehmeres: Leben ju perlieren haben 5 


und Waffen, Blut und Tod als ungewdhnlic 
ſchreklicher ſcheinen. Pripatrgche zu verhindern wurde 


der/ welcher emen „Bürger mit Worten ſchimpfte, 


ſogleich und che er angeklagt wurde, beſtraft 3 wer 
fälſchlich einen eines. Verbrechens beſchuldigte 96 


ſtraft, als wenn er ſelber dieſes Verbrechen begangen, 


Der Zorn der Verurteilten brach oft gegen die 


Richter in Scheltworte aus; alsdann ſtanden fie auf 55 


und legten bis auf Genugthunng das Amt nieder. 10 


Jeder durch Stirke des Gefihls, den Eifer ſeiner 
Freunde, die Anzahl ſeiner Anbänger war ſchalba . 
ker als Freund, furchtbarer als Feind ; verwegener 
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128 8 ns Fo Arn poeor dh 


ow —— 
Bas baden Chriffi' machte enen gen enden, 

dug vom Abend vor dem grünen Donnerſfag bis 
dier Stunde der Uuferſtehung'k:in gude auf der daß 
[1 oder” an einem Fenſter Adele oder in seinem 
Hauſe Grrduſ machen dürfte. Die Herren und 
Fraue beyder Miniſter, die Soininicaner; Fran, 
ciſtater 1 und Uuguſtiner brachten Mütwochs in der 
Pnghfronfitn alle Reliquien auf den Hof unter 
en Geielt, bieten das hohe' Amt; endlich wurden die 
 Wmoſen' und allen Oiden Brod und Fiſche geg be 
ben. Einige wurden zu Befrevung des eiligen I unt 
Grabes all dem gemeinen Weſen beſoldet. Keintt beſt 
| die*SVaninſtuch trug wurde in die Stadt gelaſſen/ kant 

| ober mit Handet und Wandel begünſliget: : als ei neue 
3 aber um das- gemeine Weſen zu thun war, ale G. Geif 
Lachen der Bann traf / die Kinder der Tae / die Hunter 
Burger des Gotteddienſts, die Todten des Grab ech 
beraubt würden ſcheuten ich die Züricher nich / lunen 
all Giiftliche an#' den Münſtern und Klöſtern her em e 
auszuführen und mit Schiinipf as ber Stadt 
vertreiben; da daͤnn auch di Franeiſtaner wegen 


der papſtlichen Bulle zu einem Thor heraus zogen / 
a * 


f . 


zum andern Thor famen dieſe wieder herein, aus 
Barmherzigkeit wie ſie ſagten, Im weltlichen woll⸗ 

ten die Ziricher weder dem Papſt noch dem Bi 
ſchof / keinem Decret, folgen und hielten ihr Sta⸗ 
tutrecht; daher waren uber die Rechts haͤndel der Buͤt⸗ 

ger mit Geiſtlichen von der Stadt und beyden Muͤn. 
der tern drey Chorherren zu Pfaffenrichtern angeordnet. 
tit Die Schweizer waren bey den Heerden einſam, 

den nie Berner mit Landwirihſthaft und Ritterſpielen 

eqs J beſchaͤftiget, die Züricher deyſamen in der Stadt 

igen und von fliichtigen oder handelnden Fremden haͤuſig 

ae beſucht, wodurch fremde Meinungen bey ihnen bes 

er] kannt und beliebt worden, wegen dem Schauſpiel 

1s es neuer und fremder Dinge und weil der Fleiß den 

je G Geiſt uͤbt, wodurch er kühn wird, allerley zu dichten. 

„ die unter jenen Auslaͤndern war Arnold von Breſcia } 1139 
Grab Schüler Petri Abaͤlard, eines freyen und ſcharfſin. 
rigen Philoſophen; es bat aber der Schuͤler wegen 
em Syſtem noch mehr gelidten als der Lehrer we⸗ 

en Heloiſa. Im hoͤchſten Altertum iſt im warms: - 
affen Orient eine gewiſſe Myſtik entſprungen, deym 

N S | 


Mannern angenommen, von eifrigen Lehrern beym 


Anfang des Chriſtentums unvorſichtig von frommen 


Verfall der Kirche behauptet, und in mancherley 
Geſtalt bis auf dieſen Tag von vielen guten Leuten 
meiſt niedrigen Standes beybehalten worden: alles 
ſey in Gott, Gott ſey alles, alles aus ihm, alles 
geſchehe in ihm; in uns ſey ein Licht, aber die Ma⸗ 
terie druke uns mit Banden; alles Leibliche ey 
gleichgultig , Vollkommenheit beſtehe im Durchbruch, 
Durchbruch in Beſchauung, wodurch wir uns in 
Gott verſenken, wodurch auch wir Gott werden, [und 
Alpha und Omega, Gott, Chriſtus, Himmel und 
wir ſelbſt waͤren einerley aus Einem zu Einem in 
Einem. Je unverſtaͤndlicher, je goͤttlicher; dieſt 
Vergoͤtterung wird redlich angefangen, ſtolz fortgs 
ſez und endiget in Wahnſinn, Arnold mit warmem ff 
Gefuhl nnd regelloſer Einbildung verſſocht hiercin | 
die Erklaͤrung Abaͤlards von der hypoſtatiſ<enF 
Union dreyer Perſonen in Gott. Hierauf wollte ere 
die Geiſtlichen zur Beſchauung dieſer Geheimniſs Wurde | 
dewegen; welches Geſchdfte weder dem Papſt no} vert 


p, 
Y, 


— 2 
dem heiligen Collegium geſiel. Alſv wolle Arnold 
Nom aufwiegeln, als der wie jeder Schwarmee 
groſſen Anhang hatte; die Menge machte groſſes 
Setuͤmmel, aber die Waffen behielten ihre Obers 


ed I band; worauf der Breſtianer aber die Alpen und 


les I nach Zürich op _ Se nahmen ihn auf ; 


ſey Folge dieler Geſthlechter reiche Frucht grad} 
uch, gchren, deren Dunkel die Eigenliebe ſchmeichelt, 
3 in J verden mit Feur von vielen behauptet, bis der ganz 
lund ketdubte Verſtand endlich zugiebt , Finſterniß ſey 
und Nec. Wider Arnolden bekam der Viſthof von 
m in N Loſtanz, unter dem Thurgau iſt / einen ernſten Brief 
dieſe e. Bernharden , Abt von Clairvaux, welcher dem 
ortge Harnold in vielem aͤhnlich war, doch bisweilen ver⸗ 
rmem 
viercil 
tiſchenFind lebendigen Buchſtaben und beyderley Licht. 
oute aachmals gieng Arnold wieder nach Nom und 
imniſſepurde nach Gewohnheit der Kirche als Kdzer leben. 
| noc 


So. 


fanden wurde z dieſer Brief war vergeblich, wegen 
er unverſoͤhnlichen Feindſchaft zwiſchen dem todten 


ig verbrannt wodurch vorzuͤglich im Thurgau der 


1145 
1159 


275 0 — 
Glauben an ſeine eebre aunahm. Das Gerücht nent 
Lehren ergieng unter das Landvolk: ; Berchtold en | 
Schuſter predigte fie zu Ruͤti; da dann das Volt 
unſäglich gegen die Geiſtlichkeit aufgebrannt : de : 
2206 Freyherr von Regensberg hatte zu Riti ein Kloster ö 
121 geſtiſtet; der Baur brach wuͤtend auf und macht 
1230 es dem Erdboden gleich. Zu Zurich wurde die Im 
munitet beſtritten , den Geiſtlichen der Concubina 
1233 verboten und alles gibeniniſch. Der fallenden 
| Kirche eilten die Dominicaner zu Hilfe, um (nach 
des Papſts Brief) den Weinberg des Herrn von eh disc 
nigen kleinen Fichſen ju ſiubern, Sie thaten «MW von 
Doch von dem an loderte zu Zurich ein Zunder igen 
Schwarmerey , deſſen Wuͤrkung bald gefabrlic ball $aif 
ſeltſam faſt allezeit erſchienen it, grofſ 
Zu gleicher Zeit haben in dieſem Land Walther vo 
| der Vogelweide, Conrad von Muri, der Hadloud, Fre | 
herrn von Regensberg und Eſchendach, Grafen vo 0 E 
Totenburg / Habsburg und Welſchneuenburg und af} © 
7411 dere Bürger und Herren als Minneſinger die Liebe b 0 
ſungen, und in ſirengern re den Verfal 1 
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Eitten 5 vorgehalten; die Abtißin ju Zürich, der 
Abt von Emſtedeln und Biſchof zu Coſtanz 'beehres 
ten fe; im Haus eines Rathshertn zu Zuͤrich, Rü 
diger Maneſſe, hatten ſie miteinander in Vertraulich⸗ 
tilt viele gluͤcſelige Tage, und Maneſſe hinterlieſ aut 
gewählte Poeſſen von mehr als 140 Verfaſſer, Es 
iſ in ihren Geſangen viele Anniuth und Kübnben 
und etwas ethäbenes; in ihrem Auddruf fieht man 
bey Einfalt und Adel den Reichtum der deurſchen 
Sprache, der Mutter und Königin aller abendlaͤn⸗ 
diſthen Sprachen; ihre UnvollfommenHeit fam nicht 
von Armuth an Worten , ſondern bon der dama⸗ 
igen Armuth an Gelehrtheit und Philoſophie. Der 
Kaiſer Felderich, ein geborner Sitilianer ; hatte 
he Liebe fur die Dichttunſt er ſelber dichter, 
LETS 4 * * Jae nd | 
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5 Ich fand die dt leer leere "I E 
Da Weisheit, Adel und Alter gewaltig ſaſſen * 
Deſſ bintet Recht und trauret Zucht und N 
„Scham. — 5 
Dan man der rechten mu. cvs, de ten mal 
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wie auch ſein Sohn, und viele Baden, Da 


| 

keimten die ſehdnen Wiſſenſthaften empor und ev if | 
goſſen unerhdrte Woluſt über das menſchliche e i # 
ben. Aber der Kaiſer kam als Deiſt in den Ban n 
und alle in fürchterlich Unruhen ; im vierzehenden W " 
Jahrhundert vertrieb aut Ziirich der Ehrgeiz eines d 
A 


Buͤrgermeiſters Eintracht, Handel und Geſchmal 
am Schoͤnen; in Deutſchland erſchien die Scholaſtt bo 
bierauf kam die Polemik, endlich die Nachahmungs, ein 
ſucht. Ueber welchen Unfillen das Aug der deu fel 
ſehen Fuͤrſten und fremden Voͤlker von den deutſchen but 
Mnſen abgewendet worden ft. 85 
In der Schweiz bebarren einige Völker in un geſ 

geleþrter Einfalt; bey andern haben Gelehrte ohne ſe} 

Rütſicht auf den Staat für Gelehrte geſchrieben, im 
| andere an andern Orten ſpizſindig und obne Zurit bent 
haltung uber die Regierungen, welches von geriw- 
gem Anfang aus wenigen Staͤdten mehr und meht 
| iich ausbreitet da dann viele aufgeworfen: all 
Auf klärung ſey Republiken geſaͤbrlich; a andere ein 
grwendet: 0 fey eine elende Freyhelt blind; ſtumn 


" 


alle 
e ein 
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und taub in einer fleinen Stadt ſchlummern wegen 
der Furchtſamkeit einiger Regenten, fiir welche rath⸗ 
ſamer ware, ſich ſelbſt aufzuklären und nicht, bloͤde 
mit Fremden, mit ihrem Volk hochmuͤthig, ſondern 
mit lezterm ſtandhaft, offenherzig liebreich, bruͤ⸗ 
derlich, mit erſtern entſchloſſen und mit beſcheidener | 
Wuͤrde umzugehen; weniger von ihrem Volk, mehr 
don Potentaten zu beſorgen; dieſer ihrer Kriegskunſt 
eine Kriegskunſt, nicht Unwiſſenheit , entgegen zu 


ſtellen; 


wann die Republik untergienge, nicht ein 


dummes, unbehuͤlßiches, erſtauntes, furchtſames 


Volk, ſondern ein aufgeklaͤrtes, wolgeſittetes/ freu. 


geſinntes , zu allem geſchiktes Volk zu binterlaſſen; 
ſe, die Regenten, werden in und nach der Freyheit, 
im Land und bey den Fremden die Erſten und Res 
zenten ſeyn, wann ſte das Commando wie gute Geo 
nerale, Staatsgeſthdfte geſchikt und geißig fuhren; 


vo nicht, unauf hoͤrlich zittern, mehr und mehr 
beachtet und endlich ganz vernichtet werden; ends 
lich ſey der Paß Morgarten einer Armee leichter zu 


zum derſperren als der Sinn dieſes freyen Volks der 


S 4 


„ - 


a r ; 

algemeinen duft des menſticz Geſthlechts 
So loben fie die Studien der Kriegskunſt und Welt 
fenniniß; ; von der metaphyſiſchen Politit einiger 
Staͤdte glauben fiet fe gebe einem Volk gröſſere 
Fettigteit in vielerley Grundſazen, als Beharrlich- 
keit in einer Verfaſſung; ſolche Vilker werden beſ; 
ere Mctaphyſiter haben / andere einen weiſern Se. 
nat und beſſere Soldaten; ſene werden mehr ſchrei⸗ 
ben dieſe mehr vollichen ; jene die Freyheit unge- 


mein erheben, wie Kranke die Geſundheit z und mit 


L gewaltigem Feur ſchreiben, aber der Gang der Nas 


tr ſey gerade und ill; jenes Feur werde Charas 


ter ſcheinen Standhafftigkeit in der Undeſtindigkei 
werde dieſer Character ſeyn; ; fie werden Aufſehen 
machen durch Zerrüttungen und alle Wugen auf ſich 


neben oy iheen gall 
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die Veränderung der _— 
Won von . 


- "ive 


ie Züricher ventrauten wie _ gemeſde, 4 
Herren aus dem Nitterſtand. und acht Buͤrgern alle 
ge, WW vier Monate das gemeine Weſen; wihrend welcher 
mit Verwaltung die Stadt an Liebe der Geſeze, an 
Nev Fleiß und Handel, Reichtum, guten Sitten und 
rac⸗ (dnen Wiſſenſchaften dem ganzen Thurgau uvor 
eit und an Dapferkeit aleic gekommen, und vom Goltle 
ehen hard bis nach Main mit allen Städten und Line 
{|< den, dem Haus Oeßtreich, den Grafen von Raps 
| peedwil den Freyherren von Regensberg, Eſthens 
bach und Vonſtetten ribinliche. Vindniſſe, Frie · 
densſchlüſſe und Burgrechte geſthloſſen, Bis die 1311 4 
Zeit berankam, da die | Regierung ver Alter thre _ 
| Bachſamfeit verlor. Da trennte fie ſch in Pats | 
beben. Die Sthwachern aber Lagten der Stoat 
verde vergeſen aus Haß und Liebe yur Yarthey 3 


O. 
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| pverbirgerte Freyherren haben keine Sicherheit fir 
ihre Edelſize, noch Burger flix. Ehre, Gut und Blut, 
noch die Stadt für das Einkommen; die Rathsherren 
gießen die Rechnung nicht; Audienz geben fie} wem, 
und wie es ihnen gefalle; uͤber die Reichslehen, die | 
unter dem Reichshaupt ſteben, ſcheuen ſie ſich nicht, 
wiutürlich Urtheil zu ſprechen. Vornehmlich gu 
dolf Brun, ein junger und reicher Mann, auch 6 
Rathsberr, hielt vielen Buͤrgern vor : dieſe unau⸗ # 
ſtaͤndige Tyranney in ihrer freyen Stadt nicht zu et 
ertragen; er vermoͤge nichts, weil er ſeine armen Y 
unterdruͤtten Mitbuͤrger uͤber alles liebe; ſie vermd- a 
gen, was le wollen, fie mit ihrer Menge, ihren ur 
| Gewerben, ihrem dapfern Muth, als die nichts zu | jg, 
flirchten haben, als die Recht und Freyheit retten 
und wann fie zuſamen halten, beſſer als die Reichen 
regieren wurden; wann ſie dieſes thun wollen, wolle 
er als Anfuͤhrer Wuͤrde, Gut und Leben mit Freu⸗ 
den ihnen aufopfern. Viele die ein Rathsherr einſt | N 
unfrennd lich begegnet, viele denen eine Vermoͤgen⸗ die 
45 ſteuer beſchwerlih war und alſo unnoͤthig ſchien / art 
vile dic nicht nach ihren Sinn und alſo * ſuc 
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gerichtet worden, andere die nichts vom alten Regis 
ment, vom neuen vieles hoften, kihne Junglinge 


die eine Unternehmung des Untern(! mens wegen lieb⸗ 


ten, andere um das Schauſpiel einer fallenden Re⸗ 
gierung zu erleben, und wer den beſondern Reiz ge 
heimer Verbindungen empfand, alle traten Brun 
bey. Wovon die Regierung nichts vernahm; in ſolo 
chen Faͤllen iſt Verſchwiegenheit ſelbſt ein ungemein 
ſüſſer Genuß für unſer Bewuſtſtyn, Die Notte der 
erſten Monate diente aus, und als im Anfang des 
May die Buͤrgerſchaft auf dem Hof in groſſer An⸗ 
zahl zuſamen gekommen, erſchien die zweyte Nott 
und erwartete ihre Beſtitigung, Dieſe wurde zu 
ibrem groſſen Erſtaunen abgeſchlagen, und einer vom 
Volt trat auf und foderte von den Stadtgeldern 
einiger Jahre Rechnung; worauf Ulrich Manoſſe, 
Ritter, Rudolf von Glaris, Ritter - Johann Sta. 
gel und Johann Schaſli, Herren dieſer zweyten Rot, 


| Freunde Rudolf Bruns, aufgeſtanden und alles was 


die Biirger begehrt gebilliget. Jn dieſet unvorhers 
geſehenen Verwirrung wußten die ubrigen keine Aus 
N ale: 0 ſey eine an. einige riefen 1 8 


* 5 * _- 
— 
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andern Rotten iu bur; ; einige behauptyten man 


ſollte die urbeber ſtrafen; andere chaten mancherley 
guſagen. Zulezt wurde ibnen beim ju gehen geſtat 
net, um ju rathſchlagen , dann Brun kannte ibre 
Schwache; z er vermied (wie Anfüßrer eines un⸗ 
(uddigen Volts thun muͤſſen) den Anſchein einiger 
Gewalt. um deſto mehr hielten die Rathsherren 
den Zufol für cinen vorbey gehenden Sturm | z. 
derten bis das Volt erfalte , „ und ergriffen keine 
mannliche Maaſregel ; ; mg, republicaniſthe Re. 
| genten fennen das Volk; thre Exfahrung, worauf 
fi ſſch viel 1 Gute thun / betrift nur die Formen, 
: Brun betracſiet ſechs Wochen lang ihre kleinen 
Künſte. An Sanct Johann Baptisten Tag ließ er 
audbreiten die Mathe ſpotten der Birger z da fam 
das Volk von aten Orten mit groſſem Lerm in 
vollem Lauf (ſewolte er es) nach der untern Brite 
bey welcher auf dem Rathhaus der Rath verſams 
melt fa. ' Suſthens nahm der Auſauf | u, ſo dak 
der ganze Rath in groſſe Furcht des Todes kam 
Joe Ritter Johann Miller und Heing Biber nebſt 


je Stu acht Kathe 
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dieser zweyten 7 awey der erſten 1 ſieben der dritten 
Rotte ſaſſen auf und Johen , begleitet von 21 Freun, 
den; ſo daß durch dloſſe Drohungen, die zu rechter 
Zeit geſchahen / die Obrigkeit vertrieben worden. Als 
nun das Voll verſchworen 1 dieſelbe zu beſtrafen, 
erſezte es die erſte Rott. Alſo verwaltete dieſe das 
Regiment; an S. Urich aber wurde die Biirgers 
ſchaft in die Franciſtaner Kirche auſſerordentlich bes 
rufen, und ermahnt, alle Klagen vorzutragen; 3 da 
wurden alle Mißbräuche und Fehler der vorigen lans 
gen Verwaltung durch den Anhang Bruns mit vielen 
Worten vorgeſtellt. Auf welches Verhdr die meiſten 
Stimmen dahin giengen : von allen Rotten Rechnung 
zu fodern; alle an Ehre, Gut und Blut nach Verdie⸗ 
nen, jedem zum Erſaz und andern zum Schreken | 
abzuſtrafen ; die alte Negietungsform abzuſthaffen 
und bis auf weitern Schluß Rudolfen Brun, dem 
Ritter, in allen Sachen Vollmacht auftutragen, 
woruͤber ihm ein Eid geſchworen werden muͤſſe. Zu 
ſeinen Raͤthen ernannte Brun ſeine Freunde Rüdi⸗ 


gern Maneſſe, Heinz Biber „Hannſen von Hottiti 
zen und Jacoben Brun. Jn dieſer Erſchütterung 
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des gemeinen Weſens zu Ziirich ſuchten die alten 
Regenten ihre Sicherheit und uͤberlieſſen die Stadt 
ihrem Feind; wodurch fie glaubwuͤrdig machen, 
weſſen er ſie angeklagt, und ward geſehen, wie 
ſchwach ein Mann, deſſen Würde von ſeinem Amt 
abhaͤngt. Ihnen blieb nur, wofür ſie einig beſorgt 
waren, ihr Gut, alſo baten ſie um ſichern Geleit 
und Verhor z doch vierzehen weigerten ſich , Brun ut 
als Richter zu erkennen; 24 erſchienen und gehorch⸗ di 
ten. Am erſten Auguſt ſtanden ſie vor dem Volk in i ter! 
der Franciſcaner Kirche; aber es wird nicht geleſen, IF ſeyi 
daß emer an ſein voriges Leben appellirt oder die ger 
Ehrfurcht und Liebe der uralten Verfaſſung zu er, nen 
weken gewußt, ſondern ſie ſprachen als Leute, die Zahl 
Haͤuſer und Garten zu verlieren befuͤrchten. Die, an d 
ſes wußte Brun; daher ſie verſchiedentlich gebuͤßt biet; 
und verwieſen, und nebſt ihren Kindern aller Ver, len 1 
waltung unfihig ertlärt worden; ihre Guͤter, dieſe 
ihre Feſſeln, behielten ſie; die vierzehen wurden alles e 
Vermdgens beraubt und bey Lebensſtrafe ewig ver, 
bannt. Die erſte Verfaſſung des gemeinen Weſens |} 
der Züricher nahm dieſes Eade, . 


— 
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| | Gs waren aber in dieſer Stadt über drey und 
t zwanzig hundert Haushaltungen, eine nicht verichts 
iche Menge, wo es auf Geſchik und Muth ankoͤmt. 
ie Von ihrem Vermoͤgen ſteurten ſie mehr als achtzehen 
nt hundert Pfund; aus dieſem einigen Artikel hatten 
at die Zuricher 300 Pfund mehr als die Berner, nach⸗ 
en dem dieſe das Haus Oeſtreich, das Haus Burgund | 
un und viele Grafen und Herren beſieget und von Win⸗ 
<» diſch bis nach Murten Aargau und Uechtland uns 
in I terworfen. Es war vielmehr ein allgemeines Wohl 
en! ſeyn als groſſe Reichtuͤmer bey wenigen. Die Buͤr⸗ 
die ger waren wol geharniſcht und hatten auf den Thuͤr⸗ 
ers nen viele ſchoͤne Ruͤſtungen, Armbruͤſte in groſſer 
die N Zahl und allerley Kriegsgeraͤth. Mehr nicht als 
Die⸗ an der Sil einen Wald hatten fie unter ihrem Ge. 
büßt bet; ihre Handelſchaft erſtrekte ſich nach Polen, Ita⸗ 
len und Flandern. So ſtand ihre Stadt mitten 
unter dem Adel hochgeachtet an den oͤſtreichiſchen 
0 anzen, Dieſe Burgerſchaft verſammelte Brun 
750 die neue Regierungsform. 


x 
r, Buͤrgermeiſter, mit einem Rath aus Rittern 


haupt iſt lebenslänglich Rudolf Brun, Rit- 2336 


„ 
5 und Birger, und auch aus Handwerkern. Den 

Birgermeiſter und Rath ſchwören alle Bürger don 
5 zwanzig und mehreren Jahren, oder unter dieſem 
Alter wann es der Bürgermeiſter erfodert / mit Leib 

und Gut Beyſtand und volkommenen Gehorſam 
5 vor andern dem Bürgermeiſter bis an ſeinen Tod; 

der Birgermeiſter {w9rt gerechtes Gericht und de 
wachſamen Schirm nach beſtem Vermoͤgen mit Leib 8 
und Gut. Alle Ritter und alle Bürger, die ohne b 
Handwerk leben, werden in eine Geſellſchaft vere ger 
niget, und heiſſen die Conſtabler ( Kriegsgeſellen); auf 
dieſe warten des Buͤrgermeiſters und der Stadt Nit 
Zurich, die Panier der Stadt in der Hand. Es er, ben 
nennt aber der Buͤrgermeiſter zwey Ritter und vier I f 
nach Wolgefallen Ritter oder Bürger, mit welche bh 
er aus den Conſtablern dreyzehen, ſechs Ritter, fie aur. 
den Bürger, zu Rathsherren erwaͤhlt. Alle Hand hann 
werke (an Zahl bey funfzig) werden in dteyzehet b 
Zünfte unter dreyzehen Paniere eingetheilt z ein Ke? 
Zunſt beſtehet aus Meiſter und Geſellen, deren da 


erſtere durch die meiſten Stimmen der leztern beonſ 
Eid ola werden ſoll 4 ein Handwerksmann . 
. Einwo 


Wega 


einwohner, alter Singer, you. eb Gut / W 


ſeines Amtes ein andeter junftgenoſſe Handwerks 


e 


dJ den Vürgermeiſter; -dieſer . entſcheidet für den 


und beſten Zunftmeiſtex. Alle Zunftmeiſter [iften dent 
deib dirgermeiſer den Eid; ſe. und jene Rathsherren | 


hne ab der Conſtabel balten den Rath unter dem Bits 
eres germeiſter, . Aber dieſer bleibt bis er ſirbt wor⸗ 
ay auf wann Heinrich Biber, wann Nüͤdiger Maneſſs 
=tad} Ritter / oder Jacob Brun und Hanns von Hottin⸗ 
rs er. I gen oder einer derſelben dberſebt einer dieſer: vier 
vier In ſeinem Nachfolger in dem Vörgermeiſtettum er. 
elchen vihlet. werden wird. Die Gewalt aber des Raths 
dauret von Sanct Johann Baptiſten auf S. Jo- 
Baan Evangeliſ und von dieſem auf jenen; vierzes 
hen Tage vor jedem dieſer Feſte macht jede Zunft 

ci eue Meiſter waͤblt Brun die ſechs Wahlherren. und 
= 4 nit ihnen Rathsherren z an S. Johannſen Abend 
dern der Mitternachtſtunde / wann man zur Mette leu⸗ 
zmann , reten die alten Rithe. ab der Verwaltung, der 


Einwof 8 T 


ind Beſcheidenbeit bis nach den ſechs Monaten 


| mann von einem 7 oder, wo mehrere, von einem | 
by andern Handwerk erwdhlet werde; Wablſteit komt 5 


/ 


_ 


"bis | 
neue Rath aber faͤngt an zu regieren. Alſo richten 
die Raͤthe, uͤber die Frevel jeder ſeiner Zeit und 
Geld und Ungehorſam jeder Zeit, ohne Nachlaſſung 
der Buſſeti und (bei Verſtoſſung und ewiger Ver- 
bannung) ohne Mieth und Gaben. Dem Bürger, 
theiſter iſt vorbehalten, daß wann es ndthig ſcheint, 
er nach ſeinem Wolgefallen zwey oͤder drey vom vo, g 
rigen Rath berufen darf zum Nath{lagen. Un, un 
ſchaͤdlich dem Durchlauchtigſten, unſetm gnaͤdigen I dy 
Hertn Kaiſer Ludwig bn Rom und dem Reich it but 
alſy dieſe Verfaſſung flir ewige Zeiten angenommen, fu 
mit Willen, Sigel und Unterſchrift Eliſabethen von I vox 
Mazingen von Gottes Gnaden Abtißin des Gottes-ſ} 39x 
hauſts Zürich, wie auch mit weiſem Rath, Unter-ſ} ja, 
{thrift und Sigel des ehrwürdigen Herrn, Graſen I fin 
Kraft von Tokenburg , Propſt beym groſſen Min mung 
ſter, am Dienſtag nach S. Marien Mag dalenen licher, 
in dem tanſend drey bandert ſechs und dreyſigſt jr, 1 
Jahr. e zünfte 
Baß alſo ein eintger unbewafneter Mann bur t die | 
Muth und Liſt ein althetgebrachtes Regiment ohnſſireut | 
Blutveryieſſen {net als toranniſch geſtiryt | uWand .x 
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ethdrte Aleinbertſchaft und 135 Volk als Urn 
der Stadt und Vater der Armen den gröſten Ruhm 
erworben und an ſeine Perſon die Conſtabler durch 
Nathswärden; die Handwerker durch neues Anſehen 
und ihre Zünfte, die Zunftmeister durch ſeinen Anz 
nt; bang und durch ſein Entſ{eidungsrecht , alle Jun 
do, gen und Alten, Reichen und Armen, Zufriedenen 
un, || und Mißvergnügten durch den hoͤchſten Eid, viele 
gen I durch Liebe, verſchiedene durch Bewunderung, viele 
h iſ durch Dank, viele durch Hofnung, viele durch 
nen, Furcht/ fur fie, fuͤr Verwandte, fiir Nachkommen 
von vor ſeiner überlegenen und ebenslaͤnglichen Macht; 
ottes⸗ bor ſeinen Anschlägen, vor ſeiner Kuͤhnheit, gefeſſelt 
inter, hat. Weiche Macht er nicht, wie die meiſten; ver 
zraſenfI ſinmt, im Lauf des Glüts, wider gleiche Unterneh⸗ 
Mun mungen zu beveſtigen; ſondern „ weil nichts beweg⸗ 
lenen licher, als der groſſe Haufen, vertheilte er die Bür⸗ 
kigſteiſ er, wodurch er fie geſchwaͤcht; er blieb auf allen 
Jinften ſtark, Welches nicht gelungen waͤre, wann 
d durtſe die edlen reichen Conſtabler auf die Zuͤnfte zer⸗ 
nt ohnireut haͤtte, woſelbſt fie durch Hdſlichkeit und Auf⸗ 
t unpand viele . gewonnen bitten / und as 
ih 


= Bo | | — : 

* fahrliche Zunftmeiſter geworden waͤren. Die etſten 
Zunſtmeiſter von Handwerken hatten die Politik, 
welche man in Schuſter⸗ und Schneider⸗Werkſtetten 
erlernt: Waar aus moͤglichſt wolfeilen Materialien 
zu verfertigen / und in moͤglichſt hohem Preis zu 
verkaufen, in andern Sachen dem Blirgermeiſter 
ihrem Schoͤpfer Folge zu leiſten; dann die Regie, a 
rungskunſt iſt keine leichtere Kunſt als die Verferti, g. 
gung eines Schuhs, weswegen auch ſie von denen, ; 
die ſie nicht gelernt, nicht verſtanden wird; es glaubte hie 
aber kein Schneider ein Hufſchmid, wol aber ein Ar 
Staatsmann zu ſeyn , dann der Blirgermeiſter Ina 
machte es ihm weiß / deſto geneigter war jener deſſen Þ (644 
Meinungen; alſo wurden fie durch die meiſten Stim |} {ic 
men die Vortreſlichſten, So verſiel der Stadtade I man 
und kamen die Handwerker auf, und ihnen gefallen ware 
ward der Weg zur Macht. In den Hirtendemocra}} gieng 
tien erkalteten die Begirden auf einſamen Alpen; uf Zunft 

Zuͤrich faßten ſie. Feur durch Zuſamenſtoß im taͤh ener 
lichen umgang; die Hirten wuͤnſchten ſtille Freyſſunter 
beit / Gewerbe gaben die Liebe des Gewinns; jenſſter vo 
wurden wenigstens einzeln gute Kriegs männer, ihſtderat 
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n | militariſther Geiſt blieb; in der Werkſtatt ſchwerer. 
„ Hier wurde mehr geſprochen; wodurch viele ver 
en drießliche, nicht blutige Unruhen mit Getümmel ohne 
Gefahr hervor gebracht wurden. Brun, wie alle 
Partheyhaͤupter durch die Bewtinderung des Volks 
bezaubert war ohne die edle Hoheit, mit welcher 
alte Geſeigeber dee Macht nnen, A — 
geopfert haben. e 64 N { % 
Im anda waren alle Zünfte militariſch; 
hierauf enkſtanden Innungen als der Vertrieb der 
; ein | Arbeit erſt enge Kreiſe hatte. Jeder Handwerke, 
eiſter mann von Zuͤrich war als Burger in einer Zunft; 
ſeſſen eben derſelbe war oft in mehreren Innungen ver⸗ 
Slim, schiedener Zuͤnfts, dann jeder trieb noch damals 
add I mancherley. Manner waren zuͤufrig; in Innungen 
fallen waren auch Weiber. Die Wahl des Zunftmeiſters 
nocro ff gieng meiſt ſo zu: der alte Zunftmeiſter nahm zwey 
m; lu Zunftgenoſſen zu ſich / dieſen drey Maͤnnern ſchlug 
m tag ener nach dem andern an einem abgeſonderten Ort 
Freyſſunter verſchworner Verſchwiegenheit neue Zunftmei⸗ 
; jenſſier vor; wer den meiſten gefiel / bekam das Amt 
er / it Worauf der Meuerwaͤhlte ſechs Zunfigenoſſen ihw 
T 3 


u Rathen außzerlas; im Rath war ein altes Hey, 
kommen, in schweren Sachen einige, doch uber 
haupt mehr nicht als hundert Bürger zu berufen, 
um RNatbſchlag zu vernehmen. Bey den Krämer 
wurden pon. dem Zunſunciſtex und jenen Sechs {e<s } » 
andere Zunſtgenoſen, und von dieſen Dreyiehen det F , 
Zunffmeiſter gewahlt, Jed Zunſt wurde von dem F de 
Zunftmeiſter oder nach dreyen Monaten von dem 
Geſez verſamyrelt. -- Annere Streitſachen der Hand, 
worker wurden you genen 7 Maͤrnern gerichtet. Mite 
glieder der Innungen und Henoſſen der Zuͤnſte ſteuer⸗ 
ſen hald fy ihy oem: ort Weſen lire Beddrſtigen 
für, Mablielten „Wein „ oder für ewige; Lichter auf 
den Allar den die Zuuff geſtifeet ! aber ſle konnten 
LE dieſen /Skeuxgy gendgbiget werden, Wide waren 
bewafnet unter der Yuſſicht hrt duyffmeſſterd, ien! 
uud exſchlenen hey der Trauung elyes, dunſtgenoß ged. 
ſen / und hey ſeiner Beoraͤbnil. Die Bürgerſchaliſ oder 
wurde eine Eidgenoſſenſchaft aug dreylehen Revuſſ gert 
Nen berſchiad aner. Merfaſſuna die ihr Gerichte 1 gi 
Gingnnveſen, und Mijizanyoſen batten 3 ſo daf deer fl 
Schuſter, Walen Sefdeyweber,e Schmiede „ehm 


des 


Abbren Zunftmeiſtern vertreten wurden ; den Stan 
„ beſorsten ale oder niemand: Briar acherchte den 
Handwerkern, um die Conſtgbler zu beherrſchenz 
n dort war Vermögen, hier Wewaltz welches Bemir⸗ 
90 I den entgammt. Alo würde alſes Nahe woſſeil 
der und alles Verarbeitete thruex'; -- jents ziuu' Nachtheſl 
em F des Land manns , dieſes der Bemittelten; nicht -dtt- 
en F mer hinterhielt ein Handwerk die Vertheurung dur 
nd, Arbeit eines audeyn z daun meiſtens wurde unn 
Nie ihnen vmkauſt und von den Reichen verbraucht. 
uer! Die Ausfuhr aller Materialien und Einſuhx. allen 
gen, verarbeiteten, bald auch alles Mitwerben-- from» 


auf der Handwerksleute wurde uerloten. Einige entwe⸗ 


anten der gute oder veyſſändige Mitnnev wurden aut Blehe 
Pare f des gemeinen Wobls oder win die kregterung du l 
ſtertb / ren bewogen / um Sulaubniſ zu bitten, Brodt- Welu, 
genoß Leder und andere nothwendige Wagren in der Stadt 
echo oder auf dem Hand von den beſlen und wolfellſten 
Repuſ verkaͤufern rey zu erhandeln. Worauf die Megen⸗ 
ſrlchte ien genntwortet: wer dieſen. Vorſchlag wiederhole, 
al My fünf Jahre long aus der Stadt verbannt und 
eee ehen Mark geſtraſt; wo nicht: am eld. 
T 4 


Durch welche Schranken und den Verfall des Vermd, 
gens und An ſehens der vornehmſten der allgemeine 
Flor" (Eigennuzen iſt kurzſichtig) von den Zlinften 
verbindert wurde. Sie als gutmeinende Yiinſtge 

voſſen und ſeißige Hajisvater verdienen keinen Tadel, 
ſondern Rudolf Vrun der das gemeine Weſen denen 0 
Abetlieferte, die Stand und Erziehung zu Privat, 5 

| "ſorgen- beſtimmiten; | Weswegen - Rechtliebende die | 4; 
Verachtung und Vervortheilung der Couſtabler mit | er 
Vergnügen bemerkten weil ihr traͤger Widerſtand | @ 

im Anfang dieſer Unordnung ſe —_— _ die Fl th 
Folgen zu fühlen. 
137 Als der Kaiſer berichtet wurde daß ju Jiri 
'Rathsherren wegen Verlezung der Lehenrechte det 
Keichs, Verſchwörungen wider ihre Mitbuͤrger und} 
unertraͤglichen - Ungerechtigkeiten verbannt und bier, 

auf mit Vorbehalt alley kalſttlichen Rechte die Ge un 
richte erneuert worden / beſtaͤtigte er dieſe Veraͤnde ſ poi 
rung. Aber die fiichtigen Regenten wurden vor} ſen t 
Graf Johann von [{Habsburg Mapperswil und vie uche 

len edlen Herren auſgenommen. Der Graf war mi nöbe 
bbrer Stadt / wie ſie zu ihrer Zelt geweſen / in Burgſynd | 


. 1 
ds recht, und hatte auf ihre Standhaftigkeit gerechnet, 
„e ſcheter als auf den Wilen Rudolf Bruns und auf 
en die Politik und Waffen dieſer Senatoren, von denen 
ge» il er ſeine Schuhriemen 'auſidſen laſſen. Da ein Par⸗ 
el} theyhaupt von einem aufgebrachten Volk die meiſten 
ien Stimmen leicht erwivbt / glaubte der Graf benach⸗ 
vat, barte Fiirſten können diefes ales nicht gleichgültig 
die I anſehen. Die vierzehen Vertriebenen welche nicht 
mit I erſchtenen, wohnten alſo zu Rapperswil und auf 
land Schlöſſern; da ie ihrer Güter beraubt worden legs 
die J ten ſſe Arreſt auf die Landgüter der Gegenpart; 

I Srennde' und Freundinnen erwarben ihnen Anhans 
arid I ger. Man ſagte, einer habe die Stadt anzuͤnden 
e des und hiedurch erobern wollen; Brun brachte alſo 
r und] enge Burger aum Tod und marſchirte gegen Raps | 


| hier perfibil, Johann war wegen dem Schloß Grinau 133 


ie Gf in Krieg wider Diethelm Grafen von Dokendurg , 


rande l poiſthen Tuben und Ujenach ! die don Sthwyz bal. 


1 vom] ſen dem von Tokenburg / mit welchem auch die Bid 
nd vi6'vichey Grinau zu gleicher Zeit von Suͤd und Nord 
par mif nobern wollten. Allo veveinighen ſie ſich, landeten 
1 Burg und hielten Mahlzeit in ſolcher Zahl, daß der Feind 


wenig hofte , ſie aber nichts farchteten. Daß dieſes 
kleinen Haufen (der Grof war ſehr dapfer und in 
ſchoͤner Jugendblithr) und fiel aus einem Wald. 
Auf welchen Zufall die Züricher mit Verluſt ynot- 
dentlich in die Schiffe geſſohen „ Diethelm gefangen 
und Brun verwundet wurde. Da kam ein Corp 
von Schwyl / worauf der Bürgermeiſter vol Furcht I in 
der Wirkung des unglüls auf die Gemüͤther n das f get 
Volk ermunterte , Rache zu ſuchen; ſie wandten ſſch Si 
und landeten begeiſtert mit Wuth. In dieſer Schlacht I die. 
focht Habshitrg unerſchrolen an der Spize des Volts, er 
allein untrriag der Menge in welcher Noth er ſel, ele 
nem Freund / Mlingar / einem Aungen Ritter / qurief Nite 
nein der Graf wurde erſchlagen v auch der junge arte 
Mitter ſtel neben ſtinem Freund; worauf die [ſen 
Napperswler in heftigem Born über den Verluß nuer 
ibres nee 7 99d eines Treffens den Tv wt 
pigs umgebrarbt. Wert Nene „een 
Doch Rudolf Brun wurde wouiger durch 85 
; ei deveſtiget als durch dir Fweytracht unter | 
Vertriebegen; ſie batten eine unabhängigkeit un 


Gleichheit, wegen welcher ſe die Geſchiſte ihrer Yaw ⸗ 
erſchienen, andere nicht, wurde von diefen der Friede 

„ wachtet und von jenen geſucht z einige wollten im 

* Frieden. beharyen , andere ſich rüsten. Als der Kal 1338 
en ||| der und Herzog von-Ocſireich ſür die beyden ummün ⸗ 
n digen Söhne des Grafen von Nabpyrtzwil vermittele | 
nun, wurden den Bartrtebenen ihrer Güter zurüt ge 
das geben und wegen jener Arreſte ſechs hundert Mark 
ſſch Silber auferlegt. Welches viele gebrochen daher 1339 
lacht I die Zuͤricher ihre Güter wieder eingezogen / ihre Him · 

olts, || {« den Zünſten geſchenkt haben ollen. Da buten 

fob diele um Frieden einige ergaben ſich / andere trac⸗ 

uriel. trten durch Vermittelung Oeſtreichs und 2ilf benach ⸗ 

junge harter Städte. Die Parthey wurde vdn'vielen vets 1340 
of die oſſen, von vielen ergriffen 3 fie gerſethen in Miß 
gerlyſ kquen- untereinander biedurch bey Fremden in Ver⸗ 

en To- gechtung. Weiche Thorbeiten der Buͤrgermeiſter bes 

gerkt und genuzt / alſo, nie [nach ibver Freundſchaſt 
trachtet und allemal mit Wurde tractirt; wie er 

un im erſten Frieden ſie nicht nur entfernt, ſons 

in von Otaſten dis mitten in den Eiſaſ zer freut 


reh. 
pier da 
elt u 


die Macht ibre Giter zu beräuſſern oder in Vutg 


. echte zu treten ihnen genommen / das Ziel der Ver, 


bannung ſeiner Gnade unterworfen. Wer zu Zu 


rich wohnen wollte, mußte bey Leib und Gut ihm 
ſchwoͤren. Wer jenes nicht wollte, um dieſes zu vers 


meiden / wurde auf ewig verbannt. Freunden, Vers 


wandten oder Soͤhnen war verboten, zahlreicher 


dbeyſamen zu feyn als fünf / nachmals als drey. Nach 
dem Klang einer Gloke wurde gefangen, wer ohne 


. Licht auf Straſſen war, und gebuͤßt wer den andern 


aufnahm; gebirſit oder verbannt / wer einon Pfaff 
ſchimpfte , und auf das Feld geworfen, wer ohne 
Beichte und Chviſti Leib den Geiſt aufgegeben; ge- 
ſtraft an Leib und Gut, wer nicht bey Tag und 


Nacht auf das Zeichen oder wer ohne Armbruſ 


marſchirte. Ihm dem Burgermeiſter wurde eine 
Garde geſtattet, und ſechzig Mark, allein und nach 
Winkür jene zu beſolden / endlich; Macht uber alle 
Privatpferde in jedem Fall. Bürger bewachten 
das Nathhaus, andere patrouillirten / drey Waͤch⸗ 
ter in ihren Gaſſen, vier Schaarwaͤchter durch die 
Stadt / zwey Wächter auf den Thürnen, ale be- 


— 
ſchworen einander anzuklagen; dem der unt; Geld 
Buͤrger der Wache ns 7 wurden die- Ungen 
ausgeſtochen- 
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Das brey und zwanzigſte Capitel, 


Wie Zürich dem Bund beygetreten i. 
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Di furchtfame und furchtbare Regierung et 
warb Anſehen und Haß. Die Staͤdte S. Gallen, 


Coſtanz und Schaf hauſen, die Johanniter zu Was 


didwil , Klingenau und Biberſtein und ein reicher 


Freyherr von Krenkingen ſuchten und erhielten Bund 
und Burgrecht; einige ſchwuren, den Eid an Brun 


dem Eid an Zuͤrich vorzuziehen; die Winterthurer 


und Coſtanzer faßten durch fein Bryſpiel Muth und 
verſagten den Rath. Hingegen viele verfluchten den 


Virgermeiſter / der Kinder Eltern, Eltern Kindern, 


dielen Bruͤder und bruͤderliche Freunde, der Stadt 


um geringe Fehler, vornehme, dapfere, reiche Mit⸗ 
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8 
bürgeh und Nachkonzmen ihrer alten Regenten ent, 
riſſen, dem Poͤbel Würden, ſich ſelbſt Macht gegeben, 
dieſe gegen jenem durch Riedertraͤchtigkeit, gegen an- 


dere durch ſtare Strenge, hohe Buſſen, Verban, 


ungen, Hinrichtungen, weniget durch eigene Stirke 
als ihre Schwache behauptete; dann Toranneß beſteht 
nicht ohne Tyranney ; er that / was ihm zukam. Als 


„ 358 die Gegner fiihlten, was ihnen jufomme , machten 


ſie eine Verſchwoͤrung, wodurch die Miſvergniigten 
und Vertriebenen in einer Nacht langem Ungluͤt durch 
Glut oder Tod ein Ziel zu ſezen ſich entſchloſſen. 
In dieſem Anſchlag wandten fie ſich an Jobann den 
andern von Habsburg Rapperswil, dem die Blut- 
rache ſeines Vaters oblag; er wurde ihr Haupt und 
berſprach ſein Volk. Sie, wann er ſie in Vater, 


land und alte Verfaſſung bringe, verſprachen einige 


Geldſchulden ſeines Hanſes zu tilgen. Bey ihm war 
der Schweſterſohn ſeines Vaters, Herr Jobann von 
Bonſtetten, ein reicher Jiingling - der bis in den 
Tod die Waffen geliebt; Herr ulrich don Mazingen, 
| Bonſtettens Vetter / und Herr Berengar von der 


Höhen Landenberg / einem Schloß in der Au an der l 
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T3 welches die Züricher, die er nie beleldiget, 
geholfen zerſtoͤren. Unter 800 Verſchwornen war 
fein Verrdther ; einer Gemeinde ſeltener als einem 


Firſt einer kleinen ſeltener als einer groſſen Repu⸗ 
blik werden Verſchwö rungen verrathen ; Ehrfurcht 
ſchtekt weniger, keine Belohnung lokt; und ein Bite» 
germeiſter und Rath wird nie geliebt wie die Perſon 
des Fiirſten, Erſtlich alſo ritt Bonſtetten, als wollte 
er ſeine Schweſter im Frauenmuͤnſter beſuchen, mit 
groſſein Gefolge nach Zurich, um die Weber und Hufs 


ſchmiede aus dem Senat an Stuhl und Ambos zuo 
tif zu führen. Am 23 Hornung aber erſchien bey 


fnſterer Nacht als in {nellen wichtigen Geſchͤͤften. 


Johann von Habsburg; er wurde eingelaſſen. Einer 


jog den von Hohenlandenberg uͤber die Maur. Die 
ganze Nacht marſchirten und ſchifften die Rappers- 


viler zu Waſſer und Land gegen Zuͤrich; ein Thor⸗ 


wichter war verſchworen. Alſo nach und nach, als 
u dem angekommenen Grafen, verſammelte ſic die 


Parthey im Haus eines mitverſchwornen Wirths. 


Rudolfen Brun wollte ſte zuerſt umbringen und 
hofte alles vom Schreken, ihrer Staͤrke, der Nacht 


3 


5 
| 
| 
| 


5 
1 
11 


i 
1 
11 
ee 

74 
75 
IN 
[ "4 
28 
: 178 — 
7 AY 
1 


re — — bo. 0 
SIS — — e 


— — 
= s 4 
* or” — 3p 


r 
A A * * I 


— GS-0 SA 4. 


- » —— — — — e WE A — 


304 — 

und von den Rapper swilern. Dieſe Unternehmung 
endigte mit allgemeinem Ruin, weil in groſſen Sa⸗ 
chen die meiſten vergeſſen daſ nichts klein iſt: Ein 
Bekersjurige ſchlummerte am Ofen des Zimmers, 
horchte, gieng hinaus und warnte den Beker, dic 
ſer den Buͤrgermeiſter / weil jeder ungezweifelt | uns 
gefragt, den Jungen einen Bedienten des andern 
geglaubt. Der Büͤrgermeiſter in ſeinen Panzer 
der Beker an die Sturmgloke; jener dem Rathhaus 
mz alle Nachbaren vom Weib, den Kindern dem 
Geſinde gewekt. Einige Berſchwornen vernahmen 
es, begegneten dem Buͤrgermeiſter und erſchlugen 
ſeinen Knecht / weil er voraus gieng, und Brun rief 
Petermann, ihre Loſung, warf ſich in das Rath 
haus, ſtieß den groſſen Riegel und rief mit gewalti 
gem Geſchrey die Buͤrger aus dem Schlaf. Ein 
Graf aber von Tobenburg / Mitverſchworner, der 
bey Nacht uͤber den Fluß geſezt, hatte ſich nicht ent 
halten feinem Geſaͤhrten leiſe zuſprochen z da ſtraw 
dete der Schiffmann und als der Graf ertrunken, 
wekte er die kleine Stadt; in welchem Augenblit 
die Sturmgloke erklang und aus der groſſen Stadt 
| Wa oh Brun griffen 
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— Jog 
Grimm act: Hf Alvich- ſey verrathen / er lebe, ſte 
ollen die obere Bruͤke abwerfen und ihrem Raths 
daus zulauſen. Die Bilyget{aſt" in wenigen Mb 
nuten geharniſcht und bepanzert folgte ſeinte Stim⸗ 
wie 5 aber ſtand! in nihte Spitze; die Händwerket 


unter ihren Junftmeiſtern eilten mit maäncherley Waß⸗ 


Fen ihm zu / me zroſſen Muͤnſter erſthallte die Rach⸗ 
richt, als die die berſämmeſten Chorberren den Gottes⸗ 
dienſt ihrer Frühmeſſe hielten, ale verlieſſen den 


Altar und- eilten dewafnet au den Streit; aus den 


Feuſtern warfen die Weiber Kacheln, Toͤpfe und 
Steſne ; aus allen Gegenden erhob ſich Geſchreh 
der Wehklagenden) Ermunternden und Verpvelfelil⸗ 
den. Rudolf Brun fuhrte an; die Verſchwornel 
hielten veſt, und Habsburg hofle auf ſein Boll; 
Da ſſel Maneß der Scholaſter ); fieten - Hohenlanb en! 
berg und Ulrich von Mazingen und ff ehemalige 
Raths herren. Ein Muchtiger berichtete zu früh den 


Vertuſt aller Hofnung dem anzieiiden-Volt z - da 


kehrten die Rappbrowiler um und wurden die Vets 

Icowornen berlaſſel. Sie näch langem Kampf er. 

e vaude jeder ſeine Flucht. Viele ettrunken / 
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miele Verwundete wunden zertreten andere in engen | | 
unhelannten Gaſſen erschlagen 1 Habsburg und Bon 
benen ſprungen von dey Maur und wurden im Gre, 


hen gefangen. Ales wegen leu Unochiſamleit und I +: 
weil man dapfer ſtreiſet / wann wan zur Jurcht dic f 
Zeit nicht hat. wir 063313 iin mel tun de 


- Habſburg und Vonſletten wurden in dem Thmm or 
Wellenberg auf einem Gels im See berwahret. Ale | £ 
Todte blieben drey Tage unbeoraben, his Wagen 
yu pferde thre Le(<name zerquetſeht, batbon. Achb 
eben SDuͤrger worden mit dem Schwerdt biugerichs 
set neun ehen, Ieder vor ſeinem Haus, auf das 
Nad geſochten, um durch das Sthauſpiel ihrer lang 
wievigen Marten in der Todesangst von Anschlagen ger 
oe alte Beste wider den Bingermeiſter jeden abys ü 

halten.) Er wagte Unmen schlitten, wei das Volt 
in ſelpen Mardt wer / und gab un dütich dal Ber 
ſpiel der Frechheit wel din Wachwelt ihm Gleich 1g 
gültig war. Dieraus manſchirte er wit allen 3b Wan 
richern und Bundse moſſen won Gehafhquſty hinauf] Graf 
yach Rapperzwil ; diefe Stadt., nachdem er ibn ind x 
Verfaſſung und e ee, Lad und Gulfhicray 


4 


berſichert, wurde übergeben und beſtzt, Gottfried 


nicht , begebeten deſſen Erledigung nicht} und bens 
tubigten die Züricher durch Still ſcdwe igen indem 


den. Endlich drohetr er / zu verheeren Wetches 


dermittelt / ohne Meldung don dem Gefangenen oder 
dem Firven ! “ Die vorderöſſreichſſche Regierung 
uneuerte / hoe Hieſer Begebenheiten zu gedenken, mit 


Jer don. Galen berwäſkend i die Mark ſtelen 
und Alt⸗Maßpersrott belagerten! Die Beſcjung zog 
ab, Alt, Nappebswil wende zee T0 unt von der Mark 
en Gid weden 6. div-Wroſilt ſthivipgeri fill. dn, 
igt bstem die Urerrwinder Jrteden an, dann die 
n 3 Watdnen / Stſaſſer) dis und Vaſallen des gefangenen 
inauf] Prappp, Habfen thre Netiſieuten/ Waaven genotniwen 
e und Baſſey und Swaßburger ſir getauft J ſe halben 
Gu rauf Waſdlex! und Syraſburged Pilsrime uf dre 
\ it z 


und Rudolf Bruder des Grafen, erh inderten e 


— — E—_— 


ſich Brun geschmeichelt, um Frieden gebeten zu wer ⸗ 


dom Doadvok abzuwenzen, die Rönigin Agnes: von 
Oeſtreich / die zu Won ige felden lebte / een Stiuſtand 


Iirich einen Bunde Der Stig hand endigte dne 
ufa, "Wovaiif die Düricher 7 Coſtanjer und: Bürs 
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Struſſe nach Einſtedeln gefangen, aber die Walk 
fuhrt war dieſen entbehrlicher als die Frankfurter, 


Meſſe den Zuͤrichern. Wottfried und Rudolf gaben 
zur dintwort x:the Vater habe dat Land an das Haus 
Oiſtrrich udergeden / von dem Haus -Oeſtreich tragen } * 
ſe vo zu Lehen „ ſie koͤnnen uber dieſes Land ohne das i} 4 
Oezbaus nicht verfügen. Der Büͤrgermeiſter / der/ 
weil er den Rath verſtheuͤcht, nie geglaubt hatte, 
daß jemand um entfernten Beyſtund nahe Geſahr 
wevachte / fand ſich betrogen. In dieſer Wefahr eines 
zſtreichiſchen Krieges ſchien ! Zuͤrich baubar; mit 
Mapperswit+ magte der Börgermeiſter nicht, was |} 
Bern⸗für dite Stadt Lauper: der Feldherr von Er, 
Jah} hatt dein geriagſlen Buͤrger den edeln milit - 
nrſchen Geiſt eingeflößt Brem andern Kuͤnſten Ober | Ma 
band verſchaft. Alſo fuhr en hinauf in dieſe; Stadt die 
welche ſich auf ſein Wort an ihn ergeben da by weil 
waͤchtigte er ſich der ſechszig vornehmſten Buͤrgaſl denh. 
und ſchitte ie nach Zurich; dieſes ertrugen die ſechs yu kat 
und hoften durch die - Geiſelſthaft ihr Vaterland vol wares 
dem Krieg zu bewahren; dann zerſtoͤrte Brun dah aber 2 
Schloß der Grafen; hierauf machte er die Stabtſ lter 


denheit von Brun, ſondern daß Zuͤrich ein Markt⸗ 
J plaz und eine Vormauv ſeye betrachtet; ihre Wuͤnſche 
vo! waren auf die Beduͤrfniſſe ihrer Thaͤler eingeſchraͤnkk; 
aber daß dieſelben Zuͤrich beduͤrften, hatten die Vor⸗ 
Leltern vor * Jahren eingeſehen, und auf * 


—— 309 
maur dem Erdboden gleich: dieſes ertrugen die Buͤr⸗ 
ger und hoſten als ein ofner Plaß auf immerwah⸗ 
rende Ruhe. Da ſie ihre Grafen, die Zuflucht auf 
ihr Schloß, alle Schuzwehr und ihre Vornehmſten 
verloren, wurde von dem Buͤrgermeiſter (es war 
December) die ganze Buͤrgerſchaft mit Welbern, 
Kindern Kranken und Alten verjagt und ihre Stadt 
bis auf die lezte Hiitte von Grund aus abgebrannt. 
Uuf dieſe Nachricht war keinem der. Secb$1(g: das 
Leben ſo theuer, daß er es nicht gewagt haͤtte / zu 
ſeinen ungluͤlſeligen Eltern und Kindern zu [entfſies 
ben. Sie fanden dieſelben auf dem Feld bey Vieho ⸗ 
huͤrden halb erfroren. en bn 

Fuͤnf Monate nach dieſer That nia dieſe 1351 
Mann von Uri / Schwyz, Unterwalden und Lucery 
die Aufnahme ſeiner Stadt in ihren ewigen Bund 
weil jene die ganze Zukunſt und nicht ihre Verſchie⸗ 


* 44. ” 


u 3 
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wiſſe Heit mit Zurich Bändniſſe geſehloſen, Dis 
bevorſtehende Gefabr kannten ſde wol / aber ſie folg 
ten ihrem Grundſ 4 die Freybeit von Jͤrich, die 
e vor ein und zwanzig Jahren von dem Kaiſer erbeten bi 
wollten ſie erhalten. Der Würger meier war in d. 
den Schlichen eines Pavthevbauptt gelehrt - verwe⸗ 
gen wo es auf Morte anbam, aus Todesfurcht bis, 8e 
weilen berſhaft / irderhauyt fuvehtſam, aus Furcht. ein 
ſamkeit wachſam , hart bis zur Unmenſchlichbeit und Fa 
niederträchtig bis zur Treuloſigtelt 4a furchtbar als ode 
der ſcch alles evlaubte'; er batte aber ine folche if Ger 
Keuntuiß des Vote, daß zu einem guten Regen oder 
ihm nichts feblte als der Muth es zu ſeyn. Die geſck 
| Gthiveher-waren vedlich und gut, wie -grd(ſer als in I gene 
der gröſten Gifahy / an Liſt 24 able 
aum mancher vor, a Schlachten keiner. ziehe 
Wie die Städte und Bänden Nd f butern / **tten 
thi, Sthwyz und Unterwalden machen anf ew lug u 
une getreue Geſollfaft, und wenn ale vergänglich: Tagſe 
Dinge vergeſſen werden und viel {ch dudett / gebe und 1 
wir einander diefe Fougniff+ ald fern Leib und GutÞiablt, 
telungen mag / wollv wir efhighter-gutrenlich. he, fat 
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fen / gegen alle die an Gut, Ehre und Freybeit une 
mit Gewalt Schaden thun, vom Urſprung der der 
bis an den Ausfſuſ der Mar, vom Audſuſ der ar 
bis an den Musſuß der Thur, die Thur hinauf an 
die Quelle derſelben , fernen durch Churwaſchen 
(Graubundten) bis jenſetes dem Gotthard an den 
Berg Platiſer und endlich an den Urſprung der Aar 
ein Rath oder eine Gemeinde erkennen eidlich, der 
Fall ſey vorhanden ) dann mahnen fie mit Boten 
eder Briefen uns die Stäbte beym Nath oder den 
gemeinden, und uns die Linder bey dem Aggyann: 
oder der Gemeinde oder etwa in Kirchen; hierauf 
geſchieht Hilfe , unverzuͤglich, von jedem Ort in eh 
zenen Koſſen, mit ganzem Ernst; das ſon niemand 
ablehnen. Wann aber einer pldzlich überßallen würde 
leben wir aus ohne Mahnung noch Verzug ibn px} 
tetten und zu raͤchen. Um ſehr groſſe Sachen „ Fold ⸗ 
jug und langen Aufenthalt / halten wir eilends eine 
|| Tagſazung in den Einſiedeln uber die ſthleunigſie 


> Guſiablt, wer dur Velagernng wohnt Wir geben any 


em heſchriehenem Kreil z 


> be upfanuen dieſe Höͤlfe in ob 
= | Ul 4 
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wer auſſer dem Kreis einen Eidgenoſſen beſthaͤdiget, 
wied, wo er iu uns kömt, auf  Exſaq verhafftet. 
Dem Kinig und heiligen rdmiftheri Reich alle Rechte 
vorbehalten; vorbehalten unſere alten Buͤnde; neue 
Bunde mag jeder nach Wolgefallen eingehen, vor, 
behalten dieſen Bund. Wir wollen den Buͤrgermei, 
| fter und Rath} die Zuͤufte und Bürger von Ziirich 
bey ihrer Verfaſſung/ beſchizen. Wir die von Zu, 
rich, ſollten wir „ Gott wende es mit unſern Eid. 
genoſſen ſamt oder ſonders in Zweyſpalt fallen, ſob 
len zune ehrbare Maͤnner zu den Einſtedeln ſenden; 
ſte ſenden zwey andere ehrbare Maͤnner; welche 
vier bey den Helligen [{wdren j und alſo richten, in 
Minne (gütlich) oder nach den Rechten durch die 
meiſten Stimmen; wann die Stimmen gleich aus, 
fallen ernennen ſie irgend einen Eidgenoſſen; dem 
gebieten ſeine Obern als Obmann qu entſchelden; ſo 
halten wir das! Und gleichwie nun May Monat iſt) 
ſoll dieſer Bund alle zehen Jahre in dieſem Monat 


oder wann man es begehrt, auf daß er Alten und 
Jungen wiſſentlichet ſey, mit Wort und Schrift und 
Eid von allen, die uͤder -ſechszrhen Jahre alt ſind, 
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erneuͤert und bekraͤftiget werden. Veränderungen 
ind wol erlaubt; dem ohnerachtet obſchon auch 

Erneuerung unterbliebe, iſt mit Mamen in allen 
Stiken dieſer unſer Bund ewig / tat und veſt. 

So haben dieſe Maͤnner wie Bruͤder, nicht wie 
> Potentaten, kurz und aus der Fuͤlle ihrer dapfern 
ich | freyen Herzen in einem einigen Augenmerk zuſamen 
zu, geſchworen; daher ihre Streitigkeiten wenigere Wo⸗ 
ids chen als nachmals Menſchenalter gedauret, bis da 
ſol» jeder ſeinen Canton und kaum einer die Eidgenoſſen. 
en: haft beſorgt und, welches kaum gldublich ; die 
Schweizer Controverſiſten geworden, ſie ſich unter, 
einander und nicht mit Europa gemeſſen / einander 
und nicht Monarchen gefuͤrchtet, ſogar die Buͤnde 
nicht mehr erneuert. Johann von Habsburg und 
Johann von Bonſtetten waren in dem Thurn Wel⸗ 
lenberg; jener dichtete ein Lied; Gottfried und Nuts 
t iſt, dolf thaten keinen Widerſtand und begehrten keinen 
onat ] Frieden. Da kam Albrecht, Herzog von Oeſtreich⸗ 
und Sohn Kdnig Albrechts, Enkel Kdnig Rudolfs, mit 
und | grofſem Gefolg in das vorderoͤſtreichiſche Erbland. 
ſind / Die Zuͤricher ſchikten Geſandte und Geſchenke; er 


114 — 5 
dankte ibnen, Endlich berief der Herzog alle Land. 
vdgte und Vaſallen aus dem Thurgau - Aargau, 
Sundgau, Elsaß, Breisgau, ab dem Schwarzwald | | 
und vou Schwaben in die Stodt Beust unden | | 
Hahiburg.. Da trug er ihnen vor / daß die Zinicher | þ 
ſeine Grafſchaft Rappers wil erobert und verwhſtetz FF 4 
viele verklagten die Schweizer z boch und ſchmerzlich F z 
klagten die Abgeordneten des Volks yon Rapperswil. 50 
So daß der gavze Landtag bewegt wunde und Rache I 6 
zuſagte. Hierauf berief er die Geſandten der Jie 
vicher 3 ſie haben, ſprach er / meineidig und ehulod }} | 
gehandelt, er fodere die Wiederauf bauung von Naps 
perdwil und Alt-Napperiwil} Nikgabe der Mock, 
Schadlosbaltung für die Rapperdwilex und Genug 
thuung. Die Zuvicher antworteten 2 die Feind elig 
keit habe ohne Urſache dev Graf angefangen, fie ha⸗ 
ben alles um ihrev Sicherheit willen gethan , fe koi 
nen jenes nicht erfüllen. Da: ruſtete der Herzog das 
Heer; die Zuͤricher ſchikten Geſandte an Kaiſer Cart l 
den vierten und mahnten die Schweizer zu Huͤlf. der 
Der Kaiser venſpnoch Bemubhung fiir Frieden. Die 

Schwe; — Sa am 1 ten niethe 


— „ 
September mit ſiegendey Panieren 4-Divich 4 nach 
wenigen Stunden ſeite der Herzos öber den Flu 
Glatt mit ſechätehen tauſend Mann: dieſe breüteten 
ich eus pwiſchev diesem Flu und einen Vorgyabey | 
deren von Zürich. Albrecht aber trug drey und 
ener faſt unauſhdrlichen Gicht 1 als Stoalmaun 
batte er den Zunamen des Weiſen, wie ex dann 
ſeinen Provinzen einerley Geſezt geben wollen 1 4 
mer ein dem dex w wad one be Ribera 
wins wurde ein Rechtshandel wit leichter We 
über die Streitigkeit vermittelt; ih ſehbte zum Nuiag 
tin Korper / dem Vuͤrgermeiſter eine Seele, - Dex 
Haerzog/ -wiihite Graf Imern den Siraſharg und 
deter nan Stoſſeln/ dealiſchen OrdensNitter + Comp 
thuv. zu Tanugnfels ; die Schweizen wahizen deter, 
many von Balm, Schuldbeiſſen von Yern und 
art Völlinven von Kien , Mitter; die Entſchedung wurde 
| der Kürten Agnes, des Herogen Schweſicy « . 
ie vertraut, welches ale Schweizer den Zürichern miſs 
neben. Das der Schweinrrbund und ihxe. Heal 
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fungen vorbehalten waͤren, wollten die Oeſtreicher 
nicht unterſchreiben; foderten Geiſel, welches die al. 
ten Schweizer als ſchaͤndlich verwarfen, die Zuͤ⸗ 
richer ſandten ſechszehen Geiſel, ihre vornehmſten, 
auf ein Wort ohne andere Sicherheit. In allem 
dten die Eidgenoſſen; warum erwarten kleine; Völ⸗ 
ker mit groſſen Fuͤrſten gleiches Recht/ ehe ſie durch 
Kriegesthaten ihrer Macht ſich gleich geſtellt? als 
machten die Oeſtreicher einen ſehr langen Urtheik 
ſpruch uber acht und zwanzig Buncte. Nachdem ſie 
die Mark und beyde Rapperswil im vorigen Zuſtand 
und mit Erſaz, auch die Guter der Herren von Bon⸗ 
ſtetten zuruͤt zu geben und mancherley Schaden und 


Wunden zu verguten befohlen, verwikelten ſie die 


Loslaſſung des Grafen von Habsburg und eine Menge 
willkuͤrlicher Anſprachen in unbeſtimmte Redensay- 
| ten ſo zweydeuͤtig und wortreich ſie konnten, ſo 
daß der Same der Zweytracht nie reichlicher ausge 
ſtreut worden iſt. Dieſen Urtheilſpruch bekraͤftigte 
Agnes; die Schweizer mußten ihn beſchwören / aus 


Beſorgniß für die ſechszehen Züricher, und wollten 
In halten, dann” fie! seiten den allerhdc<ſten. Werth 
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ftigte 
aus 
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inden ubm der Treue ihres Wortes; auch ſchmerzte 
nichts tiefer als ein Artikel / der die jahrliche Wie. 
derholung dieſes Eides fuͤr ndthig erkannte. Sie, 
einem Sieg, nahmen das Urtheil alſo traurig an. 

Zurich fchwur, {hift: dem Herſog dabon Ur- 
kunde und begehrre die Geiſel. Die Geſandten 
wurdenlüübel 4nipfiingen Lund nicht alngedölt weil 
der Graf Johann von Habsburg nicht losgelaſſen 
worden ſey. Sies horten dieſes. nit.Exſtayyen zi 
Spruch find Artikel über geringe Bürger und Edel 
huachter und, keine. Exwihnung, des Graßen e Wow 
eus die Minister im Gegentheil folgerten; die Sache 


ihres Herrn / ſey ſchon durch den Innbegriff aller 
Diener und Angehoͤrigen des Herzagen beygelegt ge⸗ 


weſen. Der Buͤrgermeiſter hatte aus Unvorſicht oder 
Furcht dieſen Punch nicht berührt. Jens legten 
hierauf die Geiſel in Bande 3 der Adel ſtreiſte; er 
wollte ſchreken. Die Schweizer geriethen in Un. 


willen uͤber die Liſt, in Wuth uber die Gewalt, 


dannen ſich verachtet und geiffen zu den Waffen, 
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K den e And aug on | 
Hohes Thal an dem Fluß Lint F einige Mbitew 38 } ie 
Seſfin Ptürdung in rem Zültederſes / und het ven Gt 
brm alten Schirntheiligen Slaris det Hilasfsland. 
He bem Fluß halten die Römer am Feu dieſer | 
men Waſte ober ein Lager zur Bedetüng vs 
bände, orhehimlich am See bet ber om 
Stadt Ketver, nun Lalenſtabk (tdelſche Stadt F) Yirepe 
erm berieten Bey Terie / Hutten / ruin ren unde of 
unbern Edhörtenpuſten 280 bungen zur Mat unt bey x 
und Bettvibiy der Soldaten J beym Fall des Kab 
ſertums war Frucht im die uwe Wo num der le 
fen Ghar if / chſland em Meperbof vpani 


" 
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Fraͤuleinſtiſt in der Stadt Seegen. Sein Ein⸗ 
kommen bereicherte die Nonnen, daher ſe Glaris 
bevölkerten / durch veſiReiz der Sicherheit unter dem 
chrwuͤrdigen Schirm dieſes Gottethauſes j damals 
herrſchte die Religion, Glaris iſt-Hittenland z a 
+: | Eingang: des Landes} weil. dieſes von den Römern 
-» If cingefihet/ und von Franken fortteſeht worden; ſtan⸗ 
den Getreide, Oreſten und Haber. Die. Glarner 
lebten van der Milch und von dem Fteiſch der Kühe, 


19 
L 
von Schaafſehur , machten ihre Kleider ſeſbſt / und faͤll⸗ 
and. en- Hotz zu Haͤuſern und Gefuͤſſen⸗ + Die meiſten 
feſtt || warn mit Leib und Gut Knechte auf ben Gütern 
v4 || des Kloſters3 viele kamen ſteyw lig und pachteten 
ber dom Floſter Guter einige warn adelich, das iſt 
abt ) trye Eigenthümer ſvey und ait hergebrathter Edels 
und ſthe oder Güter. Zwölf Geſchlechtet waren adelich / 
hyungiiſeey bier und dreyſiig / der Knechte eine zunehmende 
' RabFrzahl, . Dieſe ginſeten von Leib und Gut, jene dom 
ex Flad, aber die zwölf waren ſrey zur Behauptung 
Ariſchdes Landes beſtimms, um das gemeine Weſen des 


diegen , Sthaaſe / Schwein und Hennen / hielten 


Thals wurden alle verſammelt, machten Landrecht 
und einen Landmann zum Landammann uͤber deſſen 
Verwaltung / und beſchloſſen Büͤndnüͤſſe / Krieg und 
Frieden wie Hausgeſchaͤfte alles betraf ihre Heer, 
den. Ein Gericht wurde von dem Statthalter oder 
Meyer der Abtißin geſezt; Appellation ergieng an 
den Meyer und an die. Adtiginz dann alles war aus 
einem Hof entſtanden; der Hausherr entſcheidet un⸗ 
ter ſeinen Angehoͤrigen. Doch das Leben iſt cines 
jeden, ſein Gut mag eines andern ſeyn 3 Unvecht 
an Gut wird vergütet; aber wie das Leben 2 Je, 
bensſtrafen erkannte alſo der erhabenſte „als der ge⸗ 
rechteſte der Kaiſer, durch ſeinen Vogt im Land, 
vor dem Voll. Hiefux bekam er an S. Martins 
feſt nach dem Herbſt aller Fruͤchte, wann der Land⸗ 
mann Geld betteht / zwey bundert Pfund Steuer ſud 1 
Die Abtißin hatte den Zins :i{Fey: Güter, Abgabenſintſp1 
von dem Ertrag (dieſe nahmen u, wie der ErtrayſÞigte 
alſo wie das Vermoͤgen) und Gerichts buſſen / wellſſis: an 
Gericht und Meyer von ihr Sold batten. Da e 
Meveramt verwalteten erblich die Nachkommen eineſſehan 
tonialichen Kuechtes, dem Könis Ludwig / der Sohn 


Q(rnol 


c ( 


n 1 hs wi * PTE "1 3 2 
ge / den Pfennig aus der go 


dem Stidnlf ity en bes das Geschlecht) u 
bo pee Wendt let hg 
an und ſein Sobm underbt geſtorben; 


degütetrt ; Want , durch Vergabung eſues Sthenden 
das Meyerumt eviborbtn/ und fo den Tſchudy ent 
niſſen⸗ Doſe! Tſchuvy (weit die amen Sitten Jus 
Daur der Geſchlochter und Erblichkelt ihrer _ 
halfen); ſind nun bald neun hundert 'Jahtehindux | 
freye Manner / die hve Vate lun uber zwey Jahts 
hunderte in ununterbrochener Geſchlechtsfolge und 
dach büſem Rebenzehen: mal als Landammann bot) 
ſelanden; der beſte Oeſthichtſchretter ver Schwel 
teuer. Ind viele gute Kriegenmanner ſind this dieſem Stamm 
gabenſſintſbringen;! Die melſten Kulſet warel Schirm 
krtranpögte der Herrſthaften des Kroſters zu Sekingen 
xz wel is mbrecht y Konig KRudolfen Sohn / dieſe Gewan 
Da _ Nachkommen die Hetzoge von Oeſtrelch 
en ei | hdt905»Woriiber die Barner erſchraden / 
r Sol Tan un one,, 1 8 
Arno 4 


gegeben; bis nach 1244 


ſein Schweſtesſbhn:*Hetr Diethelm von Windek / ein I 256 
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tungen in Verfaſſung tunes neben Staats. 
men belt Snbudve ent wehen ichtum die N 
alex / die Fraͤulrr / die Kuuchmatter und Ahe 
Geſchlechter von ihren Alpen aus Liebe der Freyhet 
| in die Thaler Uri und Schwyz und nach Zurich; 
dann das Vaterland--eines freyen Manns iſt / wo 
Frevheit.; und Herr Burkard von Schwonden ſtritt 
wider den Herdes e für) Adolph / den Kbnig , einen 
1298 Herrn 3: welchen Anlaß der Hempy*ergeif}} thn in 
ſinzen3 es nyn Sale und Schmpuden dem Erdbo 
den gleich gemacht worden und Herr Burkard Heute 
und Guter verloren hatte / nahem er die Wucht, ver 
laſſen und arm / ih Vuntrauen auf militariſthe Tu, 
zog gend er rat unter die Johanner / nad woehdem er 
vor der Juha Nbodos mannhaſt und gliklich gefoch⸗ 
| ten, ſtieg er zu der Muͤrde eines Hochmeiſters in 
Deutſchland. Indeſſen dieler erfuby, daß das Stitf alten 
quf unſerm Geist und Muth beonhet „ erregten viel und; 
Diufaͤlle des ——— tvtvdg 
Albrecht von Oeſtreſch uͤbergob dem Hays Deſtreid Landy 
die Reichdyogtey:- Seſngm Sphn Teopeids Schir die-R 
zes wg? und Reſchdhout eee adi urlen 
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r eee 
gehadeng:devi<rvzog machte zum Bandvogt ſtatt eines 1345 
Glayners: qſnen Auslinder , tointm Hirten, ſondern 
tinen Herum y ider nicht ante anderm Lands leuten im 
Flefen Slaria in einem -hiblzeomn+ Hans / ſdridern 
auf Maͤfels / ener veſterf;Butg+: unter ſeinen Barden 


lebt. Dame: gien gen: die Froyhiitsbriefe der alten 1337 


Kaiſen vnd Ruͤnige andi dheihinnen tum Mauch auf 5 
der Herzog verweigerte die Verſaſſung „ wit le wary 
ju deſtitigens- Dur Theled. und Alpen Per. Glätnen 
lamen in- Unruhe durth Kriege. hr den Herzog ibwen 
bern wider ihre altett-Framde:Þis-Srhweizer3:1dts 
dati micht :46idexr wollden „wal auch die Glarner 
dridfte>: | Denigrdſtar Tot un Gaſtern beſaß der 
dem ue Lenzdurg: erte lg: Hatten , was dieſes dun 


alten Gynfea dieſes Mhdtiens; ': Gaſtern war alten 
und an Andau betchter , Glarſ®: nur. due Freohell 
{ cetvigttthe [Goyde/Lhnbef wurden von denilbiyen 
| Landvoyoregiett;/ und: man glaubbe , der Herzog wölle 
Andie Rechte vermengen 3 oe Gleichförmigtet wird 
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Toe: denz alſo ———— auf⸗ 
niopfenn , blieben nie freygeſiunt, alſo. getvoſt / und 
nahmen biedurch n C 3 34/4308 Batch 10) 
1351 28 Dirſes Volk mahnte Hetzotz Aidtechd2gege-dis 
vun Zurich. Die Glarntr untworteten 1 ſte als Un⸗ 
terthauen der Abtißim won? Sekingen fühven Krieg 

im. Mulbfall ihrer urſtin, unter ihm dem: Schirm⸗ 
vogt / aber nicht in andern Unternehmungen det Pau⸗ 
nicht betreffen. , Die-firſiliche Macht-hatte:Sthrans 
ken die ſchwache Beddikernng dieſes Thiles) wars 
wild gelaufen und der e ende. 
waligen::Sitten 11 w0geſtaltete eee m 

- miinner: mit ſchönen Hallbarden „ welchen Muhm em 
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Kbnlg Jehaün don Böteim / der ſſch burch m 
riſchen Sele Hervorthis} ihnen "Fegeben'} da er ſie 
in cat hefehen / wohidi Herjog'Ottoii) Albrecht 
drudee/ is gehen den Kulſer zelott; don welchem 
Feldjug"bev verſprochene Sold niemals getommen! 
was. einem Flint geſchieht / wird vom Nachfolger 
det, iſt wie das Volk unſterblich. Aus ihrer ab⸗ 
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ung der meißten bundlen und um ii dieſem Krieg 
von ih em bösen Witen nichts zu fürchten) beſchloß 


oo nichr mu Glarbern doch aus ihrem Land gegen 
die Schweſſer Krieg du führen / um Sch wol von der 
Huͤtfeleiſtung nuch Zurich abzühaͤlten. Diefer Vows 


n Sawif / unterwalben und rt / unter ibrem 


n Wintermonat / mit einer {ofthe Bereitwitligketr ! 
Sauen der Glarner / aß Herres Walther von 
* 63 2 
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ſchlaͤgigen Antwort ſchloß der Hetzeg auf die Abnei⸗ 


e Glaris" mir Varuiſen zn deſthen; ſo bofte er | 


{4x brachte das Land 4 Furcht und bewog die 
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Laridpakieren) gürich unter dem Stadtpanier mitten 
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Flucht nach Weſen + in Exmangelung der heydey 
SGrunzſäulen jeder Herrſchaſt « guter Soldaten oder 
grborſamer Miliz., Da ſ{hwuxen die Glatver den 
Swcheizern Friedan - dieſe ihnen daben "fie 443. be 
* (zen. Und nachdem die -Sehweizey, Zürich / die 
Sneehe die diner, ban. en die 
Heere. Wo al 954 a Rur N 0 
1352 Im duns — webe en 
dion den lieberſall des. Glaritlandes. Daun 200 
Glarner lagen in der Weſeinne van Yinich \und 
der Schweigex Then an eee e 
wee eee 
Sohne bedekt, und ihne Epizen planen von mo 
nisfarbigem Eis. Stadion dos mit ahm Woll vor } jc 
 Ravperſwits der ant, und end Dem Gas die ruft 
aher dis Glarner, die- Weber , Kindeyr, Header} Mac 
und _aſies. Gerets an den Dinſers haun, debeo en . 
6040008 auf un vn, mud el a6 
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— bis 
Stark) Rifets'if" Wb de tight 
Herr Wakther gemaͤß bein Ruhm aten Abels, di 
andern mit Eifrrſucht und um Bat, die Glarner 
für ihre Verſaſſung. At nun Sſadion unngekoins 
men, fob fein Volk; ſiel viel Adel und aus dem 


nachdem ſie R4fels zerſtdrt / marſchirten freudtz bein, 
als die Gtaris ohne ale Beyſtand bebaupter; 
bierauf baten ſte die Schweizer up ihren Bund. Es 
war aber der Schwetzer Bund eme Geſtüſchaft ents 
ſchloſſener Verferhter der Sitten und Rechte der l⸗ 


nicht wie Staaten, deurthetlet, regtert, angebtdnet 
und erhalten werden. Die damollgen Schweizer 
thaten jenes / ther Machtomnten dieſes; ſene mach. 
en Bündniſſe/ dieſt Eroberungen ; alſd wohnten 
ene wie calltonntrende Glieder emer für die Freybent 
riſtigen Milh', Fntranensvol bevſumen,, dirfe” ds 
J trachtrten-ich wie benachbarte Staaten von nngfeithey 
wacht; weswegen de gent nichts als Frebeit hat- 

« ara un baer 
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Städtchen Weſen in Gaſter 22 Mann. Die Glutnet * 


teſtin Wenſchen; ſolche Repibliter müffen wie Herre / 
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ſehen und oft gefuͤrchtet worden. Sie welche nicht 
(laris begehrten ſondern die Glarner, ſcdloſſen mit 


knen den folgenden Bund : der Herzag von Ocſte 
peſch behalte ſeine Herrschaft und Einkünfte „ gleich 


fas die gefuͤrſtete Abtiß in, das Land aber ſeine Vere 
ſoſſung 1 hiedey, wollen die von Zurich, Uri  Schwyz 
und Unterwalden die Landleute von Glaris behaup⸗ 
ten, binmiederum dieſe zu jenen ahne Widerrede und 
obne Geſdbrde ſtats, halten z ſie wollen auch auſ Vee 
gebren Bundagenoſſe ihrer .Bundsgenoſſen . werden. 
We. dall aher durch dieſen Bund nichts ungerechte 
und um Kleinigkeiten Kriegsgeſabr entſtehe , vere 
rechen die. Glaruer wann die meiſten Stimunen 
der Eidgenoſſen eine Klage fuͤr unbillig erklaren, 
woyllen fie alſpha, vyn derſelben abſtehen. Wann 
ein (greichiſch geünnter) Glarner gegen Eidgenoſ, 
ſen ſamt oder ſonders erwellich wirbt und bandelt, 
wird er von den Richtern gerichtet; all ſein Gut iſt 
aller Eidgenoſſen. Wann die Glarner mut Ken 
noſſen ſamt oder ſonders in Unwillen gs „* 
es gütlich oder doch elch an; heb nnn Orten 
Up ame n e ane Treu 
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und ewig- lutswen: und allen. auth die Glamex 
keine Herren oder Volker, die * 3 waren 
zu Bundsgenoſſen aufnehmen. * 

Die Schweizer betrachteten 855 0 ad . 
ligten und befezten Paſfenplaz der Feinde am Eine 
gang ihrer -Paſſe, Von dieſen deſchloſſen fie den 
Herzog zu entfernen von der Mark und vom Gaſter 
ju trennen ihren Marſch nach Zurich wollten le. 
leichtern. Zug war auf ſehr fruchtbaren Gütern 
der Graſen von Lemburg angelegt / und/ weil an 
vielen Orten die Gegend offen iſt und viele Freyher⸗ 
ten die Huͤgel heherr{xen, mit Mauren, Thͤrnen 
und Graben beveſtigetz alle Buͤrger und Handleute 
waren an Sitten und Rechten anfangs gleich und 
iy gemeinem Weſen unter Vorſi he. Grafen und 
Herten. Die lenzburgischen Unterthanen brachten 
durch den Landbau die Stadt und Laudſchaft iy 
Flor! ſo daſ der Adel ſich zu Zug berburgrechtete; 
andere bauten Haͤuſer um den Kreis der damaligen 

> || Mauren und vor der Stadt am denen 
die Groſſen und das Vole trugen aufeinan 
ferſucht * Abgang der ers dn beben 
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| ind Blige: Von jeven als von hed gleichen wi 
den die Sthweher wehe geliebt eln vo den Bir 
gern. Die Beſazung aus wenigen vornehmllih frent 
den ſtrasbarziſchen Soldaten war geſchlikter / durch 
Streifereyet einen Uu griff zu verurſochen als audzw 
halten. Behm Anzug der Schweizer unterwarf ſich 
das" Band / ſo} die Veſagung 4 ie rͤkten vor zwey 
tauſend Litcebiier / Unterwaldner, Urner und Schwy⸗ 
ler nebſt hs hinibett Main son Filrich , belager 
ten die Stadt und bibroheten die Outer ihnen fel 
ber tur Sicherhen, nicht um den Het zog der En 
unte der ie Bürger det Veefaſſiing be berauben 
In dieſe Roth erhielten die Bürger einen Stiliſtand } - 
und ſchieten Seſaudte in das Kloffer Köntzefelden 
en der $608)" ihren Henn: fie Felte lntert hauen 
thin getreu und wum in groſſer Gefahs+ bitten, erf 
wotf h. dict betüaſtn 3 bie Fethbe-beiighn he 
und una hörlich/ ald beten fie um ſebttüigſe 
Hüte. Welches ale dns gröſte Antigen felt Sti 
thing ſeitter Stabt ben bent” Geſcndren init Hiſt] - 
Genriiths$ewegiing vorgebracht worden; aber (wo = 
in einer Verleumdung der Geſtimiiiged ber Stute) 
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WON , : 


Herzog Albrecht böte ihn kaum und beräͤchtlich, er | 


rod Abe pad NES aids Gabe Die. 


exobert werden. Da neten die von Zug den 


Schweizern die Stadt/ worauf ie einen ewigen Bund | | 
gemacht für Freyheit und Recht ; die Rechte des 
Herzogen beſtdtigtin fe. 1 | 
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Krieg bes. Hauſes, Oeſtreich und x9; 
miſchen Reichs der — 
ig e (1.044 die Schweiz. T9598, 24590913 
G67 bind Men N Rope ee ren ett I 
COT TIE Tho Tow Th wg 
| Sion ſich die dſtreichiſchin Huͤlfstruppen zuſch 
men zogen; wurden die Zuͤricher von der Beſazung 
der Stadt Baden beunruhiget, weswegen Rudolf 
Brun / Ritter Büͤrgermelltet / vor der Verſtdrkung 
ſie mit anderthalb tauſend Mann zu zitchtigen un, 
ternahm. Dieſe fremde Beſazung von Baſelern und 
Straßburgern fand er von allen ſtinen Vewegungen 
berichtet und geruͤſtet z er ſelbſt wurde einige Stun. 
den von ſeinex Stadt unbereltet öberfallen und eln, 
geſchloſſen. Die Grafſchaft Baden beſteht aus vie- 
len kleinen Thaͤlern / welche angenehm von Huͤgeln 
umkraͤnzt, von dvey Pluͤſſen (Limmas , Nuß und 
Mar) und vielen Baͤchen durchſchnitten und von 
Wäldern deſchattet werden! ein wach@mer Beſehlt⸗ 
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v0 alen Bewegungen benachrichtige / am ſch / wo 
viele Gehegenheit / wol zu poſtiren. Aber weber die 


wn Ellevbach mit einer starken Corps iu Fuß und 
teiſgem Deug / ob er wol der angeſehenſte General 
es Hauſes Oeſtreich war und fern aug Elſchlund 
her marſchirte. Alſd verſtärkten sch die Ceſttelcher 
in Baben über vier kauſend Fdie Züricher dez Tat, 
il zwischen Hügeln unweit Baden dernahmen es 
dnt Stumde zupou, ehe ſie umgeben und nkderge⸗ 
hauen werden ſolllen. In dieſen Uumſtänden witth / 
die dus der Unvorſichtlgteit folget) Brun töds laß / 
. Miene in Gebahrden/ mehr aber im Gemäth 
n er ſprach mu seinem Diener ! unser Zu ⸗ 
ſand / gate Freund , gefüllt mit ganz umd hat nicht; 
0 dart 68 dir kaum (agen , alen Umſtänden gemat 
wird nicht ein Mann mit dem Leben davon kom⸗ 
aun te Liege" wenlg am Deben 1 ich wütde gt 
"it! ahen unſren lieben Mitbürgern tetben / aber 
ang) da weißt 60) ie um die haue Stadt 
Mich ohne alls Mettung gethan; wer wind! Muth 


W — 
machen 7 wer wird anordnen ? was mich detite 1 
 rathe dir, wann du denkſt wie ich / mit Gottes Hd 


laß dichs nicht merben / wir wollen miteinander nach WM 
Zurich. Dieſer: Neldhern kam unperſehrt auf um I | 
Landgut und wagte auszurnben 1 Müdiger Manet . 
aber ſuchte ihn, doch nicht lang, ſprengte an die I v 
Spie des erſchrybenen Wolks und ſprach wie folget: WM { 
diebe Mitdͤͤpogr, dey Foind iſt bier dreymal so ſtart MW 6 
als wir ſind; heut iſt unſte;Bater/qnd. in euere Hand w 

1 

del 


geſtellt und beruhe auf euren Unerſchrokenden und 
Geſchiklichbeit : aber wir ind nicht verlaſſen 1 gen 
Zurich iſt auf und eilt uns zu Hülf, die Schweizer 

unſere Beſaums / baden aewafnet und  marſ{hirey 
an; weswegen / fie zu: geiten / die Kriegsrathe: den 
Herrn Bixgermeiſter wegen ſeiner groſſen Kenntniß 
Commando. anvertraut haben ; die Feinde dringen 
heran, ſtreitet als Maͤnner „wir wollen Zuͤrich ret 
ten, ich- und ihr. So ſprach Ridiger Manes mi 
entſchloſſenem Geſicht und gab Loſung / bie S. Je 
Ur! Ellerbach erſchien von allen Seiten und fand 
auf aßen Seitep geſchloſſenz Ruben Seine New 


—— . 
fevey A0. man sagt, Mane bebe an denſelbey 
Ort viele erbeutet Stuten geſtellt4, welches den fer 
den die Schlachtwuth , ihren Reutern die Gewalt 
iber de genomen. Manet dehauptete, ein dreyſtͤn⸗ 
diges Treffen mit funſteben hundert, wider mehr als 
ner tausend / did Feit, und Urdeit, alle, Kräſten des 


doͤbe ein lautes Weſchrey, bie S. ell / bie Zurich 
welchen Ruf Maneß erwiederte, ſe ermahnte er das 
Volk, worauf der Feind beſtuͤrzt geſohen. (Hug; 


hen zum Heer; vernahmen und verſtanden das Feld, 
geſehrey und ßelen ihrem Kriegsgeiſt gemäß berun⸗ 
lie auf den Feind, als nach Niedergang der Sonne 
leder ſah und horte / was er fuͤrchtete und hofte.) 
Alſo erhielt Manek durch Geiſtes, Gegenwart uber 


nenn 


ſadt bis Morgens um acht; alsdann zog er nach 
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hart und ſunſiig perburgrechtete Zuͤrichſeehauren voy 
yon. dem Zufall nichts gewußt! kamen fiber die Hdo 


dier Fuͤnſtel ſeines Volks, verfolgte den Feind dis 


Aurich begruh die Todten voz der Stadt und ſiefts 


4 
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ber dem Rathhaud Vie bc wetten werter au 
Der Bärgermieſter / der ber dieſen Set exſthrokey 
wurde von dem Wolt mit groſſem Geyräng von feb 
aum Lanvgar- In die Stab} geflbbet1 und in ben 
Biirgertiieiſtertiini auf Lebens tang beſtdtigets er batte 
düsgeſttent 1 eimtge Votnehtme haben wider die Jünſte 
derſchworen und wollen ehiliche Handwerker unter r 
die alt gräulich! Tyranney und in tiefe Berachtung } ; 
murük ſtuͤrhetr / daher ſie ihm den Dod geschworen, 
und nun geben fle vor, er ſet geſtohen; © Welche 
bon dem Volk (beet Stimme man die Stimme fe 
Gottes nennt) aalſpbald angenommen ſo daß die ar 
Macht Bruns erhalten und dermehret worden; aber w 
Maneſf genoß das Bewußiſehns der Lügend. Out f 46 
bert und eim unt flebenzig Jahte lang wäufubrteten bo 
fäbrlich ubet andetthalb täuſend Menſchen von 20 un 
tich nach den Einsiedeln wegen einem Gelͤͤbde bey 
Machricht von ber deoth peice Tuben: 
AKtieg widr thi Volt wutbe auf det Landtahen 
von Benuchbatien Je nach hren Furcht gerathel 
6dtr mütrathel. Aſo trachteden biz Voter yi yrs 
den, fochten ald * und Nacht und raubten 
"we 


$16 


3 — — 
Ader für ch. Kaum kannte eier Reiegdtunſt; Lets 
denſthaften und 'Peibeskeaft legten alle bar. So io 
gen die Schweizer in Aargau und verbrannten Be⸗ 
ronmuͤnſtet an einen Tag mit andern ſteben Doͤr⸗ 
u fern. ueber dauſend Oeſtreicher zogen auf die Lands 

enge zwiſchen dem Zuger und Waldſtettenſee, bes 

raubten und verbrannten Kuͤßnacht und marſchirten 

zuriif , belaſtet mit Raub, Zwey und vierzig Schwei ⸗ 

ier verſuchten durch pldzlichen Anf4l dieſen zu retten; 

ſſebenzehen wurden erſthlagen fuͤnf und zwanzig vers 

fochten die Leichname und Waffen und blikten ſtolz 
auf taujind Feinde. Dieſer Uebermuth rettete ſie 
weil er unglaublich ſchien, ſo daß die Oeſtreicher 
uͤberzeugt es waͤte Rrieg#liſt || abzogen, ehe ein vets | 
borgener Haufe vortheilhaft hervorbreche und Volk 
und Raub ia Gefahr ſeze. In den Landrechten des 
Schweizer war! Flüchtige werden hingerichtet, ihre 
Nachkominen ehrlvs bis in das britte Geſchlecht. 
Wovon zu halten, daß wo kein Filrſt iſt, ein Grunde 
ſaz Kriegs zucht halten muß, daß alle Flucht ſnd» 
lich iſt, aber ſreye Volker dadurch alles verlieren / 


8 


des Blut vielecht perſthwendet worden, der Schlacht 
haufen aber verzweifelt geſtritten, und durch den Troz 
der Todesfurcht unuͤberwindlichkeit , Landes freyheit, 
glukliches Leben und: rubmpoller Namen erkämpſt F 
worden ſind. Küßgacht wurde gerochen durch Zero F | 
ſtdrung des Schloſſes Habsburg am Waldſtettenſet F , 
auf dem Felſen, Rothenſiue, nyt aan 4 Oh 

Herzog Albrecht erhielt von ſeinen * Bey zie 
ſtand, perſdulich. von Ludwig aus Bayern Churfür⸗ Na 
ſten von Brandenburg, dem ganzen Haus Neufchas an 
tel, dem Haus Wurtemberg , Oetingen, Montfort 10 
und vielen geiſtlichen und weltlichen Herren und Gra- , 41 
fen; damals war der Burggrafe von Nürnberg un, f 
ter der Zahl vieler andern. Da kamen von Bern im 
(Albrecht war ihr Bundsgenoſſe) Erlach nebſt Wei ohe 
ſenburg und beyden Bubenberg, dem Volk ab dem 4 
langen Berg, den Oberlaͤndern , Laupenern, den end 
Bundsgenoſſen von Peterlingen, Solothurn und F 


Murten. ueberhaupt ein Fußvole von drepßig tau iner 
ſenden und vier tauſend Speerreuter. Der Herzog uͤber⸗ gen 
gab das Commando Egberten „e von Wuͤrtem⸗ die b. 
berg, Mit einer ſolchen unde wurde Zürich bela. Ju he 


al. Nach wen eder ward Friede nach 

dem Willen der Schweizer. 

Das ditreichifche £ Lager ſtand an einem Berg * 
Hink ; die Schwetzer waren an einem Yorgraben 


r,. A. 


Oeſtreicher ſchlugen eine Schiff brake fiber den Fluß 
Ammat,, aber fie wurde durch einen Flotz / welchen 
„ die Belagerten den Strom hinab rinnen lieſſen, bey 
„macht gebrochen. Der Feind fand eine Furth; alſo 


. I andte er zwiſchen die Limmat und Sil auf die Füt⸗ 


terung 3 die Parthey lief Gefahr durch einen Ausfall 


dieſes bemerkt / ritten drey tauſend uͤber die Furth , 
um die Lucerner abzuſchneiden; welches geſchah, fie 
ſohen mit Verluſ gegen der Sil. Allein der Sol⸗ 
dat lidt Mängel an Proviant / obgleich viel gutes 
Land offen lag; es war an trokener Fuͤtterung Man⸗ 
gel, die gruͤne wurde ſchlecht unterſtiizt  ohngeachtet 

ner ſo überlegenen Volksmenge; ſie hatten alſo geo 


der der Natur / ſondern well ſolche Heere vieltspſige 
Ingeheuey in Kampf mit Helden waren / und keiner 
9 2 


„ 


perſchanzt / die Fiiricher bewachten Zurich. Die 


deren von Lutern; als die im Lager an dem Berg 


ingen Erfolg / nicht wegen feindlicher Kriegskunſk 
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Sache uͤberein kamen, als der Verſchleuderung der 
Lebensmittel; indeſſen jeder von ihnen mit gleichen 
Waffen faſt jeden heutigen Soldat in Todesnoth 
gebracht haͤtte, war ihr Heer gegen heutige Heert 
ſo beſchaffen / daß dieſe jenem aus Barmherzigkeit 
verſchonen wuͤrden. Wie wenig dieſe unbehuͤlichen + 
Haufen, wider die ſchweizeriſche Beharrlichkeit und } | 
Eintracht vermochten, ſah der Churfuͤrſt ein und 4 
hot Vermittelung an, bey dem Herzog als Freund, | © 
bey den Schweizern als der Sohn Koͤnig Ludwigs, F 
dem fie angehangen. Die Schweizer übergaben fe 
ihre Vorſchlaͤge. Bey Anbruch des folgenden Tages 
fanden ſie die Gegend leer ausgenomen das Lager 
der Berner, die dieſes für unziemlich bielten; dieſe 
brachen auf bey Tag und dekuͤmmerten ſich mn, ö 
dem Herzog Zuͤrich zu verſchaffen. 
Da verſammelten ſich der Churfürſt von * 
Webers und Geſandte beyder Theile zu Lutern; dem 
der Tractat wurde geſchloſſen: Frieden; Ruͤkgabe wont 
der Gefangenen ' und aller eroberten und/arreſtirtenſ den 
Güter des Hertogen, der Herzoglichen und Eidgenaſq Uicher 
ſin; Lucern, Schwyn und Unterwalden gewähra f 


2 @ 


| mn — 3 
(ke alttzelt /) was der Herzoh bed wen an 
ten und Gülten beſtt und beſſeht; Jag und Glurſs 


leiſten Gehorſam nach den Rechten „iber Herjog t 
ihe! guten Freund; fuͤrbas zin verbünden ſich dle 
Eidgenoſſen mit keinen oͤſtreichiſchen Staten und 
Laͤndern und! verburgrechten Zurſch und Lucedn 
keine oͤſtreichiſchen Landleute; Graf Johann von 
Habsburg wird in Freyheit' geſent / {{wdrd nebst 
Gottfrid und Rudolf Amneſtie und⸗ Freundſchuſt, 
and will. ble Wtart und Rapperswil dau anwetfen; 
ferners ſchwoͤrt Vogt / Rath! umd Vürterſchaf von 
Lafenburg / ihm biewider nie zu helfen und Hets 
jog Albrecht, im Uebertretungs fall denen von Zuͤrich 

als ihr guter Freund wider ihn Hülfe r gewoͤhülicher 
Vorbehalt zaner! : Büadniſſe, Freyheiten / Gewohn. 
beiten und Rechts Diefen rte ben angenomen uu 
haben / gaben die Schweixet wie auch der | Herzog 
dem Churfürſt eine Urkunde : da eu aus gewechſolt 
wolden, wurde der Graf und mack Ihm die ſechteye⸗ 
den Züricher befteyn Von jenem begehrten die its 
i richer keinen Erſaf des Aufwandes, von dieſen ita 
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Hielt- Wbrecht; ſiebenzahen hundert Gulden; Pon, 
ſtetten war auf Bitte ſeinex alten Mutter, ſeines 
Bruders , Abt von St. Gallen, und Anna ſeiner 
Schmeſter / Abtißin von Zürich, vac Vezablung 
einer betraͤchtlichen Summe los gelaſſen worden. 
So ſchloß dieſer Krieg , den der Vüͤrgermeiſter ver 
anlaſſet und ſchaͤndlich geführt worinn der Herzog 
mit ſchlychter Wuͤrde tractixt und mit groſſer Anſtalt 
nichts verrichtet, aber die Schwein durch ahr Ver 
halten auf dem Rütifeld / bey Titwjl-und Kuſfinacht, 
Gerechtigkeit in-Biupniſſen und Maͤßigung im Frie- 
den ejn; upheſhed Angedenlen den ne Ubers 
Hefen haben. t ed 3; 
% Sie wurden om befrieget = roͤmiſchen 
Reich der Deutſchen ift pjer. und nierzig tauſend 


1333 Mann unter dem Cammandy des Kaisers. Herzog Sc 
Albrecht ſoderse von. Ing und Sleris , dev, Schwe; che 


zerbund abiuſchwörep 17 wodurch sie hans unter, 
worfen wurden zr dieſe$::molſten-ſis zucht. Als di 


Schweizer dieſes abönten verbaten fix ihnen / et 4 be | 


Wun, weil der Bund emig unp in dem: Friedenk-] E 
ſchluß nicht angyaſiet worden ſey; Friedenstracta 


| —— 345 
n. ten wurden; on; damals vielmehr elifertſy als dautþ 
es baft geſchloſſen v wann aus Liſt / Furcht und Unwiß 
ee I {enheit ſchwexe Fragen: nicht berührt worden Als 
ng die Erhaltung der Volker auf ihnen; ſeibſt beruhete) 
en. machten ſie Buͤndniſſe / wanm ie umterdrükt oder 
er thlecht beſchůzt wurden x das Frauleinſtißevvn Exekins 
zog gen hatte es den Mannern / die nich in Glaritſ and ange⸗ 
jalt baut, nie verboten z. Aug batte der Hor;og'derlafſen] 
Ber, durch Lehenrecht und Erbrecht war er an ! Haͤndern 
ach, reich nicht maͤchtig durch einen vereinigten Staat 
Frie- | weil es ihre Lage nicht mitbrachte und kein ſiehendes 
ber Heer es erzwang; aber nach den Rechten, wie der Fries 
„en ſagt,, wollten ſie ibm ſchwoͤren , Gehyrſam in 
leiſten, Er verwarſ;; dieſen Eid und verklagte ben 
den Reichs fürſten ⸗ auf: dem Reichstag zu Worms die 
Schweizer uberhaupt als unbaͤndige Leute von wet, 
chen ſein Voſk ermuntert werde / ſeine Regierung iu 
mer verwirren. Die Deutſchen welche nig:als vonein⸗ 
da die ander ſelbſt benwungen: worden / unde in ihren Eros 
ei in derungen in Italien / yanien / Frankreich / und 
eden wen n . 3 das 
acta f 7 2 U 
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Hoch der Franken gotragenz/eltiige: Groſſen beſtſſen |} 
die Macht welche ſie anderwaͤtes mit dem Volk theil⸗ | 
ten; ans weicher Miedrigkeit einige Kalſer aus Furcht ( 
pur den! Groſſen den Bürgerſtänd empor gehoben; t 
fie aber wurden wo den Groſſen und nicht vom Voll | x 
der Macht beraube ; uber den Truͤmmern des Throns |] 5 
kaͤmpften Fuͤrſten und Städte um Botzug und Gleich | vi 
beit / weiches don derſelbigen Zeit an das Reich 'ver- | 6 
w 

ge 

ſch 


wirtt undn geschwächt) wis mitten im ſiebenzehenden 
Jahrhundert neue Kriegskunſt ! aufhe kommen, wo⸗ 
durch der Streit zu Gunſten gröſſen Fürſten entſchie⸗ 
den worden iſt. Albrecht alſp fund Glauben und Mib D 
leiden ; bie Schweiger ; Zuger und Glatnerl ae | 
bob Rechte num don der Mau 
Oer ⸗Kaiſer Cart der vierte uam! nach Zurich. 
Da ſchiktew du Schweizer Geſandte und allt Urkun⸗ 
den ihres ktwigen Bundes. Aus ofeſer "Uniterfuchiing 
orhellete / daß dir Schweiße nicht ohne ihn ſeyn 
konnten, der Hetzog uber durch dieſen Bund nicht 
im geringsten Recht auf das kufbrnteſte verſchiet | fit 
waͤre r ellſd rieth ih en den: Kaiſtt / dem Herſog zu et t 
ſchreiben 1 fie wollen wahrhaftig ſeine Rechte hand- Iden! 


34 
haben.” Sie thaten dieſes alſobald'; und erhielten 
keine Antwort, weil der Streit nicht mit Worten 

| 9usgeritacht werden konnte; er war nicht um lenz 

1; burgiſche Meyerhofrechte, ſondern um die Schran ⸗ 
ben der Mach) worüber auch ein weiſer Fuͤrſt und 
ns | gutes' Volk nach Erziehung, Rang und Lebensart 
„ berſchieden denken und gemäß den umſtänden u 
er- Gunſten des Kluͤgſten und Beherzteſten entſchieden 

en wird. Nachdem Albrecht jene Ttäetaten fruchtlos 
vs; geſchlsſſen, wolte er die Schwelß imterwwerfen oder 
his ſchwäͤchen ; diezu ward er um ne on öhüͤlfe aller 

Nit⸗ Dart nan Roan mung 135 
Der Kaiſer ſeiner Wurde a bot einen Rich 1354 
erſpruch an} dieſer wurde von beyden Theilen an⸗ 

rich. J genomen; unumſchraͤnkt vom Herzog; der fits 
kun⸗ verlieren konnte weil niemand ihm etwas anſprach; 

hüng || votbehalten von den Schweizern die fatütkiche Frey⸗ 
{hn heit und ewigen Buͤnde, in die ſie ſich verſchworen. 

nicht | Dieſer Vorbehalt würde mßbilliget; deſto aufmert⸗ 
ſchtet ] fiitmer hielten ſte darbb. Hierüber würde der Kü 
og er don Ungeduld hingeriſſen zu erklaren: er halte 
hand⸗ den Bund fuͤr null; Reichsglieder kdhinen ſich böhne 
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das Reichs haupt nicht verbunden; ob ſie gehorchen 
wollen? Fe. ſollen inner zwey Tagen ſich entſchlieſſen 
Da traten die Geſandten (es geſthah zu Zurich) in 
Berath{lagung 1, welche Gefahr die gröſte 1- des 
Zorns des Kaiſers und eines Kriegs, oder der Auf, 
ldſung ihrer Freundſchaft. Nachdem ſie berdes mit 
großem Ernſt bedacht und nun der kaiserliche Hof 
die dſtreichiſchen Miniſtep und wer aus den {web 
jeriſchen Thalern anweſend war,, ihren Entſchluß 
mit aͤuſſerſter Aufmerkſamkeit abwartete, ſchikten ſie 
den, Buͤrgermeiſter zur beſtimmten Zeit im Namen 
ihrer ganzen Eidgenoſſenſchaft von Stadtey und 
Landern an des Kaiſers Majeſtaͤt, mit folgenden 
Worten: fie, wären einfältige Leute und verſtehen 
ſich nicht auf die Rechte, aber was ſie geſchworen 
baben , wollen ſie halten. Alſobald ergieng Nach» abe 
richt- an alle Bundsgenoſſen des Hauſes Oeſtreich, feud 
in die Erblinder des Kaiſers / die Yalz am Rhein) Der 
den Cburfuͤrſt, von Brandenburg / die Fuͤrſten und chen 
Reichsſtaͤdte in Frankenland und Schwaben, mit | ten 1 
Mahnong, ip wats Pa pee Uebe 


5 1 
Die Schweizer trugen dem Herzog einen Aus, 
in dieſer Guter; allein der Herzog wollte durch dieſen 
es 


„Manner und des Gotthardpaſſts werden. Ausgg⸗ 
uu benden Brachmonates erhielten die Schweizer auß 
of der Stadt Regensburg von dem Kaiſer. eine Kriegs- 
hel, ankuͤndigung / weil, da er ihnen Necht geboten und 
lh | Oeſtreich dieſes angenomen, fie es verſchmaͤhet. In 
nen | Fluß Glatt auf dex; kiburger Gränze gegen Zürich. 
und | Graf Johann, von Rapperswil, beguͤtert, aber 
iden J geldbeduͤrſtig / herrſchte alſd unanſehnlich tiber trays 
ehen || *ige Hütten in den Schutthaufen ſtiner Schloͤſſer 


oren J und Städte. Er erklärte ſich neutral, der Herzog 


zach aber tractirte , bis der junge Graf, hiilfos in dem 
eich / früßen Ruin ſeines, Glüts, die Graſſchaft obtrag. 
hein p] Den zweyten Auguſt bey der Abenddgmmerung-brg- 
und 
; mi 
te fic | Uebergade von Rapperswil durch den Grafen, ſeldſs. 


en die gaue Wacht 3. früh morgens geſchah die 
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dbergab" fein Veuder Graf "Gntifeid' nach vier Jab⸗ 
ren. Alle Grafen von Habsburg Laufruburgz / dap. 
fere und lebenswürdige Ritter haben ihre Herr, 
{haſten aus Moth an das Erzhaus uͤderlaſſen / und 
ohne andern Reichtum als ihren uralten Adel und 
ihr furchtbares Schwwerdt ihr Vaterland verlaſſen; 
ſte uͤberleben den ganzen Manndſtamm Habsburg; 
ihr Nachkomme Fielding (von threr Stadt Rhein, 
felden) Lord Dendigh ſut bey den Herren des'groþ 
'britanniſcen Wärlanzentes. Als Albrecht Rappers, 
wil in ſeine Macht bekommen / wurben geſchwind 
"Mit freygebigem Aufwand Mauren / Schtoß und 
vom Schloß an den Set heräb dir Stadt in breiten f ß 
Gaſfen ſchöͤn und veſt hergestellt. Hiedürch wurden Ei 
Zürich ufd Gfaris abgeſchnitten , die Wallfahrt nach 
Einſtedeln „ter Waarenpaß und Marſch nach 
Schwyz ſchwer Jutich uber von dem Haus Oeſt n 
keich dürch Rerpperstbik tin Kiburg umgeben. Se, E 
pleich ſundre zes Herſeg won Näpperswil⸗ el abi} dex 
heiſtes Cyr pd); indeſſen er Zůbich don der Glalt he de 
dedrohete) Zehſ## eine Verſchantüng ben Obermnellenz J Bet 
"fe wurde eödbett / von dreyhundert bnieb der ſechaleſ dere 
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Mann, die Seeufer wurden mit Feur und Schwerds 
verheeret und alle Weingaͤrten von Grund aus um⸗ 
gekehrt. Indeſſen kam die Zeitung der Ankunft Kaſs 
ſer Carlen mit einem bdheimiſchen Heer, und kamen 
Rudolf Churflirſt von der Pfalz, der, Churfuͤrſt von 
Brandenburg die Viſthdfe von Baſel }- Coſtanz+ 
Cur, Bamberg, Wuͤrzburg und Freyſingen , viele 
Grafen / Freyherren, und aus drey und zwanzig Reichs 
ſtaͤdten der Aus ſchuß ihrer Miliz, giengen uͤber die 


Glatt, ſtieſſen zu Oeſtreich und legten ſich für Zu ⸗ 


rich, mit groſſem Getuͤmmel / Verwuͤſtung des Lays 


des und ganzlicher Verachtung des Feindes, als die 


ſich ruͤhmten, ſie haben mehr Henker als die Schweiz 


rden Eidgenoſſen. Mehr als vier und vierzig tauſend Mann 


belagerten vier tauſend Eidgenoſſen in dieſer Stadt. 
Da Erſchlappung der Wachſamkeit fur dieſe vots 
nehmlich furchtbar war, thaten ſie viele Ausfälle. 


5% Einige trachteten, die Deutſchen zu belehren, worob 


der Krieg entſtanden ſey, nemlich uͤber dem Bun⸗ 
desrecht; welches die Gemuͤther mit bedenklichen 
Betrachtungen erfuͤlte. Die Deutſchen waren wie⸗ 


ſcher der ein ungetreues auftuhriſches Volt als in enem 


—— — 
—— — — — 
< ———— XM— —e — — 


—— — 


, 
. * 
—— — — © Se Sore the ect een 
ne Nv Een eee eee 
= — —— — — 


— 
— — 


1 


370 
Reichsgeſchaͤft gemahnt worden / nun ſollten ſie durch 


langwierige koſtbare Belagerung einem Firſt weil 


der Kaiſer ſein Freund war, dieſe Stadt unterwer- 


fen / und hiedurch veſt ſezen / daß die deutſchen Stinde 


die Bundes freyheit nicht haben, Deutschland keine 
Schupwehr wider gewaltige Kaiſer noch kleine Fur, 


ſten gegen Praͤpotenz noch Staͤdte gegen Herren. 


Da zerſtreuten ſich vornehme Bürger in das deutſche 
Lager, die Gemuͤther zu bereiten: von wie geringem 


Anfang durch welchen ſchnelen Fortgang Grafen von 


Habsburg durch die farchtbarſte Kihnheit in unaufs 
boͤrlichen Unternehmungen an ſo groſſe Macht geo 


kommen, ſey nirgend und niemand bekannter als 


in dieſem Land ihnen; ſie haben in weniger als neun, 
zig Jahren (vor nicht lingerer Zeit habe der Groß 
vater des Herzogen von Zurich Sold empfangen) 
Kiburg, Baden, Lenzburg, die Landgrafſchaft Bur⸗ 
gund, Freyburg / Lucern, Pfirt, Aarburg , Beron⸗ 
muͤnſter, Einfledeln , Sekingen und Glaris / wie 
viel in Elſaß und in Schwaben Burgau / Oeſtreich / 
die Windiſche- und Steyermark, Kratn und Kürn⸗ 
| then und mit wit viel mehr Gewalt als die Votwo⸗ 


” 2 
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ſer / erworben ond behauptet z wie wie viel bedrohet z 
wie diele angegriffen; auch die Hirten auf dieſen Ab 
pen; warum die Fuͤrſten ſie der unerſaͤttlichen Herrſch⸗ 
begirde dieſes Einigen auſopfern wollen? und die 
Staͤdte ! und auf einem hohen Thurn erſchlen des hei⸗ 


ligen ro miſchen Reichs ſchwarzer Adler in goldenem 


Feld als die Reichs panier, die die Neichs|adt Bis 
rich zum Zeichen ihrer Treu und Reichs freyheit an 


dieſem Ort ſliegen lieh. In ſelbigem Augenblik er. 


ſchienen Geſandte der Schweizer, und viele Fürsten 
und Haͤupter der Stadte mit groſſer Bewegung vor 


dem Zelte des Kaiſers um Frieden fuͤr die Schweiz. 


Auf der andern Seite widerſtand aus allen Kriſten 


der alte Herzog von Oeſtreich, Endlich that Carl 


dieſe Erklarung: er halte fiir unſchiklich / daß ein 
Kaiſer wider den Willen der meiſten Staͤnde des 


Reichs Voͤlker des Reichs bekriegen ſollte; die Deut. 


{en billigen den Vorbehalt; ev wolle alſo Urtheil 
ſprechen. Worauf den folgenden Tag die ganze 


Reichsarmee zum Abmarſth aufgebrochen fo eilfer. 
tig und unordentlich daß niemand weißt, wer die, 


alten oder die leiten -geweſen, Se wurde dieſe 
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Krieg (wo nicht ungereimt ihn ſü zu nennen) wit 
viele Reichs kriege mit erſtaunlichem Glanz und Ges 
raͤuſch unternomen, kraftlos fortgeſezt / und hdrte 
| von ſelhſt auf ! welches die Reichsverfaſſung- mit 
beringt; eine Verfaſſung in der die Geſeze noch ärger 
ſind als die Miß brauche! durch leztere beſtehen jene 
und Deutſchland, nemlich durch die Privatmacht 
groſſer Fuͤrſten, ſo lang es dieſen beliebt. 
135 Hierauf ſtreiften die Oeſtreicher und Schweizer 
mit wechſelweiſem Gluk und nach der Natur dieſer 
Kriegsmanier, beyderſeitiger Erſchoͤpfung und Ab 
mattung. Als der Herzog ſein Land muthlos fand; 

warb er in Ungarn funfzehen hundert leichte Reu⸗ 

ter; welche Miliz im hoͤchſten Altertum auf den 
aſlatiſchen Gefilden entſprungen und in Europa auf 
beyden Seiten des Verges Krapak vortreſſich iſt) 
weil ſie underſehens zugleich aller Orten iſt, in Flucht 
Niegt und im - Fliehen ſiegt, unauf haltbar durch 
Stroͤme, durch Mangel unbezwingbar unuͤberwind⸗ 

lich wann fie nicht ſtil ſteht. Albrecht von Buch 

beim, des Herzogen Landvogt, vertheilte ſie im Kreis 


um Zivich her auf Rapperz wil, Bremgarten, Ba 


den, 
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den / Regensburg und Wimerthur . Sie; nach ihrer 
ut wollten plündern / aber die Züricher batten Mao⸗ 


ren / die Schweizer hatten Alpen, alſd pluͤnderten 


«die Bauren / brandſchaßten die Herren aͤrndteten, 


J 
t 
it die Ungarn"bisweilen ſtreichi{e Dorfer vrüͤgelten 
x 
ie 


berbſſeten , raubten das Meht -aus. der Mühle / das 


ti vieh ab der Weide und vollendeten das Elend. Bis 
'; ganz Thurgau und Nargau, Edle und Unedle, Reiche 


jet I und dime; in veretnigtem Gemüth mit oder ohne 
fer den Herzog ihren Herrn Frieden zu ſchlieſſen eilten, 
alle vertiiget würden. Bey ſo bewandten 


Ab, ehe fe: 
nd: il umſtaͤnden . ſich der en zum mung ent⸗ 
teu ⸗Tſchlieſſen⸗ „ n nn wir 99% < 

. dacdem er in Negeusburg * ben Kalte Fo 
Vorbehalt genehmiget / wurde: durch den Kalſer 
den Eidgenoſſen vorgeſchr jeden / wle te ſich: erklaren 
ſollten / um den Herzog zu beruhigen. Pierauf ka⸗ 
men wegen der Unterſchrift öſtreichiſche Geſandte 
nicht auf eine Dagſazung der ganzen Schweiz / ſon⸗ 
dern in jeden Canton. Der- Buͤrgetmeiſter beruf 
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ner Statt. Mus welcher die Geſundte ' vergniigt 
Abschied genomen und äber Zug nach Lucern gere 
ſtt. Die Zuger beobachteten ihre Worte Gebahy, 
den und Mienen, welche vor den Schweizern ſehr 
zu verſtellen, die Miniſter fiir eine unnuͤze Anſtren⸗ 
gung der Staatsflugheit hielten. So daß die Zus 
ger lark vermutheten, ihr Bund möchte durch en 
binterliſtiges Wort in dem kaiſerlichen- Spruch. in 
Gefahr gebracht ſeyn. Sie warnten unverzuͤglich 
den Landammann von Schwyz. Alſobald ſchrieb 
Schwyz nach Lucern, Uri und Unterwalden t durch- 
aus nirgendwo zu unterſchreiben und eilends aller 
Orten Geſandte zu erwaͤhlen auf eine Tagſazung der 
ganzen Eidgenoſſenſchaft in der Stadt Juͤrich. Als 
zalle daſelbſt verſammelt waren, begehrten die von 
Schwyz zu leſen was Zuͤrich unterſchrieben: Land, 
Leute, Schloͤſſer / Städte und Gerichte, unſere oder 


der unſrigen, deren ſie oder ihre Eidgenoſſen ſich don 


wegen dieſes Kriegs unterzogen, laſſen fie los und 
lledig / (die Miniſter doumetſchten dieſes auf die Ves, 
nichtung des Zuger⸗ und Glarner, Bundes) wan 
Eidgenoſſen dem nicht gehorchen, ſollen die Zuͤrichen 


cc 


uns gegen ſolche Eidgenoſſen elfen ; Stteit uber dis 


Rechte des Hauſes Oeſtreich in ſeinen Staͤdten und 
Waldſtetten wird entſcdleden durch einen Richter, 
der von dreh Heſtreichern und eben ſo vielen Zͤͤ⸗ 


richern oder durch das Loss von einem dieſer deyden 


Theile gewaͤhls wird wir, der Hetzog / bey unſtrer 


Ebre, wollen den Zaͤrichern beyſtehen, wann le i& 
mand uͤber dieſe Sachen bekuͤmmern wollte; die 


Buͤnde, Freyheiten und Rechte ſind vorbehalten, 
aber die Jiricher verbindete kein Bund mit wren 
Eidgenoſſen an dieſem Spruchz ai ungeborſamen 


kommen in die Ungnade der faiſerſichen Majeſtat. 


Da ſtanden aue Eidgenoſſen auf in Ungeduld und 
in Beſtuͤrzung ernſtlichſt betheuernd: wann ſene dun⸗ 
kenn Worte ihren Bund mit Zug und Glaris anhs 
treſſen, babe ſie der Kaiſer bettögen 1 ſie wollen 
durchaus nicht geborchen; was das. heifſe / in einen 
Waldſtetten ? wann ein Kaiſer ſie erobert? ſeit wann 
er ihnen zu befehlen habe? ſeit ibre Voreltern, freys 
Manner, aus frehem Willen, den Schirm del 
Relchs / anderes Nn, in ple. Pina mus 


1 # - 
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men; felt wann ind wir Heres Giiter' bat en 
die laſfen wir ubm, wir haben aber Freyheit, kein 
'Geſt als unſer Gifts, für jedermann, Knechte und 
Freye; wir trauen ganz freundlich tmſern Eidge⸗ 
noſſen von Zürich, weswegen aber werden Bunds- 


genoffen einander nicht gleich geſthät, und richtet 


über unſer Eigentum in unſern Thalern ein Richtet, 
ben die Züricher uͤber uns. nicht mit uns. mit Oeſt⸗ 
reich verordnen! und ſt nicht unſer Bund, Wohl 
und Ehre, vor nicht mehr als bier Jahren in dem 
ewigen Bund alen Vetpfichtungen der künftigen 


| Zeit vorgezogen; wie wär er ſonſt ewig! dieſt voll 


Jorn und 'Wehiuth ſprachen ſo; worauf ber Bit, 
germeiſter put Antwort gegeben: : er fey an dieſem 
Verſchen gang ünſcdaldid; ; als die dffretchiſchen Ge⸗ 
ſandken angekommen, haben ſl gal ſeht geeilt, weil 


.. 


"fe in vielen andern ge6ffen und wichtigen Geſchaͤf⸗ 


ten begriffen g geweſen 3 4 er habe bieſe Herren nicht 


"cifhaltn dürfen und ohne alen Argwohn, wie er 
pflege, teenlich untelſchtieben; man muͤſſe das Beſt 
boffen und um des lieben Friedens willen' etwa einen 
giitlichen Weg absfitndig machen; man kdnnte an 


Freundſchaft nicht ſchaden. Endlich wurde perghe 
ſchiedet, alſobald an den Kalſer einen Laufer zu ſchi⸗ 


— $57 
den Kaiſer ſchiten und ibm freundlich vortragen; 
wie die Sachen ſtehen; frevlich, die Stadt Zuͤlich 
könne die Urkunde nicht wieder fodern aber mag 
wolle eidgend{iſch zuſamen, haiten und ſpl dieſts des 


ken und Erläuterung zu fodern. Der Kaiſer, war in 
Mäbren; die Briefe verſprach er zu ſuchen; feine 
Antwort erwarteten die Schweizer ungeduldig und 
Wucht bis in Mem. 1 * des, OA 


eie wartten voll path. ais . 1356 
fegen in Guͤte oder durch ihre Waffen; indeſſen 
ſchloß Zurich Bündniß mit Herzog Albrecht für wech⸗ 
ſelweiſen Beyſtand in weit groͤſerm Kreis als, in 
dem ewigen Bund, bis an die Nhone / an das Ge» 
buͤrg Jura, nach Hoch burgund a in den Waſgaux x. 
vach Rothwil, bis an den Arlenberg und an>den 
Septmer. Sie behielten die Eidgenoſſen vor aheß 
yachdem ſie vor fuͤnf Jahren den ewigen Bund kunſa 
ligen Verpbichtungen vorzuziehen geſchworen,  hgſtey 

( N66 210 6 8. Aue. $4 
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fie vor einem Jahr jene dſtxeichiſhe Verpſiichtung 
dem Vund vorzuziehen unterſchrieben. In einer 
Eidgenoſſenſchaft vieler Staͤdte und Linder / deren 
einige die Gedanken auf Waffen, einige auf Lands 
dau, andere auf Kaufmannſchaft richten, wider⸗ 
tireiten Privatvortheile; ohne unqufhdrliche Selbſt⸗ 
derläugnung folgt in ſolcher Sachen jeder seinem | 
Niizen z wie damals in ſolchen Buͤnden die von Zi» }} 
rich! auf den Handel geſehen. Die Gefahr ware | | 
geringer wann kein Canton ohne das Mehr dev } , 
Tagſazung einen Bund machen konnte, vornehmlich 0 
wann die Nepublit ſſch erinnerte, daß Monarchien d 
Seld erbandeln um Volk zu beſolden, fie aber ſelbſt | \, 
Volk iſt und nur Proviant braucht; dieſes mag dem 
ſchwer fallen} dem der Untetgang des Landes un- 
tower fallen würde; gewöhnlich verliert man die 
Weubelt, wann mall ſie nicht mehr vetdient! - 
Der Bürgermeister / welcher) va ſtine Stadt wee 
zen Mäßperzwil verhaßt) vrrloſſen und mit Heeres 
macht bebtohrt war / bot den Schweniertt einen 
Wund enger Vertheivigung für diefe Stadt erwor- 
ben, er der bedaurungswhrdig ſchelut, weil er jene 


/ 
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Unterſchrift und in ſolchen Zeiten eilen Bund min 


Oeſtreich erlebt, har dem er Haus Oeſteeich heiinlich 


und Werken einen Schaden zu wenden , ſeinenVors 


theil zu befördern / Treue und Wahrheit - ausge 


wider ae zu feiſten doch daß ihn die Eid⸗ 
genoſſenſchaft nichr abhalte, jenen Spruch zu befor. 


dern, dem Hans Oeſtreich nach beſtem Verſtande 
zu rathen und altes zu verſchweigen; um tauſend 


Gulden in FloriAggewſ<t , elne Leibrente von hun; 
dert Gulden / einen den n ae Wh und 
_ Schirm. Gut mene Rd N71 


Im — Kalſer den Suren on 
carbs: bey ſeinex Ungnade und einem Reich- 


trieg ſollen ſie Jug und Glaris nie als Bundsge⸗ 
noſſen betrachten. Da hielten '{ eine Tagſazung in 
der Stadt Lucern. Juͤrich war nentral; in dieſer 
Ungelegenheit ihrer Eldgenoſſenſthaft⸗ Schwy 
ſprach t' man ſdll den Spruch verwerfen , das übrige 
wollen ſie Gott und ihrem rechten Arm uͤberlaſſen. 
butern / Mei und unterwalden Pn 
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deu Spruch wollten ſie nicht annehmen , bis in 


ſeinen Waldstetten ausgeſtriden, der Bund mi 


Zug und- Glaris aber, bekraͤſtiget werde. 
„Herr Albrecht von Buchheim, vorderöſſreichiſcher 
Landvogt, foderte von bevden [eatern den. Huldi 
dungs eid; woriþcy ſie geantwortet: wann der Herzog 
den, Bund beſtaͤtige oder die Eidgenoſſen ihn aufge, 
ben / werden ſie wiſſen, wie ſie. ſchwoͤren muͤſſen. Ex 
drohete- und erwelte Fuycht, Da ſaſ ten die Lands 
leute von Schwyr den folgenden Schluß was Oeſts 
reich thun wolle. wiſſen Ne nicht / wol aher wie niel an 
Avg und Glaxis ige: fololich wollen ele; mit oder 
obne die Eidgenoſſen behaupten. Und mabnten Unit 
Nuckrn und unterwalden ; dieſe ſchlenen langſamer. 
Die pon Schwyz da die Vorſſcht. vor dem Ent 
{lus} Geſchwindigkeit nach demſelben die wahrt 
Kluabeit it brachen unter dem Landpanier ihrer 
Voreltern guf / zogen in Glarisland und nach Zug 
nahmen fie ein, ihnen und ibren Eidgenoſſen zu Haw 
den 4, empſiengen den Eid, Jeiſteten Gegeneid und noch 


dem ſie {le perſtärlt „. warſchirten ie; beim / mage 
mutb nach Art auter Aries waänner die nichts fürchten | 


z als die gurehtſamlgt, 2 


0 


- =o IIS. . ._ Fox 
Nach dieſe 1 That verſuhte Buchheim 
nichts, weil keine Lift ſruchtete noch Gewalt. etwas 
erzwang. Da verſchafte der Freyherr von Thorberg 


einen Waffenſtillſtand, welcher ein langer Frieden 
ward, weil Albrecht. mehr und mehr der Gicht uns 


terlag z Rudolf, ſein dlteſter Sohn, der Erzherzog, 1358 


der Wolthaͤter der -Univerſitet . Wien, der welcher 
Tyrol erwarb und Mero genannt worden / well er die 
Geiſtlichen gezaͤumt, bielt hier Frieden, weil Krieg 
theure Thorheit iſt, wo Niederlagen Schmach und 
Siege nichts erwerben. Dieſer unge Firſt brachte 


ſein Volk. patexlich in porige Blithe z die Einkuͤnfte 
won dug bejog ex durch enen Land mann von Schwyy, 


dem alt Ammann er le vertraute, und von Glaris 


So vereitelte der Hirt von Schwyz die Kunſtgriffe 
des 1 wer _ 2 8 
ad OW T3 90 nt1 


durch einen Züricher den er zum Pſeger verordnete, 
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D. Schweizer zogen in alten Zeiten aus dem 
Nord, brachten Freundschaft in bieſes Land, und 
waren lang ſrey und ſilly da wurden die gereinr , da ſte 

dann durch Heldenmuth herber geleiichretz le retteten 

. das gedriifte Lutern, das verlaſſene Zurich und er⸗ 
1352 oberten Zug und Glare dam ſie" ihre Feeunde 
1182 wurden. Dann derßoſſen breyßig Juhre f var e 
Bundsgenoſſen aufgenommen / gepfagen / gemolken, 


die Waffen kaum ergriffell baden „ aber ihr Krieg, 
yeiſt erleſeh nicht; er ir umfer Beben 


ſchaft mit ihnen. Die alten Schweizer in Uri, Un⸗ 
terwalden und Schwyz werden, wann, zu welcher 
Zeit und wie ſie es begehren mogen, durch die von 
Bern verfochten z durch erſtere die Berner / ihre Ver, 


3 "I * * * : 2-4 10 v " , "8 a „ * 
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Die Ruhe der Schweizer. 
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geſpatt, hiernus Nechte und Herdſthaſten' gekauft / 


135 Bern trat bald nach Zug in ewige Eidgenoſſen 


Brie 
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burgrechteten und was an Lehen, Pfand und El 

gentum ihr iſt, Die Schweizer ziehen ber den 
Breunig und bis nach Unterſeen zwiſchen beyden Seen 

| von Thun und Brienz, ohne Eutgeld ; wo nicht ge@ 
uus, daß ie ſich zeigen, riifen fſe dor, die Berner 

jahlen jedem täglich einen Groſthen Tournois ; nichts 

aber / und empfangen auch nichts in allgemeinen Krle⸗ - 
gen; nichts im Aargau, gemahnt mag haben wer tl 
will (dann da bebrohete Habsburg die Eidgenoſſen - - 1 
haſt) und nichts wann dem im obern Land Krieg 1 
n unten im Hand eine Diverſion grleſict 


$4» £3 
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Den Zuͤrichern und beben, Erno ies 
Eidgenoſſen, wollen die von Bern, wann dieſe le 
mahnen, Huͤlf leiſten; Zlirich und Lureen' verſchrei⸗ 
den mit Gelb guter Treu und gelehtten Elden, 
ſolte Bern angegriffen werden, und dir Whidſterte, 
dieſt aber {fe aufmähnen , Berg zu Troſk und Hülf, 
als guten alten Freanden; underzüglith, in elgeuen 
Untoſten ausjuziehen / wie Bern für ſe. Ucber 
Streit kömt man in das Kienholz (oem an dem 
Brienzerſee ; die Aar hat alles fortgeriſſen z) ein 


14 — 
Perner Kliger wahlt in des Veklagtey Waſdſtatt 
einen von ſechszehen; die ſechszehen werden vom 
Landammann oder von dem Volk ernannt; dann 
ſelt jepe Yarthey zwey; welche funf nach Minne und 
Recht auf gelehrten Eid richten; Klaͤger aus Wald⸗ 
ſtetten wahlen einen Rathsherr dey Stadt Bern, Auf 
ewig z vorbehalten ältere Bjinde, 
1 Bald nach dem Buͤndniß dieſes gemeinen Wee 
bene, welchem bey vierthalb bundert tauſend Mens 
ſthen angeboren“ ſchloß Gerſau, ein gemeines Wes 
ſen von vſer hundert Mann, mit eben dieſen Schwei 
lern und ihren Bundsgenoſſen zu Lucern ewige Eids 
genoſſenſthaft, Por Alters zogen Hirten mit Vieh 
auf den Berg Rial, wo er ſch nach dem Walds 
ſettenſte herab [aft z wann der Schnee die Alpen be. 
dekte / zogen ſie in boͤlzerne Hutten auf einigem Erd⸗ 
uc den da Kjrche unten am Berg quſamen, A 
Gerſau ſp entſſanden / ſchenkte es ein Herr dem Klo⸗ 
ſer Mur / worauf der Propſt, Jährlich dey der Berg; 
flaubrt und Küßſchelde ) ur _ en 


. en dom _y 


— mm 


$as Haus Habsburg Schirmdogt von Muri gab. 
Gerſau um ein Darlehn dem Freyberrn von Rani. 


ſtein, Dieſer einem Edeltnecht aus dem reichen Haus 
don Moos, Die Hirten warteten ihres Viehs und 


gelangten endlich i vergniiglichem Auskommen; | 


deſſen ſicher zu ſeyn, ſchloſſen ſie dieſer Bund. Nachs 
mals erwarben ſle mehr als ihr eingezogenes einfor⸗ 


miges geben erfdderte, Da nahm eber von den en 


Gelb welches die fieiffigen Vater und Großvaͤter langs 
ſum erſpatt; und ie gaben ſechs hundert und neunzly 
Pfund Silber Herrn Peker und Jobann von Moos 


um die hohen und niedern Gerichte, Tiving und 


1 


Bahn, Grundzinſe und Zehenden, und weil die abi 


Schweizer den Getſayern ſo beulg als den Berner 


Wort gehalten, haben ſene ſeit ver Jahrhunderten 


anumſchrankte Freyheſt tind unveränderte Demos 
(ratie' (der Gemeinde unb ihres Landammanns mit 


neun Richtern, die in wichtigen Sachen ſeder eineh 


ddet zwey zu ſich bekufen,) ohne Erinnerung eines 


vormaligen oder Argwohn eines zukunftigen Joche, 


auen ihr Erdreich, birten ibr Vieh / leben von übrer 
| mdfigen Nadel nut natürlichem Vergniigen / rey / 
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gleichwol ruhig und unbeneidet , ell bench 
denswuͤrdig. 

Anfangs rief ein Hirt, eln Berg at That 
dem andern Hirt, Berg und Thal, wider den Wolf 
oder einen geizigen Richter oder ungerechten Fuͤrſt, 
wodurch in gar alten Zeiten im ganzen Schweizet 
land viele kleine Eldgenoſſenſchaften zuſamen getre⸗ 
1378 ten find, um Starke in Eintracht. Nachdem die 
Hergiswiler, die am Unterwaldner-Ufer einen guten 


Fleken haben, nach und nach zuſamen geſpart - haben 


fle dem Littau, Herrn dieſes Ortes, Macht und 
Rechte abgekauft , hieranf mit Unterwalden als die 
368 eilfte Uertene *) unauſdöslich ſich verbunden. Frau 
Margaretha von Wollhayſen verkaufte auf dem 
offentlichen Plaz bey dieſem ihrem Schloß vor Gericht 

im Behſen ehrbarer Minnet dem Dorf Alpenach 
(am unterwaldner. ufer im Winkel einer Bucht) um 

drey hundett pfund alle Pflicht z wet wegen die Ab 
1362 penacher ſreye Landleute von Unterwalden ſind. 
Grafen von Rapperswil und andere Herren hatten 

dem Kloſter Wettingen zu Uri ihre abt n 


af, Tine Wottens it ein Kraid, | 


im Fruͤbling und Herbſt richtete ein Beamter nach 
beſondern Geſezenz dieſe Guͤter kauſten ſich von der 
Dienſtbarkeit los und ſtehen in ungetrenntem Ges 
meinweſen mit andern Landleuten von Url. 

AIndeſſen dieſe ihren Enkeln Freyheit erarbelte, 
ten, war Bern wachſam, zu ewiger Sicherheit von 
den groſſen Freyherren in Geldnoth thre Herrſchafs 


ten an das gemeine Weſen zu kaufen etwarb vlele r35t 
Doͤrfer und von dem Haus Welſchneuenburg die 


Stadt und Herrſchaft Aarberg. Die Kaiſer berechs 


tigten ſie dazu! der Schyldheiß trug und gab Lehen 


des Reichs; die Raths herren beſchloſſen; bierauf 


beriefen ſie die vornehmſten Buͤrger um allgemeine 


Steuer zum gemeinen Weſen. Dieſe ſteuerten at 
gebig oder machten um funf Procente Zins 


lehn , welche aus dem angekauſten Einkommen 4 


zahlt wurden. Zu der Verwaltung dieſer Herrſchaf⸗ 
ten pflegten die Venner, Aufſeher der Miliz und Fi⸗ 
nan, Rathsherren oder Burger vor juſthlagen, die 


reich genug ſchlenen um Zeit hieran ju wenden oder 


am dapferſten, um fl ju erhalten. Bis da Land 
und Einkommen reich wurden, die Nachlommen 


F 
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jener Bürger die Frucht ihrer Steuten genoſſen fe, 
deren Ausſchuß auf zwey hundett neun und neunzhy 
beſtgeſtjt worden, beſigen allein die Vetwaltung dle, 
ſer Herrſthaften. Unümſchraͤnkte Macht iſt, wo ein 
'Fiirſt von fremden Soldaten / Freyheit iſt wo er an» 
derſt nicht behauptet wird als durch die Waffen 
ſeines Volks; jener thut was et will; dleſer i auch 5 


Herr, Commando ſteht ihm zu, zuerſt aber über re 


ſich ſelbſt: in dieſer Ftehbeit leben die Angehörigen | g 
der Berner; deren Regierung don Tyranney und ein 
Schwache gleich fern bleiben muß; kyle iſt ti 8. 
Abdankung / etſtere ein Selbſtmorb. A die 
8 Sibenthal, das weſtwaͤrts dem Tounerſee voin | 1 
Paß de) Wimutils bis an das ewige Eis läuft, war 
durch Schiem det Grafen von Greyerz / aber Eigen⸗ 
tum der Herten don Tuͤdingen Naron / Thurn, 
Bubenberg und Weiſſenburg / die die Hofe angelezt 
und Schlöſſer aufgebauen. Sie batten mit Willen 
bes Volts ein Thalrecht beſtimmt, und canoniſchts [4 
Recht in weltlichen Sachen verboten: - Die Sibeh» 
' thaler - bitten unter ihren Herren muthig und oft]. S 
wider die Waliser. Wer 0 ihnen emen schlug / [Greys 
buͤßfte 


buͤßte aur en. fund „ weil ein dapferer Mann dern 
gleichen abzubqlten weißt ; wer einen ſthelmie / buͤcte 
vier und wer einen vor Gericht Euͤgen ſtraſte ſechs P#;; 
Sie zeigten ein gewiſſes Gefuͤhl / daß ein Volk, ſo 
ſtark ſeyn, will, zuſamen halten muß. ; Jn- dieſem; 
Land verfochten die von Vern die Fehde des Herrn 
von Weiſſenburg wider Greyerz / Thurn und Ras 
ron. Wann man das Thal binauf komt, ſchießt 4 
en Laubek, ein Hügel, rechts hervor und verurſuchet 
nd einen ſteilen engen Paß. Hier derſireuten ſich die 
ine J Berner um, Vieh wegzutreiben „und wurden durch 
I die feindlichen Waffen gehoͤrig -beſraft ; als Peter 
on || von-; Balm „Wendſchaz, Venner der Stadt Bern / 
war | { umringet fand, gedachte er weniger an ſeine 
get» Noth als an das Stadtpanier, daß die Buͤrger ſeiney 
urn, Hand anvertraut hatten, ſocht verzweifelt, raſte 
elezt Neis er ſinben wollte die lezte gehens kraft zuſamen / 
ziuen | cchleuderte das Panier jenſeits der Schagr unter die 
iſchts Berner; dann ſtarb er getroͤſtete In den Bernern 
zibef» oluͤbete Nachbegiede. tte 3751) 99 
d oft Bey einem Wald), wit win Sothen / 80 3 
chlug;⸗ ny Hagen die Greyemer: zerfireut , ale die Ber⸗ 
buͤßte] 1 


ner mit Freyburgern in überlegener Anzahl den Graf 
uͤberraſchten; der Graf ſtritt ritterli< ; doch er ſchien 
üdermannt; aber Clarimbold und ulrich von Vern 
Eiſenarm, zwey Maͤnner ſeines Volks, beſchloſſen, 
ihren Grafen zu erretten / bedekten ihn, ſtanden al. 
lein wider den Feind, bis ihm das verſammelte 
Volk in die Seite ſtel, worauf |< die Berner zu⸗ 
rut gezogen. Seinen Rettern gab Graf Peter Frey⸗ 
8 yeitsbriefe und ihr Gedaͤchtutß lebt in ihrem Dorf 
Villar#ſous, monts; die Manier. der Kriege iſt an⸗ a 
derſt, gleiche That aber für Feldherr oder de . 
wirbt gleiches, ja zuverlaͤßig weit mehr. 
130 Endlich marſchirten die Berner wieder nach 
Laubek: da ſie unter Kriegsmuſic in guter Ordnung 
vas Thal hinauf gezogen und nun vor dem Schloß 
Agen, wurden ſſe als die Mirbuͤrger des Herrn von 


- 


Weiſſendurg von den Toͤchtern ſeiner Unterthanen 
mit Bewunderung und Freude betrachtet. Wobey 
dem Venner gut geſchienen / ihre Ruhmbegirde durch 
die Liebe zu entflammen ; und als er die Tochter ge⸗ 
rufen und Wacht geſtent, erlaubte er zu tanzen. Da 
wunken tanſend Mann, fangen lait ihe Krlegeslie 


rr 


* 


— 374 


und ſchwuren umarmend, nun den Feind auszurot⸗ 


Laubek geſchleiſt. Und. in vollem Lauf und Feur 
des Gluͤks rannten ſie das Thal hinauf und erſchei⸗ 
nen vor dem Schloß Mannenberg, welches in einen 
Steinhaufen verwandelt wurde, Daher die Greyer⸗ 


zer von Sanen alſobald Boten ſchikten / um alle 
Genugthuyng Frieden zu kaufen, Von dem an ge⸗ 
langten die von Bern im Sibenthal zur Oberhand. 
Ueberbaupt beruhet ein Krieg mehr al viele bedens 
ken. auf der Kenutniſi des Henzens,. Woll 

Dieſe obern Volker ſind mit repheitlieb. er⸗ 
an, um ſo viel mehr, da viele glauben fie wären 


weiland rey aus Norden .angezogen 1 rühmlicher 


Kriegsthaten ſich erinnern und wol genährt, kaum 
beherrscht, faſt umugaͤnglich im-Alpgebirg wohnen. 
Diſ bringt hervor, daß ſolch ein Volk im Schlachtge⸗ 
ſud leicht angefeurt werden kan, im Frieden abet durch 


Vorſpiegelungen unſchwer] auftuhringen iſt. Hun⸗ 
wil und Waltersberg, unterwalpner Epelleute, hat ⸗ 


ten Groll gegen Cuenz von Ningzenberg / der von dis 
(6m einen Meſ bis Hasli und Unterwalden pou 
Ka 5 


= 1 
Brienzetſee bis auf den Brünig Berg und Thal als 
Vogt und Herr behetrſchte, Rathsherr vol Bern 
1384 ündein der Laupenſchlacht ein dapferer Mann. Dies 
ſem wollten fie ſein Volk entwenden imd mahnten 
es in Freyheit / mit Verſprechen, ſie ſollen unter 
waldner werden. Die Brienzer ſandten Voten an 
eine Landsgemeinde der Unterwaldner / bekamen als 
Machbaren Zutritt mit Vorſchub ihter Patronen / 
und redeten zum Volk : ihnen einem dapferu / ge. 
rechten Volk / das den Vogt Landenbetg nicht ew | | 
duldet klagen ſie bedrdngte gute Nachbaren dle 0 
hochmithige Ungerechtigkett ihres Vogts von Nin⸗ 5 
kenberg / und bitten ſie / ihnen zu helfen, wie die un⸗ d 
terwaldner ſich ſelbſt geholfen; ferners wollen le ih- n 
nen alleſeit helfen / Lin Volk mit ihnen, biſſeits dem | * 
Brunig und jenſtiks dem Brünig / und bitten um bl 


kandrecht. - Wile hin finder ae Mehner aus | #4 
whiteewalben- für day Volk : den bon Wittler en 


Biirger zu Bern) kiinen- ſeine Unkerthanen zu Bern | fc 
anklagen, fie mochten keine Unterthanin {rent Heren | 
astruͤnnig · machen / einem Buͤrzer von Bleu / chi 


Fiſt wach dem chien Silky: Dit” Fuji aber 
6 a | 


— 4 
war gewonnen; ſo ergieng das Mehr / Boten iu ſen- 
den, um die Brienzer als Mitland leute zu beeidigen. 
Von dem an verſagten, dieſe ihrem Herrn fix. den 
Schirm fund fur ſeine Guͤter die ſie bauten, Gehor⸗ 
ſam und Hofrecht, aus falſchem Wahn ein. freyes 
Volk ſey Herrentos / dann jeder Herr ſey ein Tyrann z 
von liſtigen Auführern wird mit redlich ſcheinenden 
Worten eln unſchuldiges Volk leicht verführt. Bern 
ſchrieh in: das Land Unterwalden. Allein die Gegner 


1356 


ſtellten vor: ob nicht, Landleute anzunehmen / ein 


altes Recht und ob nicht alle alte Rechte im Bund 
vorbehalten ſeyn ? und erhielten mit fuͤnf Stimmen, 


dieſes. Landrecht gegen Bern zu behaupten. Sit be, 


trogen ihre Landsgemeinde, indem Landrecht mit tb 
nem aus laͤndiſchen Volk welches ; auſſev dem Land 
dleibt / ein Bund iſt / der ewigt Vund aber vorgebt und 
nach lezterm kein Bundsgenoſſe dem andern in Macht 
und Rechte eingreift. Aber viele Volker - die glauben 


ſich ſelber zu regieren / werden / von Varthenhaͤupterm 


dieſe von Leidenſchaſten veglerty und wann Buudbgei 

noſſen fie durch Widerſtand erbittern oder duuch Nach⸗ 

leben exmuntern die beſten Eidgenoſſenſchaften an 
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den Rand ihres Untergangs gebracht; aber diets hin⸗ 
derten die Berner mit groſſer Weisheit. Gemaͤß dem 
Bund kommen in Streithaͤndeln vier zuſamen, der 
von Rinkenberg ſollte unter ſechszehen Landleuten den 
Schiedrichter wdhlen z die Berner hoften von dieſem 
Proceſ nichts; die Urheder des Unweſens haͤtten die 


ſechs ehen unter ihrem Anbang ernannt. Aber ſſe 


enthielten ſich von Gewalt; Eidgenoſſen muͤſſen einan- 
der viel vergeben und nachzugeben wagt am ſicherſten 


der Staͤrkſte. Sie baten Schwyz und Uri um Vers 


1371 


mittelung. Fuͤnfzehen Jahre lang warteten ſie. Nach 
ſo langer Maͤzigung zeigten le Entſchloſſenheit; alſo 
ſchitten ſie Geſandte nach Uri und Schwon > die auf⸗ 
ruͤhriſchen unterthanen des Herrn von Rinkenberg wol⸗ 
len fie pſiichtmiſig ohne allen Aufſchub durch Waffen 
ju Gehorſam bringen; Uri und Schwyz moͤchten die 
Unterwaldner abhalten , Aufrübrern getzen ewige 
kidgenoſſen in helfen / ihnen wire dieſeb leid / dit 
Brienzer zu juͤchtigen waͤren ſie entſchloſſen. Auf welche 
Botſ{aft jene ohne Verzug Lucern und Zurich auf 
eine Tagſafung berufen / in Unterwalden Geſandte 


kteſchitt und vor der Landsgeineinde Rraft der ewigen 


Bunde auf das allerdringendeſte ermahnt und vorgh- 
ſtelbꝛ dem von Rinkenberg: ſit 
ches die von Bern, Eidgenoſſen ihrer aller ſo beren⸗ 
willig {hon lang erwarten. Die Landgemeinde dörte 
ſie mit Aufmerkſamkeit; Waltersberg war Landam⸗ 
mann. Zulezt- ergieng das Mehr auf den folgenden 


— 


Volk zu laſfen / wel⸗ 


Schluß: die Unterwaldner'und Berner wollen gute 


 Eidgenoſſon bleiben, jene geben das Landrecht auf, 
begehren zugleich daß die Brienzer hierum nicht be⸗ 
ſtraft werden. Doch durch lezteres blieb den Aifih- 
rern Hofnung und-nichts zu fürchten / und Reden war- 
ken {hnell-Fark;; werben aber bald berzeſſen Sie 
ſchilderten alſo nachmals dem Volk jede Beſtrafung 
eines Brienzers als eine Rache wegen dem Landve<t, 
wel dieſes unglütſelige Volk von ihnen / ſeinen Freun. 
den, denen es vertraut habe / ſeinem Tyrann über⸗ 
liefert worden ſey; wodurch Hunwil , Waltersberg 
und ein Edelknecht von Tettikon die Gemüͤther mit 
Mitleiden, Zorn und Neue angefüllt fo daß das 
Landrecht erneuert wurde, Peter v0n'Ninkenberg, 
ein Nungling , ein gütiger Herr) quvevſichtsvoll auf 
den Eindrur . auf die Menſchen, diet für 
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as Kützeſte , dan, Untenweldnern v den Juſtand div 
Sache iu ar lire / auung uber den Bruͤnig und biet 
eine ede an, die Landgemeinde. Da erhoben ſeine 
Feinde ein ald heches Grtuͤmmel, wie leicht geſchlebt, 


„wann in Veyſammſung eines Volks alle auf einmal 


n. Jantex, Stimme ſprechen und mit groſſem Ge. 


zſchrey und mancherlen Gebaͤrden drohen; der junge 
Freyberr ſchaͤzte ich gluͤclich, nachdem er das Land⸗ 
recht gidlich Hekra tige nach Rinkeuberg zur zu 
.Tommen z Leim Brienzer, leiſtete ihm Geborſam noch 


Zins. Mug purden ſe durch dieKerver mit Feur 
dad Seivendh gepwuygen / von denn ungehorſam und 


„Handrecht gbzplaſſen. ;;; Nlſobald;pach dieſem / als der 
Freyherr eines: Morgens aus dem, Schloß kam, in 


ukinem ſehr ſchoͤnen banachbarten Se zu ſiſchen / wurde 
er überfallen / gefangen und nach a Unterwalden ge. 


e fuhrt, hiexauf das Schloß geplündert und verbrannt 


ziund Brienz heſeit; welches Walttusherg und Hunwil 


z ohne Bewilligung der Landsgemeinde vollörekt; wits 


les wird beſſer vollzogen als geſagt, Da; lamen die 


don Bern ne Waſſer und zu Land mit aller ihrer 
Nc . fie. mit. Gewalt in dal Land 


8 1 


%. 


gtſtivgen und ohne Muͤhe die Baurſame geſchlagen 
führten ſie die Kuͤhnſten fort, yerjagten die ubrigen 
und nahmen alles ein; da dann auch Unterwald ner 
berwundet geflohen. Dieſes liegt Regenten eines 
groſſen Landes ob, weil, wann ſie furchtſam ſcheinen, 
die Begirden anderer ſofort verwegen erden. Die 
Berner erwarteten begierig den Entschluß der Eidge⸗ 
-poſſen , de- zwischen- Völkern, die, ihrex- ſtlöſt nicht 
Meiſter ſind , ſondern von Partheyhaͤuptern hingeriſ⸗ 


ſien werden „. Fidgenoſſenſcaft nicht beſtehen kan. 
Hunwil und Waltersberg bewogen die Unterwaldner, 


die idgenoſſen aufzumahnen. Sie alſo erregten büͤr⸗ 
gerlichen Krieg,; die Eidgenoſſen aber hielten eine 
Tagſazung. Woſelbſt Herr Ulrich von VBuhenberg, 
Schuldbeiß von Bern, ſie zu Richtern anrief: ob die 
Bürger der Stadt Bern an Leib und Gut angegriffen 
werden durfen? da Unterwalden den Aus ſpruch nicht 


derſchmabte, geſchab er / aiſo: daß der Herr von Rin«.; ; 


kenberg Freybeit und was er eingebüßt, alſo hald 
wieder bekomme; Unterwalden dem Landrecht unver⸗ 
Aüglich auf apig entſage und nie mit Vaſallen oder 
untertbanen von- Beyn derglcheichen. ſchlieſſe; die 
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Brienzer ſolen Gehorſam leiſten und ue Binſe'der 
YH vorigen und kuͤnſtigen Jahre ohne Abbruch bezablen, 
i Das Urtheil erwarteten die Unterwaldner mit einer 
qutranensvollen Begirde ; da ſie erfuhren / daß Ihe 
Vorſteher ſie verführt ; wurden ſie zornig; von ob 
und nid dem Wald kam das Volk hauſenweiſe nach 
Wieſerlen mitten in das Land auf den Plat der al. 
gemeinen Berſammlungen; da machte es ein Geſez: 
Johann von Waltersberg / Walther von Hunwil und 
Walther von Tettikon haben ihr Vaterland in Scha⸗ 
den und Schande gebracht; ſo ſollen ſie aller Ehren 
und Würden entſezt ſeyn, ſie ſelbſt und ihre Nach, 
kommen ewiglich; wer verſuche / die Strafe in mil 
— verliere all ſein Vermdgen und werde ehrlos , u 
rechtlos und für keinen Landmann dieſes Landes ge- | at 
baten. ungerecht un —— eee lic 
Schimpf. K ge 
3379 Die Schwehzer/ da bees, es, fl 
alle Privatgewalt- in ihren Lindern' der Ordnung zu | 7 
unterwerfen. Bruno Brun Propſt von Zürich und 
Hertegen Brin ſein Bruderv Söhne des Bürge, 
meiſters, haſten den von Gundoldingen Schule 


ein Mann von groſſer Tugend, bey Zürich von Ban. 


— 379 
heiſt u Lueern. Dieſer kam mit einem Freund 
nach Zurich auf das uralte Freudenfeſt einer Kirch⸗ 
weihe. Auf dieſem Beſuch wurde der Schuld heiß, 


diten des Propſts angeſprengt , nieder geworfen und 

gefangen. Auf welche Nachricht alle Burger aus 
der Stadt brachen und vergeblich ſuchten , den 
Schuldbeiß zu befreyen; die Regierung / der Geſthdfte 
unkundig oder überdrüßig oder die den alten Anhang 


des Buͤrgermeiſters fuͤrchtete, ergriff keine Maasre⸗ 


geln. Daher das Volk elne Verſammlung hielt und 
ſchwer drohete, (ſo daß der Schuldheiß los kam) 
den Zunſtmeiſtern Proviſtonalmacht gab / damn Macht 
und Anſehen deyſamen waren und den Propſt und 
alle Mithelfer verbannte; er im Vertrauen auf geiſt⸗ 
liche Freyheit verſchmaͤhte die Veſrafung dieſer uns 
geiſtlichen That. Aber alle Eidgenoſſen aus den Walds 
ſtetten und von Zug , Zürich und Lurern verbanden 
ſich gegen alle privat und fremde geiſniche oder welt⸗ 
liche Gewalt ihre Geſtze zu halten; daß die Schweiz 
frey und friedlich lebe, will die Grundanordnung 
des ewigen Bundes. hes wurde Wen Ungehbrige 


luder aulländiſchen Herrſthaft ein Landetd anfgeſegtz 
© Eigengewalt} fremde Richtermacht- und Proceßfüh⸗ 
rung eines (liſtigen oder maͤchtigen). Unintereßirten 
abgeſtellt, beſonders aller, Beiſtlichkeit cauoniſchex 
Proceß in weltlichen Dingen und Klagefuͤhrung vor 
andern als des Beklagten Landesrichtern unterſagt; 
wann ein Pfaff ſch untprſichen ſolte / dieſes Geſez z 
brechen, wird- ihm aller. Genuſ der weltlichen Ge⸗ 
ſellſchaſt, alle Nahrung, die Bekleidung, die Woß⸗ 
nung, die Herberge, Handel, Wandel und Schirm F , 
der Geſeze verſagt. Daher heißt dieſes Geſez, der F 
Pfaffenhrief der Eidgenoſſen, die Proteſtatien der | ,, 
{weizeriſchen Freyheit, wider das bierarchiſche Jachz e 
es drükte ihre Armuth , es ,verunwilligte ihre Ge, F 
 miither und verwirte ihr Gemeinweſen ; weswegen de 
euch die Landgier dex Geſlicheit noch den gabe. at 
geſeken non, dem Landesgtricht beuktheilt wurden. bt 
Algemeine, Gewährleikung der Straſſenſ{cherheit F zz; 
und ein Berbot, unerlaybt gut, dicſem,Land Frende f gig 
anzufallen , um, fie, zu berfaͤnden, beſchlieſſen dieſes Y 
Geſez. . Dann  exwarben ſte den Paß italidniſcher J Ste 
Wann die Sralten, wann ie lier den, Gatto N gi 
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hath FITS Calbe tener; u been im Paß 
und Jenfeits dem Berg über bas Livintn-Thgl beſaff 
der Herr von Moos aus Url die Reichsbogteh und 

in Llotnen Zollpacht und Niederlage dürch des Kat 
ſers Lehenbrief als Eigentum und erblich. Der Pfafs 

fenbtief enthalt in ſeiner Einfalt alle Regeln der 
ſchwetzetiſchen Regierung : die Summ der Frehheit! 
daß alle gleich und ordentlich gerichtet werden und 

| ilemand'nichts befürchte, als Privarminner. Ueber 
tretung, und Richter. Verfüuͤlſchung der Geſeze; die 
Summ ihrer Staatswirthſthaft: daß jeder in Sicher 
heit ſein Gut baue; Handelsgewinn ſuchten ſte durch 
Schu der Piſſe ; fie begnuͤgten ſich nach alter Vets! 

„ MN fafmrig ber menschlichen Geſellſchaft am freyen Genuß 

en des wenigen, das die Natur / die ſein bebarf, auch 

eds alküthalben gebt, und an Waffenhülfe wider Feinde; 
en. dan wahrhaftig Standhaftigkeit im erſtern , unauf⸗ 
ein boͤrliche uebung und Vervollkommnung im leſtern 
ade end die Staatskunſt verſtaudiger Völker. 

ſes 4 Hierauf im dritten Fahr wurde Johannes am 1373 

ver Stag) ein junger Edelenecht aus urk / von ſeinem 

att; Vetter Eberhard Brun)" Ritter, und Rathsberen don 
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Zirich, Sohn des Biirgermeiſters, mit Rath und 


in Beyſeyn ſeiner Muhme , des Bitrgermeiſters Weib, 
im Zirichſee ertrinkt, Die Regierung von Zurich 
ſchwieg, wegen der Parthey, oder aus Furcht, oder 


weil das Uebermaas des Uebels die Quelle des Gu 


ten wird. Nicht aber ſchwiegen die von Uri; le 
hielten Landtag uber Blut und Leben, da dann mit 


altgewohnter Feyer unter freyem Himmel bey groſ⸗ 


ſem Zulauf des Volks nach abgehoͤrter Kundſchaft 
und eingenomenem Rath Eberhard Brun, ſeine Mut⸗ 
ter und alle Helfer dieſer That als Moͤrder aus dem 
Land uri und allen Staͤdten und Laͤndern der gan⸗ 


zen Eidgenoſſenſchaft bey Lebens ſtrafe ewiglich vero 


ſtoſſen worden ſind. Nachdem die Obrigkeit von Zu⸗ 


rich nach drey Monaten und gemahnt von dem Reichs 
vogt Gottfrid Miller die That unterſucht - verßel das 
Vermdgen und Leben der Schuldigen dem roͤmiſchen 


Neich. Nach gelehrten Schriftſtellern hat Rudolf 


Brun in abgelebtem Alter dieſes. geſehen; und nicht 


nur (worinn man übereinſtimmt) den Verfall ſeiner 


neue Geſeze, wodurch ſeine Zunftmeſſter/ wie er den 


8. 
.* 


Macht, ſondern die Verbannung der Seinigen und 
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alten Rath / ihm über das Haupt gewachſen, Wohin 
er die uralte Verfaſſung und viele gute Geſchlechter 
und an welchen Tod er Mübuͤrger gebracht, wie 
frech er zu Rapperswil ; wie feig er bey Taͤtwil geo 
weſen / daß die Bevölkerung / die Handelſchaft und ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften unter ihm abgenomen/ daß er die 
Schweizer in gefaͤhrliche Kriege verwikelt und um 
Geld verrathen, weißt man, nicht aber ob er durch 
dieſe Verbrechen mehr erworben als derſelben Be⸗ 
wußtſeyn und Nachruf. Als dieſer in verächtlicher 
Dunkelheit starb, überwog das Auſehen des groſſen 
Ratbes von zwey hundert Buͤrgern; hundert waren 
wol eher in groſſen Sachen zu Nath gezogen wor⸗ 
den; als die Nathsherren durch Furchtſamkeit und 
Unwiſſenheit nach Erſchiitterung der hergebrachten 
Ordnung und Umkehrung alter Grundſaze nicht re- 
| | gieren konnten, wurden dfter mehrete um Rath ge⸗ 
olf I fragt; worauf Ne Bürger dieſem Rath mit Recht ver⸗ 
cht boten, die Befehle der Zweyhunderten zu uͤbertreten 
ner I bald übertrafen fe ihn in alem. Hierauf wurden 1373 
md F pweyſpaltige Zunftmeiſter⸗Waßlen von dem Rath 
Mm (nicht von dem Buͤrgermeiſter allein) entſchieden, 
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Kine Eide dieſem ohne jenen geſchworen / ſelne Macht 
in Wahl der dreyzehen Räthsherren vom Conſtabel 
ſoweit vermindert / daß dieſe” von den Zunftmeiſtern 
und Rathsherren wol ohne ihn geſchah , den Zuuft⸗ 
meiſtern ader die Proviſtonalmacht beſttiget} ſo daß 
dieſelben um alles was ihnen wichtig ſchien, viele 
oder wenige min n und o Karst 
mw mochten. 
Von dirſen _ dn haben in bieten * 


{en Regierungen die meiſten aͤngſtlicher die Vors ſi 
urtheile des Volks als das gemeine Weſen betrachtet, t 
für ihr Amt beſorgter als fur den Staat, mehr um de 


Eredit als: Nachtuhm z Staatsmänner fallen guveis | © 

en uber wo keine ſind / fallen Stadt Land, Volk die 
und Obrigttit in einen emigen ſchaͤndlichen Run. de 
1333 Zu Bern wurden inner dreyhlg Jahren dre we 
Shuldheiſſeh abgeſeſt ; Loren Manser / weil er den Re 


Feind nieht angegriffen, da das- Volk zum Angriff dür 

1348 begierig war Johann von Bubenberg wegen boch We 

mluͤthiger Wiient und niedriger Sicke als der hart |} Nat 

1362 Worte gab unt Geſchenke nahm z (Veſtechung ſchien |} 9%" 

vir cue Weakbſihojung! ſo chip ch für die die ſe Nix 
lidten 


— "bi 14 
lidten als den, Thiter; von der Miene glaubte man, 

die unbeweglichſte ſey die gefühlloſe n keine ſey bor, 
riger als die ſich zu entmasten Furchte) ; ; Conrad von 
Schwarzenburg / weil er ſein Feind, und nicht beſſer 
war; daher brachte das Volk den vorigen zuriif, Bey 1367 
Anlaß eines nachtheiligen Friedens verſchwuren Dieſs 
bach und andere vornehme Bürger wider ber tegie 
renden Nath ; z woruber diefer einige Barger zu ſi 
genomen, bundert bewafnet aufgeboten, den An | 
ſchlag unterſucht einen Wachter hingerichtet und 
einige Verſchworne geſtraft, wotauf die übrigen ich 
durch die Flucht gerettet. Auch zu Bern wollten 1377 
Handwerks zünſte die Staatsgeſchſte führen; aber 

die Raths herren und angeſehenen Bürger widerſtan⸗ 

den achzig Jahre und gluͤtlich, und behaupteten eine 
wahre Ariſtocratie, wozu Geſchit it in Nath und That, 
Reichtum und Anſehen Zutritt gaben. Da eigen; 
duͤnkel und geheimniſwoller Schein mit Muth und 


Weisheit ſich nie zuſamen finden, wurde der groſſe 


Rath von zweyhundert und weit mehr Bürgern uns 

gezwungen berufen; als die Sechsjehen und gehrime 

Rathe den Rathsverſamlungen zugeſcll ea, 
Vb 
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wurde bieſes ve vom Rath genehmiget. "Bike die Ari 
| flottatie it nicht eine Regimentsverwaltutg durch 
beſtimuite Cammetn oder Beyſizer / ſondern die Re, 
imentwerwalfung durch Staatdmihiier und Be⸗ 
© fehſdhaber die zu ſu regieren wiſſen / und Landeigenthi 
mer denen daran liegt; auch fallt keine Atiſtoeratie als 
Ariſtocratie, ſondern wann ſte ihrer ſelbſt vergißt. 
Hag. Regenten wollten | Bern frey und kart behaup⸗ 
ten, lieber als bereichern; Kaufleute ohne Kenntnif 
von Staat und Krieg bitten wegen Reichtum nach 
Würden getrachtet. Sie aber fuͤrchteken weder den 
fermenden Pöbel voch feindliche Macht / dann ſie be 
Firſt wenig und balken gute waffen. 1 
He damaligen Menschen trugen bas Haupt ge, 
gen die Witterung unde edekt, als ob unſerer Natur 
2 Natur tvenilger widetſtrtte als unſere Gewohn⸗ 
been ; {thre langen Haare welche nur bie Weiber 
in Loken freuſeſten) hiengen wild und frey von der 
Shutter; 1 die Welber durchſlochten fie mit Banden 
und Blumentränten. Den Körper bedekte ein gedr- 


meltet Wammes „diefen ein danger Not ohne Aer» 
mel, bey ben Weibern noch linger und mit einem 


Obrtel; Manger umgirtet ihr Arm; devden bieng 
ein Mandel den Riiken weit hinab; das männliche 
| Geſchlecht hatte Hoſen, wenigſtens im Winter; ſie 
N hatten Schuhe ohne Kunſt nach der Form des Fuſs 
„ | ſes. So vierfͤltig bekleidete man die germaniſche 
$ Bldſſe z das Glu der Aerzte blühete auf, und Warme 
erregte Begirden. Da ſchnitten die Weiber oben aus dem 
» Wammes' genug und mehr nicht um Neugler zu ref 
ben; die Manner verkdrzten den Rok z Hoſen aus 
< {| vielgefarbten Seifen flelen in die augen. Wowb 70 
en der Zurich ernſtlich verordnete / und Prediger ſtraften 
be | mit Eifer / daß auch der hintere Theil de# Koͤrpers nicht 
- | genug bedekt werde. Die Schuhe 'mit m 
ge. gekrümmten Schnäbeln, ein Ning ar Zhen ung 
tue | Weiberkappen' mit Edelgeſteinen Silber und Gols 
bn. verſezt und geſtiet, waren Muthwillen ber Entelket: 


er | die Verſchwendung von Silber! und Gold dewelſet 
der nicht ihren Ueberguß y ſondern Urigeſthilfichfeit in dern 
iden Anwendung derſelben. Daber effi ſehr beträchtlicher 


gear- Theil des Reichtum in Hausheräth beſtand. um 1 . 

Aer⸗ ||| dieſe Zeit gaben die von Sutith Geſeze ob ein oder 

nem wen Gaſtnials- öde fir mehe ob 
Bb x * : 
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nigey als zwanzig Weiber mit ſechs oder jeden Mus 
ſheanten anzurichten wie viel die Gaͤſte ſchenken / und 
daß der Braͤutigam nur bey anbrechendem Tag nach 
der erſten Nacht / was die Alten daher Morgengabe 
nennen / verſichern dürſc. Die Berner verboten zu 
Troſtmälern bey Beerdigungen uͤbern zehen Gaͤſte 
n bitten. Beyde Staͤdte maͤßigten und verboten 
viele Spiele, ja den Tanz; es werde dann eine 


Nonne an Gott oder ein Mädchen einem Sterblichen 
verlobt; und in welcher Maaſſe die Regierungen unvo⸗ 


litiſcher , aber von Hausvaͤtern buͤrgerlich und von 
mehreren in mehreren -Cammern; geführt wurden, 
vervielfaͤltigten ſich die Geſeze; ſolche Regenten ſuch» 
zen eine ungeſidrte Verwaltung nicht oder {lecht, - 
Hieraus entſtand ein Kampf der Sitten und Geſeze ; 
leztere waren am kraftloſeſten, wo am nothwendig ⸗ 
ten; ſie vermögen uͤber Sitten blos durch die Sits 
ten; dieſe ind die beſten wo am natüuͤrlichſten. Hier 
die Natur ſeufzte unter dem Glauben, und oft un⸗ 


geduldig; doch zu Zurich und Vern war die Unge⸗ 


duld verſchieden. Viele Zuͤricher wollten mehr glau⸗ 
ben alt andere Chriſten ehrten Heinrich Saus, emen 


ſigelt. 


Dominkane) der durch elend des Leids mit 
Geiſeln Faften / Wachen und Beten den Urhauch 


les' hoch und ernſtlich faßten / ſang das Heer der 


Berner: Gaͤnſe, Schweine guter Wein, ſoll eines 
Berners Buſſe ſtyn; und unter den Bauren erhoben 
ſich Freygeiſter z weswegen die Regierung geurtheilt 


Lifter} einen Baur von Bremgarten, hinzurichten / 


und ihm den gewdþnlichen Vorſchmak des hoͤlliſchen 


Feurs zu geben. Als der Ldfler mit groſſem Pomp 


ofnem Mund und ſtarren Augen die Buß reden des 
Kaͤzers anhoͤrte, ſagte er zum Scharfrichter: guter 
Freund, es iſt nicht genug Holz auf dem Scheiter⸗ 


auf den Plaz gefuhrt wurde und der Poͤbel mit 


der Gotthelt vom Druk der Materle entlaſtete ; dleſt © 
| beſbrgt fur Seelenhdhe und Geiſteslauterkeit ſchle⸗ 
den ſich von Umgang und Kirche. Indeſſen dieſt als 
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haufen; und lidt gelaſſen wie andere Martyrer die 


die Wahrheit jeden Glaubens mit ihrem Blut vers 


Oer Sold war grdſſer, ſo kang die Vedtirfhiſfe 
inner und ale Herrſchaften mit Fehden beſchäͤftt⸗ 
Bbz 


Die 1ibrigen gehorchten im Glauben 8 | 
Kirche und im Leben der Natur. | 


get waren. Daher fiel Zurich durch die Kriege in 
Geldſchulden, obſchon die Burger, deren Zahl um 
177 ein Achtel gefallen, den Privatreichtum in ſiebenze⸗ 
hen Jahren von vier hundert neun und dreyßig auf 
fünf hundert acht und ſiebenzig tauſend Pfund ge 
bracht hatten; hievon beſaß der Neichſte den acht⸗ 
Zuͤnaſten Theil; Gultbriefe wurden wie Grundſtuͤte ge⸗ 
rechnet; auf dieſen ſtehen meiſtens jene, und oft has 
ben reiche Leute keine andere; Münze war ſelten, ſo 
daß Faͤſſer, Betten und allerley Poͤkellleiſch zur Ver⸗ 
moͤgenſteuer dargedracht wurden; die Summen iſt 
Faſt unmoglich zu ſchaͤen, weil ihr Werth vornehm, 
lcd auf die Preiſe ankam, deren uberall nicht genug | 
und auch dieſe / wie kaum anderſt möglich unumſtaͤnd⸗ 
Aich und unſicher aufgezeichnet worden yd, In der 
Noth nahm die Reglerung auf des Fiykowmen 
Darlehn von Bürgern unter Geiſelſthaſ}, you ſeche 
Nathsberren oder ſie Ieh zu zwey und zwanzig Pro» 
enten dey Juden ein geringer Zins dg die Juden 
mehr als einmal in Yuſtauf des Wöbels ohngeachtet 
odvigleitſicber Gewdþrleiſtung alle perbrannt / und ihre 
erben dex. Douſehns beraubt worden lad. 
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Sold. Ueberhaupt verfochten {ch die Schweizer ſelbſt, 
ö und um Sold endlich Benachbarte; zyerſt an Zahl 373 
; drey tauſend aus allen acht Cantonen, und pon Siqs 
„ lothuen den Galeadzo und Yapnabs. die Viſconti s 
„der den Payſt und Ferrara 1 Italzen verpropientirte 
. die Schweiz; der Hirt braucht wenig Hande, auch 
ſv hat Feldbau Graͤnzen; alſo mußten ſie weniger Kiy- 
y der zeugen oder neue Nahrung ſuchen / und anden 
iſt i dieſe durch Waſſen; wozu als noch vieles brach lag 
n. die Gemuͤthoneigung ſie geleitet) gleichwie porzeiten 
& | font keine Kunſt geblͤbet hats weil die Alten meinten 
ids Gewinndetrjed mache ſtlayiſch / welches die Neuern 
der mit ihrem Beyſplel beweiſen. Ss haben die Schwei⸗ 
nen zer ſich genaͤhrt, hervor gethan geübt und ien 
<9 Muth geſättiget z ein Krlegsvolk hat-viel Groſſes an 
Ny ſich und alles ndthige Geſthikz es trennt Gewebe von 
den Liſt mit Schwendts Gewalt / beſtehet in felbſteigener 
yict . Kraft, und wird vom Handelfvolf um Huͤlf ange⸗ 
thre rufen / deſtchet wider Könige / keiner dieſer leztern bo 
ehet obne ſolch ein Volk, iſt am laͤngſten Herr (th 
| Vo 4 8 


__ --- . 
ner ſelbſt, und endlich ſeiner Herren Herr, allezeit, 
yach Standsgebühr, frey von alter Furcht. 85 


In ſolchen Sitten lebten die Edlen auf Burgen, 
der Bürger in dem Haus von Holz, der Baur un⸗ 


ter dem Strohdach, in freyer Gleichheit, als der 
| Herzog von Oeſtreich den alten Freyherrn von Heg⸗ 
nau binter dem pfiug antraf , und im Senat von 


Bern Rieder der Werkmeiſter neben Bubenberg 


und Weiſſenburg ſaß; ruͤhmlich, ſo daß Grafen von 
Hanau, Raſſau und andere Herren zu Bern ge⸗ 
lebt, mit dem Adel Ritterkiinſte zu üben; menſch⸗ 
lich / ſo daß die Regierung von Zurich in einem 
harten Winter der Vogel , die zu Menſchen flohen, 


zu verſchonen verordnet; vergniigt mit einem tage 


lichen Pfennig / und als geſunde , zu e fertige 
| Kriegtmaͤnner. 


geſt „ 
unorden 


„ Das ſieben und zwanzigste Capitel, 2 


Tractat ne — 
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Nun Albrecht und Rudole, einem Sohn, folg⸗ 
ten ſtreitbarere Herzoge von geringern Einſichten, 
welche die Macht als Erbgut vertheilt und verwaltet 
und nicht in einen Staat verbunden und beveſtnet, 
in vielen Laͤndern vieles verſucht, keinen Plan durch⸗ 
= Dfiritten als commandirt, ibve Finany 
tlich gehalten, ihx@ Miniſter ſchlecht bezahlt, 
um ſp viel nachläͤßtger Pxbachtet und beherrſtht has 
ben, und mit beldenmaͤßlgen und liebenswuͤrdigen 


Tugenden von der Gemuͤthsart groſſer Füͤrſten fern 
geblieben ſind. Bey weitem den allerwenigſten Poten- 
taten geſtattet die Natur, noch wenigern die Erlie⸗ 
dung / das ndthige Feuer gewaltiger Begirden und 
einen Geiſt dieſen zum Herrn, der ſelbſt unerſchiit- 
derlich das Volk bewege und von ſeiner Erhabenheit 


und Staͤrke lebe. Das Haus Oeſtreich verlor in 
dieſen Laͤndern die Oberhand; auch die groſſen Gra⸗ 


fen und Herren giengen einer na dem andern ab, 


mehr durch re eie al bur rde Lift 
und Macht. ; : 
in Kaiſer Carl in Feindſhaft gegen den Erzheriog 
Rudolf verſprach den Zuͤrichenn Schirm, billigte 

vun den Bund an den Waldiletten Züͤrichern / Vets 
dern, Lucernern und ihren Zugebörigen (Zug und 

Glaris) erlaubte den Zünichern , Rapperswil zu exo 
ebern und gaß Zuſage der Belehnung. Wenige 
Tage zuyor hatte er ein Buͤndniß zwiſchen ihnen und 
umliegenden Neichsſtaͤdten verguſtaltet, Jhren dſtrei 
diiſchen Bund glaubten die Zixicher auszuweichen, 
wann der Ammann und Rath von Pfullendorf (eb 
ner kleinen Neichsſtadt) ſie wider den Herzog mahne. 
1363 Mit Hünenberg einem dͤſtreichiſchen Vaſall , ihrem 
Burger, machten de dießen Vertrag: er ſol im Krieg 
auf Mabnung der dſtreichiſchen Miniſter als Vaſall 
das Burgrecht aufgeben, und als Bürger vach vier⸗ 
ehen Tagen es erneuern. Als der Erzberzog in hof. 
1365 nungsvotier Jugend ynverſehens das Leben eingehiiſt, 
begehrte das Haus Oeſtreſch von Zürich Erklarung, 

den Spruch des Kaiſers, den dex Bürgermeister vor 
ehen Jahren angenomen 1. iu halten; dieſe Zuſage 
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batten {ſe verſprochen im zehenden Jahr zu wieder. 
holen, Sie ſeblugen dieſes ab: der Herzog habe 
vor ſechs Jahren von Rapperswil eine -Vriike. fiber 


den See geſchlagen, und kranke die Oberherrlichkeit 


uͤber dieſe Waſſer, deren ſie gewohnt waͤren und 
welche der Kaiſer bekraͤftiget habe z der Herzog hemme 


den Kreislauf ihrer Münze da er andern Münzen 


auch Curs geſſatte; in, ſeinen Cündern peßzeuet er fie 
wie Auslaͤnder; zu Rapperswil werden ihre Schu⸗ 


ſter, Gerwer und Korn handler am Vertrieb gehin⸗ 


dert; niemanden uͤber Urtheilſpruͤche der niedern 
Gerichte Recurs an den Rath. gef attet; und mehre⸗ 


res wandten ſie vor, den Suruch auszuweichen, an⸗ 


ſtatt ihn zu verwerfen. Indeſſen Schwyz dem Her 
zog den Waffenſtillſtaud bielt / ſein Endt getroſt es, 
wartete / ſeine Erneuerung nie begehrte und gern be⸗ 
willigte. Die Zhricher erkannten die Liſt oder Unge⸗ 
ſchiklichkeit Bruns, und unternamen die Verbeſſi⸗ 
Alte war die Tractatenkunſt Herzog Albrechts ſrucht- 
los; dann zu anten Tractaten iſt ein einziger Weg: 


du Waffel dfurn.i6n, ds dang. dis ungen de- 


| 
| 
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x371 deutigkeiten und Spizfundigkeiten verſhwinden, Nach. 
mals verſdhnte ſich der Kaiſer mit Oeſtreich; hiets 
auf ſchrieb er den Schweizern wider den Zuger - und 
Glarner⸗Bund, welchen er bor ſechszehen Jahren 
abgethan und vor neun Jahren gebilliget hatte; ſie 
peracheten ſel Gebot; ihren Stilltand bitten e. 


— ers Coen. 


— — 


Das ace und — Capitel. 
| Kring d der roſe Rotten. 


. Nr 


1375 3 erſchien an den Grinzen der Schweiz 
Ingelram Herr von Couey von Marle von der Fere 
und Oiſy mit mehr als vierzig tauſend Mann mit 
fremdem Feldgeſthrey, nie geſehener Waffenruͤſtung 
und vielerley Sprachen aus vielen unerhoͤrten fran⸗ 
 4d{{hen // flamingiſchen und engliſchen Provinzen. 
Sein Krieg war gegen Aldrecht und Leopold von 
Oeſtreich, Soͤhne Albrechts und Urenkel Rudolfs von 
Habsburg, um die Morgengabe Frau Catharinen 
von Oeſtreich, der Tochter ihres Oheims, des erſten 
Leopold, Mutter Herrn Ingelrams. Es hatte der 
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Concy uralt berühmten Adel und Reichtum; gleichs 


wie ſein Haus den Hetzogen der Normandie oft ge⸗ 
holfen , damit nicht nach ihrem Fall das Haus der 


Capetingen mit koͤniglichem Anſehen und unaufhalt- 
barer Macht Frankreich ohne Widerſtand unum⸗ 
ſchraͤnkt beherrſche , ſo ſah er wit gleichem Gemuͤth 


den Fortgang der Plantageneten und hatte eine Toch⸗ 


ter des Kdnigs von England. Die kuͤhne Jugend 
aus vielen Völkern / die unter den ſiegreichen Schaa⸗ 
ren des ſchwarzen Prinzen gedient / gewann den Krig 
einig lieb; allein der Koͤnig von Frankreich hoͤrte auf 
ju ſchlagen / dann maͤchtigere Fuͤrſten uͤberwinden 
grdſſere Helden ohne Gefahr durch die Zeit! welchem 


Plan und einer körperlichen Erſchöpfung der {warze 
Prinz unterlag. Die Truppen waren der Miliz an 
Kriegskunſt nicht genug uͤberlegen, um das Volk zu 
zwingen, den Prinz durch Geld in Stand zu ſezen, 


fie und hiedurch ſeine Macht auf einem 'veſten Fuß 
zu halten. Da fie alſo in groſſen Rotten zu Behaup⸗ 
tung des militariſchen Lebens unter den Voͤlkern irrten / 
erwarb der Coucy durch Vorſchub des engliſchen Kds 
nigs ihren Beyſtand. Sie zogen an ab dem Was, 


dis nach Olten in funf und zwanzig Haufen, meiſt 
{dn geruͤſtet, ſchimmernd von eiſernen und vielen 


vergoldeten on ſchönen langen Kleidern, . | 


vielem Sill und koſtbaren Zelten, ihrer 


Ausbeute wu Siege von mehr als einer Nation; 
da war der junge Coucy und Fin Gefolg von funf, 


zehen hundert Heimen, und gluͤnzte ſelbſt vor allen 


andern durch Nitterdapferkeit; auch war zu ſehen 
Jevan ap Eynion ap Griffith, der hochgeſinute trozige 


Held, der Enkel uralter Heerführer unter welchen die 
Beitannier vor neun Jahrhunderten uͤber Craygian⸗ 
eryri in die Thaͤler Wales den Angelſachſen ent ohen; 


er hatte Edward don England nie gefuͤrchtet, Heinrich 
von Caſtilien auf dem Thron behauptet weit beruͤhmt 
heydes zu Waſſer und Land z ferner war der Oldeaib, 


der Herr von Frant, Graf Salwer aus Armoriken 
und hundert edie Namen, die die Schweizer nicht 
gefuͤrchtet und nicht aus geſprochen haben. Es war 
aber ihre Nitterart - nichts zu werwuͤſten, dem Voll 


nichts zu nehmen ausgenomen ihre unent be hrlichſten 


Naß beym obern Hauenſtein an die Aar von Biren, 
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Lebensmittel; Geleit gaben ſie gern und hielten es 
treulich; was den Weibern geſchah bielten le. nicht 


für Gewalkthätigten; Gewalt, Raub und Mord be. 


ſtraften ſie am Geſindel durch Hinrichtung. Durch 
dieſe Kriegszucht hoften fle Sicherheit und Ordnung, 
und erwarteten Gluͤk in A n widey # finds 
ne Macht. 

- Wider dieſen Feind warb bees Kaden bey 
den Eidgenoſſen Bryſtand. Er verſtaͤrkte veſte Orte; 
die Schweizer aber verſummelten ſich. Da ſchloſſen 
die von Schwyz : ihnen ſtheine ihres Bluts nicht 
werth, Aargau dem Herzog von dem }e nichts 
Gutes, wider Couch, von welchem ſie ue Bdſes 
eniþflngen , zu behaußten; des Ulserwinders wollen 


. fie fich erwehren) dem Kriegsglät ziſchauen z hiezu 
mahnen ſie kraft Buntes die von Lucern / Uri und 


unterwalden. Da erklärten Juͤrich und Bern: der 
nabe Krieg drohe ihrem offenen Land z Aaigau , ihre 
Vormaur, wollen ſie mit Herzog Leopold bewahren: 
andere mogen den Feind erwarten, fe müſſen ihm 
begegnen. Der Herzog / Schwyz zu begütigen / ver⸗ 


längerte auf zehen Jahre den Stilſtand über Zug; 


{ 


- welwegen die von Schwyz die Züricher und Vers 


ner bey ihrem Vorſaz lieſſen z alſo wafneten unun- 


terſtüzt und unverhindert beſonders die von Bern. 
„Die Schweizer vergaſſen die Grundveſte ihres An⸗ 


ſehens: im Krieg und Frieden einerley Entſchluß , 


und alle Vormauren als gemeinſchaftlich zu behaup⸗ 


ten; und es iſt von der Gleichgültigkeit eines dap · 


fern Volks beſorglich, ſie erſchlappe einſt ſeine Haft. 
Im Elſaß war allgemeine Flucht in Staͤdte und 
Schldſſer ; in dieſe verſchloſſen ſich die Groſſen, ge. 
ſchrekt vom Ruhm und von der Kriegsmanier dieſer - 
Fremden. Als Leopold nicht widerſtehen konnte, 
machte er Elſaß zur Wuͤſte. Das Heer jog durch 


nach dem Hauenſteinpaß. Den Paß verlieſſen und 


flohen eilends vor ihnen her die Grafen von Kiburg 


und Nidau; auf ſolches Veyſpiel in unerhdrter Be⸗ 
ſturzung das Volk aus allen Doͤrfern; und ganz 
Aargau in paniſchem Schreten ließ die Waffen fal 
len; der Herzog auf das allerdringendſte mahnte in 
die Waffen vergeblich. So verbrannte er dann alle 
Kornfelder, alle Wieſen und fruchtbare Bäume und 


_—_ er die Huͤlfsvoͤller von irich Lucern und 
Bern 
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Bern beutlaubet, floh er mit Verzweifelung. Volk 
fehlte ihm, den Schweizern ein Feldherr: fie konn⸗ 
ten den Krieg nicht fuͤhren, weil ſie nicht ny | 
Sinnes waren und nicht Frieden beobachten / we⸗ 


gen dem Kriegdurſt ihres Volks; der Soldat war 


ſchon dazumal wie er ſoll, abet die Generalitet ge 


ſchikter, Thaten zu vollziehen als anzuordnen. 
Weſtwaͤrts Unterwalden in dem Land Entlibuch/ 


wohnt ein ſehr ſthoͤnes, munteres, beherztes Volk; 
 Freyherren, die auf Wollhauſen gewohnt, hatten es 


den Herzogen von Oeſtreich uͤbergeben, aber es baute 


ſein Land in vieler Freyheit; das einige Volk unter 


allen Unterthanen des Herzogen von Oeſtreich, das 


die Verheerung von ſeinen Gütern abhielt und dem 
annaͤhernden Feind entgegen zog. Die Entlibucher 
dia ſie ſich ruͤſteten / erwekten in Unterwaldnern und Lu⸗ 


cernern die Liebe der Waffen. Die Regierungen 

wollten das Volk abhalten, Lucern wurde verſchloſs 

ſen, altels; die Junglinge ſprungen von der Stadt⸗ 

maur und eilten zu den Entlibuchern. Der Feind. 

batte ohne Widerſtand geſtreift; er warde alſo im 

Vittisholy — von ſichs hundert Mann die: 
C6 
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die Gegend kannten! daher floh ein Corps don dre 
tauſenden ſo daß der Muth der Entlibucher mit 
Glüt belobnet wurdr ; fie ſprengten hinauf in ihr 
Land in feindlichen Ruͤcungen auf engliſchen pfer 
den. Einer der Herren die indeſſen auf Schloͤſſern 
durch Furcht und Reid gepeiniget wurden, ſeufite 
bey dieſem Aublik: edler Herr von edlem Blut, 
wie daß ein Baur deine Niſtung tragt! der Enitli, 
ducher ſprach: Junker, das koͤmt daher, weil wir 
edles Blut und Pferbblut untereinander gegoſſen 
baben. Viele Nathsherren von Bern wollten wie 
der Herzog / alles vor der Stadt verwüsten; dieſen 
wiberſtand Rieder, dann er hatte ein Gut; er wollte 
den Feind von demſelben abhalten durch einen Zaun 
dupferer Kriegegeſelten. Ueberall trat Blirger und 
Baur nach Muth und Verſtand in Beruthſchlagung, 
wie dann in der Noth all anderes Anſhen' fallt. 
Bey einreiſſendem Proviantmangel war ſonnenklar , 
daß der Feind auf ihre Unkoſten leben; wurde, deſto 
ungeſcheuter, wann er ſie nicht fuͤrchte alſd wollten 
ſee ihn entfernen oder nüthigen / ſie zu ehren. Jrder 
unterrichtete den andern von allen Bewegungen, 


912 


lich war. So gelung es am Weihnachtabend bey. 


Anſchlaͤge wurden gemacht, mit vereinigter Kraft 


tenen Land welches hiezu giinſtig bey Nacht wann 


wenige viele ſchreken, im Winter deſſen Kaͤlte am 


Fuſ der Alpen ihnen gewohnt, Fremden unertraͤg⸗ 


Ins und im Kloſter Gottſtatt ; hierauf am ſieben und 
iwamigſten Chriſtmonat wekten die von Bern zwo 


Stunden vor Tag mit plönlichem gewaltigem Ges: | 


{rey den Jevan- im Kloſter Fraubrunnen. Harter 


triegriſcher Wuth; ihm zur Seiten ſtritt Oldcaih 4: 
da ſielen virle Ritter, blieb auch Rieder mit mehr 


als zwanzig Vernern; bis das Kloſter in Flammen 


gerieth und Rauch den Streit verhuͤllte; da dann 
Jevan nicht ungerochen ſioh / die Berner marſchirten 
ab, ſchwer von Beute woruater drey Panier: der 


Herr von Couch mußte nach Elſaß zuruͤt; denn ſolche 1376 


Heere beſtanden aus vielen / verſchiedenen, faſt un, 


| abbaͤngigen Armeen, welche nach hunderterley Ver, 


traͤgen von vielen unordentlich commandirt waren 
ſo war kein Plan mdglich und beruheten Reſſourcen 
bi e 2 


” * 
* 
=y 


vollſirekt / Quartiere geſtoͤrt in einem durchſchnit⸗ 


Streit, vornehmlich im Creuzgangz Jevan funkelte von 
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täglich und ſtündlich auf Zufall. Selten aber hat 
in den unaufhbrlichen Kriegen des menſchlichen Ge 
ſehlechts ein Feldhert an Kriegskunſt hervor geleuch⸗ 
tet, weil, nebſt einer auſſerordentlichen. Gemuthsbes 
ſchaffenheit ein Reichtum vieler Kenntniſſe nothwen⸗ 
dig iſt , einen ſolchen Mann hervor zu bringen. 

In Belagerung der Stadt Büren vertilgte in Graf 
Rudolf ein Pfeil den Mannsſtamm Nidau; da den 


Grafen von Kiburg Schwager und Erben) Geld- 


ſchulden druͤtten, lieh der Herzog bey den Freybur- 


137 gern acht und vierzig tauſend Gulden, kaufte Buͤren 


und Nidau und uͤbergab dieſe Herrſchaften dem Coucy 


für die Eheſteur ſeiner Mutter. Mit einem groͤſſern 


Heer, als Alexander nach Aften gefuhrt hatte, erwarb 
Herr Ingelram um ſeinen Reichtum zwo kleine Herr. 


ſchaften / wozu der Herjog ſich entſchloß / nachdem er 
ſein eigenes Land in lange Armuth geſtürzt. Jn. 
"dieſem Krieg den die- Schweizer hitten fuhren oder 
nicht führen ſollen / bewieſen ſſe, daß ihr Volk nicht 


nach den Vorſtehern. beurthellet werden mul. 


" 
8 9 ” 
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Das neun und proniighe eie 
Krieg Leopolden, der Rittern Ehre, 
ö von bee 10 
W. lie a b dem "= Dienſte weder- Grit 
noch abgeſchlagen, wurde er weder ihr Freund noch 
ihr Feind. Weil aber einige Regierungen weder der 
Neigung des Volks noch das Volk ihren Verboten 
gehorchte und im dſtrejhiſchen Vaſklten und Beamte 
ungeſtraft ihren Willen vollbrachten, erfolgte aus der 
Schwäche der Regenten Verwirrung der Geſchaͤ e 
Dem Erzbaus fehlte wenig zu einer ununterbroche⸗ 
ner Reihe Herrſchaften von der Grunge des König ⸗ 


reichs Ungürn an dle Linder des Hauſes Birgund; © ** 
' Und ungarn jerrfittet erſchrar vor dem ankommen. 


den Turk; Polen erhob ſich erſt und fuͤrchtetk fiſt 


preüſſen; der König von Böheim war nahliſhgh ; 


dem” Herzog von Burgund war Deutſchland fremd ) 27 . « 
er hatte groſſe Schulden ohne groſſen Geiſt; das 
Enbaus herrſthte qwiſthen vielen kleinen Herrſchaß 
ten / deeen die Geiſtlichen ihren Nelchtum verjehriey 
Cc 3 


die Meuce ſich cufeieden durch ible — 

| gehden / Getdſihiades bie fie *ererbt 'und mehrere die 
ſe hehauft; der -tuger{hiſtoſte ſtritt ritterlich für at 
dere nicht fürhilich / r ſurd {ep} z dr gen Staͤdte 
wußten ſich nur zu vertheidigen. Dieſe Lage haben 
die Exzherzoge dicht gezut / wei iſ, gxoſe Elin. 
ſchaften als andere, aber keine gröſſern hatten; und 
Macht komt i Gd po . & 

OY wet bps gn u E ble 

Die Eren pon-Kibung alen bf abet 
fir i Landgrafſchaft Burgund, übertrugen ihm iy 
363 Geldaoth Lehenrecht auf Thun und Burgdorf, Die 
Geldnoth, welche pon mehr als hundert Jabxen her⸗ 
7375 Bern zu veryfaͤnden ; der Herzog ſixitt mit Coucy, 
kaufte am Bodenſee die Grafſchaft Pludenze; trach 

jet nach Trevigh und gab Geld auf die Laudvogtey 
Schwaben, glles ngc<-ginew in weitluftigen,Plany 
1379 goſtzt er halte einen lan. Als Kihyrg Nidau ſo | 
| bald yerkauſt, ats excybty, ſychte er Krjegdglik, in dex 
Lombardey / ſtrith /. wier et; vßegte/ Zopſer und kam 
aum urit, Hberauf außtelt or n dum Same 

. 
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ber Grafen voll Thierſtein das nralfe Schloß Viph 1389 
auf einem Fele umwelt Solothurn / mit welche 


Stadt er über Schloſgiiter uneins ward. Ex wölet 
ſie bey Nacht erſteczen z ein Baur Warnte ie, woranf == 
wurden die Berner burch die Sölbühurner in Waffen 


zemahnt, mie ge im Laupen Krieg tönen Hilfe us 
leitet. Die Berner verſummelten eine Tahſadung ! 


diefe ſchitte Gefandte an Oeſireich / ia wiſſen ob det 


beg duthel name i -bens'Fiduig' oat fn Bib 
ſal; diele Theulhaber, Vaſailif deb eiter / ware 

ded Pestte Biest. Der ade ale, wa 
den. Worauf die Nache angeſangen, aber alſobalh 


Se we öden Per Mar batte nur +523 


ften PRO Einer nbttedten OO 
wid ach teſt mie ils blobs by li 
Een Bender Beechto1d wurde vbn den Tibgenoſſ 
een antes da She bühenun 
fer Mann } in Burhddrf / der Haußtſtädt / wnvrn F 

bet belogtrts J bir fehöten Woche ind iſtiſtey 


Cc4 
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x GAY _ „ — enge in beten Bay ; 


ſtandes von vielen Freunden mit welchen er gelebt 
und geſtritten. Sie zogen an; Graf: Heinrich von 
Montfort warf Proviant und, Volk in die Stadt, 
welches der Stillſtand nicht erlaubte, aher die Noth 
entſchuldigte. Hiedurch bewog er die Eidgenoſſey 

zum Abzug und rettete ſich für wenige Monate; er 

mußte ſich ibrem Aus ſpruch unterwerfen / da dann 

Otto von Bubenberg, Ritter, Schuldhejß yon Bern, 

n damen ſcingr Stadt um dreyſiig tauſend und acht, 

hundert Gulden die Abtretung der Heryſchoft Burge 
Dorf erhalten. Sac kam der pexlaſſene Graf um dig 
Hauptſtadt, aber der neee um 
| deen Lehen. ene en $0636 23d e ins 
1994 #21 Deu Groſſep lied von rom, Myfwgnd. ove dis 
Erſattyngspſichtz., bev welcher Ereigniß der Senat 
von Wenn mit Verachtung eigener Gefabr daurhaſten 
Vortheil mit unermüdster Wachſamkelt fir Stadt 
70 und Rachfommen, erworben. Er hatte Darlehne dez 
Hörger zum fupkauf det Hereſchglt über Thun nich 
in haki mem Nel $ezaþlt1 , ag dumdelichee de eder 
n . . dexeiert ait 


122 


Geld.” Nach dieſem Unfall oder Fehler fiel Kiburg 
wie erwaͤhnt, in anwachſende Schulden, weswegen, 
da die Burger zu lehnen verſagten / der Senat um 
gedoppelten Zins zu zehen Procenten hundert tauſend 
Gulden bey Fremden lieh. Das Volk erſchrak; der 
Senat wußte ſein Murren, achtete aber weniger auf 
dieſes Miſvergniigen- als auf den unſchizbaren Augen ⸗ 
blit, da Oeſtreich erſ{dpft den Bernern'ihren Fortgang 
ſulaſſen mußte; Verſchwendung war Staatsklugheit / 
die erwarben Berner eine Grundveſte der Ariſto- 
tratie: gute Unterthanen wider hochmuͤthige, hung⸗ 
rige Aufruͤhrer des Volks. Doch damals erhoben 
die Vuͤrger Aufruhr und entſezten ausgenomen funf 
den ganzen Senat. Nachdem ſis ihm ſein Amt, 
nicht ſeine Wurde / genomen / machten le Geſeze 1 
keiner ſoll ein Amt länger als ein Jahr! verwalten , 
wenigſtens der halbe Senat ſoll jahrlich andern: ein 

groſſer Rath von Zweybundorten ſoll jahrlich von den 
Veunern und ihren Beyſihern (Rathshevren und 
Sechs zehnern) aus den Handwerken ( Buͤrgerclaß 
ſen) der Stadt (ſont wol auch aus Fremden) erwaͤhlt 
wetdenz dey Nath /miiſſe der Gemeinde vorgeſted1 


f 


„ % —  . 
werden und {wdren; vie ſollen zwey Briider zugleich 
Raths herren oder ein Raths herr fremder Herrſchaft 
pflichtig ſeyn z worauf fe alles mit ſtrengen Clauſely 
veſtgeſezt. Von welchen Anſtalten der groſſe Rath 


Freywillig zuvor und ferner ſo! gehalten worden wie 
bunte Geſeze nicht Menſchenwerk , ſondern die Wie 
kung der Geſthaͤſte nd und fruͤher beobachtet als 


befohlen worden; die-Geſeze von Aenderuvg des halben 
Senates und Aus ſchlieſſung aller, die nicht verge 


ſellſchaftete Burger aus dem groſſen Nach / find als 


ſobald gefallen, weil darauf wenig ankam , ob die 
gleichen / alles ob die deſten herrſchen / oder wer die 
Zweyhunderte ſeyn, ſondern wie geſchikt in Rath und 
That, Die Verordnung wider Bruder und Wflichtige 
iſt weil fie gut ware bekraͤſtiget worden aber durch ein 
anderes Geſtz z dieses das an Zerruͤttung erinnert, 
haben die Claujeln der Vergeſſenheit nicht entrüſſen; 
in den Geſezblichern i keine Meldung davon, weil 
die Regierung ungezwungen auf dus beſte verwal⸗ 
tete. Viele Regierungen zeigen beſſere Geſegbicher, 
lane ein gldlſeligeresLand/! weil jene die Geſeze mit 
Unwillen empfangen / dieſe ſie ſich ſrtoſt gegeben / da⸗ 


ber ile kigglich als in Staatsgrundſ{zen darinn be- 
barret, jene als in Feſſeln murren da ie Macht er 
werben moͤchten und keine zu verlieren fürchten; ſo 
daß / wann gut ſeyn mehr iſt als gut ſcheinen, der 
Character dieſer Verfaſſeng der Metaphyſik my 

IG. Z--. ddr 

Kidurg und andere en freyer ponies ag 
das verlaſſene Helvetien mit Arbeit und Einfalt gs 

baut und lang regiert „ wollen leben wie der Herzog 

von Oeſtreich oder die lombarder Tyrannen; worauf 

nach Verluſt Reichtums und Einfalt die Oberhand an 

Bern gekommen, bis Bern durch ou non yu. 
| gleichem Sthilfal reife. #99" WH n 
L Sur ten Zeit — 10 dae 1 11 
thes im dem Herzog für pigle Dane verpfaͤndet, 
1 nach damaliger Gewohnheit! Beamten anſtatt Bo 
ſablung das Volk zu uͤberlaſſen. Gewinnſüͤchtige 
Ausdeutung und Vervielfältigung der Geſeze und Ver⸗ 
laͤngerung und Verwilelung des Proceſſes erwekte in 
den Entitbuchern Zornz weil aber ihre Macht kleiner 
als ide Muth , [lice ie den Lucernern ſagen; tyran 


JJ. “f ỹꝛWnꝛf e 
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— ind inedbes' Dich abs gteigin/2riqus 
auszuſtehen / habe kein Endlibucher die Geduld; Pficht 


wolen ſe dem Haus Heſtreich nicht verwelgern / er 


ſehen aber Schirm im Recht und daß hierinn Lu, 


tern und Entfibuch biirgerlich zuſamen halten. Da 
gab ihnen Lucern Burgrecht, Den ſtolzen Muth. 


willen einiger Beamten beweinte das Land und fuͤhl⸗ 
ten umliegende Länder; dieſe Verwaltung erwekte 


durch Mißbrauch und ermunkerte durch Schwache 
Begirde nach Neuerung! doch die Stadt Rapperswil 


pielt getreu an dem Herzog / ihrem Herſieller aut 
Haß gegen die Züricher ihre Zerſtörer und well die 
Bergvolter in ihren zerſtreuren Wohnungen Staͤdte 


m baſſen öder zu beröchten ſchlenen oder pſegten, 


Denn im ganzen Land waren die freyen Maͤnner in 
Staͤdten und Landern den Freyhevven , das Handvolk 
von tern engeren Die heben in Vow 
Wien auf die Uebermacht ihres Herrn hielten dor 
endes muthiges Boſk niedriger als vor dieſemm 
DVebdbeigene; in den Staͤdten hatten bereicherte Kvdmet 
bochfuͤrdiere Manieren als auf den Alpen der freyſte 
Hier aus altem Stamm z ie: hevbachteten-riifigig und 


= 


— 
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kam, empſieng ibn mit freudiger Einfalt; nicht min» 
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* a 
lmmer unendliche Sthattirungen in den Sitten ver⸗ 
ſchiedener Claſſen, hielten für adelich fie zu fühlen und 


fützlen zu laſſen , und nannten Höflichkeit was Unhdfs | 


ligten gegen den grdſten, Theil des menſchlichen Geo 
mee itz der Hirt, rern auf ine il an Menſh 


der. treuherzig lebte er als Kriegsmann mit Gefihuten | 
iy Ardeit und Gefahr. Die Bergvdlker begnigten ſich 
die Alpen zu Schuzwehren und auf die naͤchſten Mirkte 
freyen Handel zu haben, wann die Oeſtreicher ſie nicht 
mit neuen Zdllen beſchwerten, und Handwerks ⸗Mei⸗ 
ſterſchaften ſie nicht uͤbervortheilten; in Ermangelung | 


derſelben Schuzwehren und wegen autgebreiteterem 


Handel verbuͤndeten ſich die Staͤdte mit mehreren und | 
entfernten Staͤdten. Mehr als vierzig rheiniſche und 
ſchwaͤbiſche Rejchs{dte trugen den Schweizern Bund 
an; er wurde von Zuͤrich und Vern angenomen und 
nicht von den Waldſtetten, doch von Lucern, ohne 
Wiſſen der andern; die Stadt Lucern war den Stad 
ten zugethan / heimlich / aus Furcht. Da ſcien mig 


lich, die Schweiz zn trennen. Als zugleich Schwnz, 


und. — bey dem Herjvs! jene uber den Zoll 4, 


474 
Rapperswil, dieſe uͤber den ju Rotedar ſich beklage | 
ten, wurde jener abgeſtellt f dieſer nicht. Dieſes er⸗ 
bitterte das Volk von Lucern / wee wider den Herzog / 
den Waldſtetten war es allezeit geneigt, die Regierung 
ben Staͤdten und Groſſen; dieſe erwartete viel von 
Zeit und Unterhaublung , das Volk ſezte alle Hofnung 
auf das Schwerdt. Als der Schuldbelh und Rath 
es mit duſſerſter Sorgfalt quruk hielten, ergriff es 
= pldylich ſeine Waffen, brach auf, erſchien am Thor 
von Rotenburg / füllte die Graben mit den Mauren det 
Schloſſes, und gieng heim / ohne Blutvergieſſen / 
ohne Raub, gerochen, zu groͤſferm Schreken ſeiner 
eigenen Regierung als des Herrn von Grunenberg, 
dem Rotenburg verpfaͤndet war; dieſer ſchikte Boten 
und Briefe an den Herzog von Oeſtreich; eilends auch 
Lucern an alle Städte und Länder der {weizerl- 
1386 ſchen Eidgenoſſenſchaft. Nach dieſer That brach der 
Gron der Freyberren und freyen Männer in volles 
Feur an allen Orten aus, alſo daß den Eidgenoſſen 
in wenigen Wochen vier und dreyßig Fehden ange⸗ 
ſagt worden; bingegen ſchwur Sempach eine kleine 
dſtreichiſte Stadt in dem Nargau unter Vorwand 


die Schweizer geſinnet und haben in wenigen Mona⸗ 


11 


— 419 
verſchledener Veſchwerden Burgrecht mit Lucern und 


waren die am Reichenſee, die auf Mayenberg , das 
Volk der Mark neben Schwyz , die Unterthanen der 
Einſiedeln und neben Glaris die -Vilensbacher fur 


ten mit Freuden zu ihnen geſchworen. Die Lucerner 
unterſuchten weniger was geſchehen als was zu thun, 
beſchloſſen die Zerſtoͤrung der naͤchſten Schloͤſſer, ab 
welchen Streifereyen, Aushungerung und Feinds 
ſchaſt bevorſtand, zogen aus auf Wollhauſen und 
verbrannten die Schloͤſſer Peters von Thorberg / hier» 


auf die Ruß hinab und verbrannten Lielen und an» 


dere Schloſſer, Zuͤrich, Zug, Uri , Schwei und 
Unterwalden ohne Unterſuchung eines kurzen Fehlers 
ruͤſteten fiir die Lucerner gemaͤß dem ewigen Bund 
wechſelweiſen Beyſtandes z dieſe 'vergaſſen uͤber ihrer 
Eidgendſſenſchaft alle Privatneigung. Nach Baden 
kam Leopold Herzog von Oeſtreich, hoch betheurend 
bey Gott und allen Rechten, Volk und Land gegen 
die Stoͤrer des Friedens zu behaupten. . Man warf 
ihm vor „er habe im Kiburgerkrieg dem Eutſaz der 


Stadt Burgdorf Paß geſtatter ; man warf den Zil- 


6 — 5 
vichern- vor , vergeblich verheelen ſie einen Anſchlag / 
Rapperswil weg zu nehmen; aber dieſer Krieg ent⸗ 
ſprung aus den Sitten, damals erwekten ſtolze Beamte 
Wuth / wie nun Mitleiden, und war die Ziigelloſige 
keit eines Volks Benachbarten verderblich / nun waͤnre - 
le es ihm ſelöſt; jeder war furchtbar / bis Kriegs }F | 
kunſt guten Heeren dieſes zugeeignet hat. 

In einem kurzen Stilltand' ruſtete das Haus 
Oeſtreich alle ſeine Macht; in achtzehen Tagen ha ⸗ 
ben hundert und acht und achtzig weltliche und geiſt⸗ 
liche Herren den Schweizern Fehde angeſagt / unter 
den groſſen Prälaten und Freyherren auch Blaſſan, 

| Hofmeiſter der jungen Erzherzoge und Benz der Jud, 
ein Partiſan des Hauſes Würtemberg. Die Eidge⸗ 
, * noſſen hatten keinen Beyſtand als Bund und Muth. 
Zn ſolcher Kriegesnoth ſchrieben die von Uri, Schwos 
und Unterwalden an die Stadt Bern, der ſie vor 
dem Bund bey Laupen edel Hülf geleiſtet, Auf 
dieſe dringende Mahnung erhielten fie (im andern 
Jahr nachdem Aufruhr den Rath geſttirzt) folgen⸗ 
den Beſcheid ! od fie nicht wiſſen / daß an den geben 
Stillſandsjahven mit Oeſtreich einige Monate feh⸗ 
V Im? 


\ 


ten? die delachbarten Ocſtreicher dalten hit Bern 
Frieden; endlich, die Stadt leide Geldmangel. Als 
an Binn Din (fang des Kijegs'erwarteren' ie 
don -uibeſthriiblicher Ungeduld 4"vitr Toge vor dem 


mpang (hres kuezen StilſſandF waten ane EIdgt 


noſſen unte Waſſens\' Hirranf beach der Krieg los 
der Krieg der fheyen Manner wider die Freyherren. 


Da ſank 1n.'wentg Wothen manch veſtes Schloß | 


da ſchwuten dle Vilensbacher und Uranner zu Glarie 


Landrecht und pulten es noth : die untere Mak 


ſchwur dem Volk von Schw; auch nach dem Wil- 
len feines Volks / der Mot in den Einſtedeln. At 


die Mayenderzet z ch ſthweijetiſth" ettlütt / wutden 
die Schweller bon einigen vertathen , ſo daß die 
dalde Beſazung durch: den bſtreſchi{en- Hinterhalt 
niedergemattt wurde, worauf dle andern den O 
derdraunt und abmarſchlt. Getreu wür then Rel. 
chenſee und wurde don uͤberlegenen Oeſtreichern ide | 


fallen, in Brand geſſtkt; und wet dem Feut eentgitity, 


mit Weib und Kindern unigebtaaht. Indeſſen vien 
fache Untreu alles verwikelte , die Waffen aber wil 


Dd 


teten ql#:4wiſth@n erbitterten Vo ſlerm / kam den Eld⸗ 
genoſſen „.die zu Zuͤrich waren / Bericht: ies ver⸗ 
ſammle ſich durſcda den das Oeer det Hauſes Oeſtreich 
vorat-marſchire: dy Heriog.-mit alley Groſſen und 


iübrem Geſaln / Yorga1ihinanf genen Sempach / wo⸗ 


bin der Herr vou Vynſteten / (welther vor fünf und 
drevſig Jebren zu! Zürich gefangen gelegen) in wes 
nigen Tagen nut: aller Macht nachſolge. Der Kriegs- 
rath faßte Schluß:; die Zuͤrlcher ſollen wachen und 


beharren wider verborgene Liſt von Seiten des Bon. 


ſtetten / die Zuger und. Glarner wollen ihre; Paſſe be⸗ 
wahren / die ubrigen; ſollen den Herzog erwarten und 
achlagen wo wenige vielen Stand halten. Die Zuͤ⸗ 
reicher ſchloſſen ihre Thore, die andern verſchanzten 
dle Piſſeg; neun hundert von uri / Unterwalden und 
Schwyz und vier hundert Lucerner erkundigten den 
therzoglichey Marſch, Dieſer gieng von Baden über 
Surſee nach Sempach, welche kleine Stadt anmu⸗ 
4hig liest: am Ende &yes-poeyſtiudigen Sees ſeine 


fruchtbarg:;Ufev; erheben lich e aud Wieſen in 


eee were, % Yr; 
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1 Pei ; as 
+ ub welchem die Eidgenoſſen am neunten 
Das feindliche Heer erblikt, eine wol berittene / {dn 


July 


geriiſtete Reutetey, ſehr. viele und lange Piken, auch 


Fuſvolk aus den Dienern und Unterthanen des Adels, 


keine Jeldartillerle, groſſe ſchwere Buͤchſen waren zur 
Belagerung bon Sempach in langſamem Anzug. Sis 


ſahen die Aatgauer Herren, die oͤſtreichiſchen Amt⸗ 


leute, Urheber des Kriegs; den Grünenberg dem (is 
Rotenburg zerſtoͤrt hatten 1 die Fre yherren-bon Halla 


wil, des Hauſes Oeſtreich vor andern aus im Krieg 
und Srieden eiſtlelte Freunde 1. die Gezler dle zun 


Schweiz uralten Haß trugen Eglofen von Ems uns 


ter allen Rittern den berühmteſten dieſer Zeit, Crafts 


von Lichtenſtein und viele Freinde Gtoſſe aus dent 


Eribetzogtum , und Eſchrloh mit ihrem Panier/ 


iog von- Deſiteich ſelber / im ehen: und dreyßigſten 


Jahr ſeines liert y minnlich ſchön / voll Helgen⸗ 


ſchen, Keichsgaͤbtt beßeget / tachhenietig / durſtis zur 
Schlacht ; er watde der Rittern Ehre zugenamz. 


A 


Montſancen, Mümpelgard und welſche, Burgunder; 
eller Otten alaͤntte unter. dem ganzen Volt der Her 
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Deu Eidgrnoſſen diuchte {hier ; der Cavalerie zu 


entßleben, der Anfall chevet auszuharren / wahr⸗ 


ſtheinlich als Fußvolk zu ſſegen / ein Sieg eme un. 


gemeine Ermunterung, eine Niederlage unwichtig 
wegen der kleinen Zahl, ihr Tod ein Sporn iu Ra <6 


und Weg zu ewigem Ruhm. Von den Feinden dle 


das Korn ärndteten wurden ſie erdlikt; einige be⸗ 


wunderten ihren Entſ{lus, Der Herzog wußte nicht 


oder vergaß, daß Reuterey vorthcilhafter Berg hinan 


als von oben herab den Anfall thut; er hielt fur nds 
thig , dieſelbe abſteigen zu machen, obſchon die Rit- 


flung ſie zum Infanterietreſfen unbehüͤlſſich machte; 
wolgeübte Reuterey had-Fuſvolk wol eher getrennt, 


überſügelt und beſezet, nie aber hat eine ungeſthikte 
Infanterie einer guten Infanterie widerſtanden. Hier⸗ 


auß befahl der Herlog / eng zuſamen zu treten; die» 


ſer peſten Maſſe gab er eine undurchdringliche From 


von Piken. Mit mehr als dreymal ſſaͤtkerer Macht 
that ex: was der geringern Anzahl. zukam; ſeine Ano 


ordnung / wie oft in Kriegen geſchieht / war nicht 


ungelehrt, aber unzeitig. Seine Kuͤhnheit wollten 


Anige mäßigen: Schlachtfelder waͤren das Vaterland 


\ * * * * 


unerboͤrter Zufaͤlle; ihm komme zu, för alle zu was 
chen, allen, für ihn zu ſtreiten / und wie viel verderd- 
licher einem Heer der Verluſt eines Hauptes als eint 


ger Glieder! woruͤber der Herzog anfangs lächelnde 


aber endlich ungedultig ibmen geantwortet: meint ihx 
dann, Leopold werde zuſchauen wie ihr ſeinetwegen 
ſterbet? hier in meinem Erbland an der Spize mei, 


nes Volks will ich ſiegen oder umkommen, mit euch, 


meine Ritter! Auf der andern Seite ſtand jedes Volk 
unter ſeinem Pan ier; dieſe trugen der Schuldheiß von 
Lucern und d die gandammann eines jeden Thals. Viele 


trugen die Hallbarden ihrer Grotväter die im Pa 
Morgarten geſtritten ; einige aus Armuth anſtatt 


Schllden ein kleines Bret am einen Arm. Hundert 


Glarner, Zuger / Entlibucher und Rotenburger was 


ren freywillig bey ihnen. Das kleine Heer zog aus 


dem Wald in das Feld aus Veſorgyi (bey ſolcher 


Zabl der Feinde) der Hintenliſt eines Hinterhaltes in 
bedekter Gegend. Auch hatte der Heriog einen Hin. 
terholt verordnet, und ihn dem ſchwarzen Graf / ei⸗ 


nem von Jollern, vertraut. Jene nach dem Schlacht, 


arbet Dachen Mien Angrif in vollem Lauf mit Feld⸗ 


Do 2 


geſchrey i welches alles anfturet und weil fie” hoften 
durchzubrechen, ſodann rechts und links nach Wol, 
geſallen zu verfahren. Sie wurden empfangen von 

Schilden gleich einer Mauer und von herpor 
den Piken- gleich einem Wald von Stacheln; 2d fas 


men einige um. Bu wiederholten inalen"ſuchten ſe 


pwiſchen/ den Piken einen Weg tiber: die Leiber deren 


die ſie trugen obne allem Erfolg. De rief der Hert 


von ue Gor Meant? "Thibilar in uu); 4 


es mit ſtarker ba 7 aun Bae zer⸗ 
ſchmetterten einige / die ſogleich don den Hinterſten 


erſezt wurden; und porta fel ) ſechszih Wann fielen 


ungerochen. Hierauf lem Angenblif traurige Naſt 
man befürchtete, zer Hthj6g harre Bbnſtetten det 
der Würkung eines berdsegenen Anſchlags; gegen die 
Geſchiklichkeit inn geohegen Pandhriſf ſtoiep bein 
Miet als ein wngewFhiki<>}/ daß zn Erla 
exe. Dleſes umtemabnt Apninld ven Whnbtlried? 
Ritter, aus eine nen hewenmütkigen futter dae 
per Geſtdlecht / tad "playtich herwü / ef Laut; 
forget für meln lu und ko Rinder z "Eidges 
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no}ſen"gebenfet inbred" Betis RP bft def 


am Feſid' , faßte ante wien RRfeut2Re {i feine 
Bruſt, ind wir et dunn ſcht ö p unde ark brecht 
geſeten ber Einem Kelchnahr in zfrch ie 90 
machte Befttüng z di Praten ade Sauer bew ibo 

Küdtziſchen armee weft geſchtoſſeit mlt kuſſercder Kraft 
Dirtereigander un.“ Hfuwiederumt yrtſſtef ih ie 


— elſtanmter Finds de aufnrnkbrmei / ain 
be där ku ij #"ibbbtlky) Pub Shheettii Elke 


Noth und Hije diele Sirben an Flah endet Hitüüffchent 


ciſehkren: Als Hün öſtrechiſchrr' Sr bäs Schlacht⸗ 
geſchred in lautem Jattner ſich erhob-ulid aus dem 
Whid' herab \ is"-$indi<blitte\ Voll"i eltfertig- die 


fern beym Troß ber Pferde warteten , faffen bieſe 


auf und ſorgten dirt iſe Flutht füs ihr Leben. 


Zuerſt iel Ftiderich vom alten Adel Brandis; dann 
ſank” Hebr Heinrich von Eſtheloh , im feiner Hand 


aber das Piilict- des Etzberzogtums, lch el Or⸗ 


tenburg auf den Fahnen von Tyrol; den enttiß ein 


Sach; ; ein Ritter von Aarburg alle and dete 


Dd 4 


Schwener ve{ha8th}ibie Dients deb Abets aber un 


A | 


8 boch über dis Ejchagrep , Blutzoth,cciy ibres Hers 


hugen ihm für ſein, eben an i er Ger dhracd. aue 


bor zu helfen; uͤher dieſer Bewzühung eeblitte ihn als, 


derſtand harty, vergeblich / ſo daß et pexwundet fielz 
mit der leiten Kebensbraſt rief er laut z, rette Qeſts 
reich, rette z da drang der Herzog, ſelbſt herhen,. 01 
vſieng.vors Sterbenden ſein Yapiex z ghermals erſchien 


ren Hand. Vieſe, aher umtingten den Heriyg und 


ſilofſen;, ſp mancher Graf unde Herr. it br für wich 
g-blieben; 3. ich will eben ehrlich ſierhen und nüt 
ſchaͤndlich lehen; verharg ſich. ſeinen Freunden dere 


miſchte ſich in ſeindliche Hauſen z, da that er einen 


verzweifelnd in der ſchweren Ruͤſtung / am ſich em⸗ 


enen unbekannten Feind ein gemeiner Maun qu$. 
dem Land Schwyz; Leopold buͤlles, viel; ich bin 


Firſt von Oeſtgeich s der andere bͤrte es nicht / oder 


glaubte es nicht oder glaubte, dis, Schlacht bebs 
allen Rang auf. Als der Herzog ſchan den Geiß quſy, } 
gegeben, ſa ihn von ungefahr der Frevherr von 
Molters z er zug das Yaniex der Stadt, Freupurg im 


un die Augen der Orſtreicher berzedlich; vol Grauen 


TD WT rrraST ( 


Breisgau; verſteinert ſtand er / das Panjer ntfick | 


im; dann warf er ic auf den: Leichnam tines ges 
liebten Firſten , auf daß er nicht von Freunden oder 
Feinden beekt oder gequetſtht werde ; hier erwartete 
und ſand er ſeinen eigenen Tod. Den Herzog ſuch⸗ 


wandten ſie ſich auf einmal in volle Flucht und jeden 
ſchrie dem Knecht um ſein pferd von dieſen Pferden 
ſahen ſie den fernen Staub. Alſo: mußten ſte in dr 


dr don Ems feigen Lanf, ritterlither Thaten, 7:Hiew 


erhielt Otto Truchſeß von Waldburg den ruͤhnuichen 


Tod und Yſidi voͤllige Freyheit z- aus der Stadt Yſnt 


um Allgau war er hieber gekommen und hatte ihr: 


um ein Darlehn zum Feldzug alle Gewalt, welche 


ihm daſelbſt uͤbrig war / auf ſeinen Tod hin verſchrie⸗ 


den. An vielen Wunden verblutete der Herr voi Guns 


doldingen Schuld heiß der Stadt Hucern; ein Lucers 


ner eilte ihm zu, ſeinen lezten Willen zu vernehmen; 


der Schuld beit , entfernt von Gedanken eines Privat. 


kenden Nüͤſtungen . in: unerträglicher Hize ibren Her⸗ 
ren raͤchen „und ſeder wit er konnte: ſein: Heben WW 
nicht retten, doch theuer verknufen ler deſchloll 


N * 


manns, ———— Mitt 


keinem Schuldheiſſen die Gewalt — 
a daſſen / dag entbtete ihnen Gondoldingen und 


wünſche ihnen gluͤtliche Regierung und Sieg; w 
auf er mit ſterbender Stimme mehreres : gerathe 


bis das Leben ihn verließ. Auch lagen auf der Wahls 
tat em- Vandammann von unterwalden ob dem 
Kerinhald: und ieiner bon Url. Heidenmüͤthig ſtarb 
Grimingex voriGlaris/7 wofür dus Bolt von Sichwyb | 
©  ſeinem:Sohn-Landbetht- geſchenkt. . Bey den Oeſt⸗ 


reichern aber fielen ſechs hundert ſeths und fünfzig 
Freyberren . Brafen und Ritter / Montfuucan / Minis 
pelgard / Otto von. Baden / Pichtenſtein / drey -Halls 


wil, Eſchinz glüturh pviſthen zwey Sdhiien + pier von 


| Rheinach Lein einiger erhielt ihr altes Geſchlecht ; 
vor dem Dreſfen als man abſtieg und hierauf die 


Schuh ſchnaͤbel abſchnitt, hatte er aus Lebhaftigkeit 


ſich: verwundet und war voll Unmuth aus dem Tref⸗ 


ben gebracht worden / ) der Sehuldheiſ-von Scha · 


hauſen mit fuͤnf und dreyßig Edlen und Buͤrgern, der 


| hon Akrau iwiſchen vierzehen Milbürgern und nach 


zwölf Zoſingern' ihr Schuldheiſ Niclans Gutt; er 


Artillerie wegnehmen Loben iar Feuer unterlaufen; 


— 
fect in" Sth nicht / aber daß die Feinde 


em Stadt 


die Sieger beym Tröß der Begirde der Beüte. 


SEß beſiegts Wmkelried mit — | 
erbens emen Feind welcher ſeine einenen Waffen; 
ſeite tigrnen nd ſeitles Herrn Tugenden und (auß 
ſer der Undurchdvfugſichkeit feiner Ftoute) les wi} | 


der ſch hatte; wann 63 Patte ohen eine wol bediente 


würde er mit einem ſolchen Gemuͤth und Fuſvolf 


Wunder der Standhaftigkeit bewieſen haben; er iſt 


bis auf dieſen Tag unter ſrinem Volk in grofſer Vere 


ehrung wie dann allen Völkern und Geſchichtſchrei⸗ 
bern darzuthun odliegt, wie ſolch ein Held in einem 
Nun unſterblich wird und ale gute Bürger zu Vis = 


waer abetten, ug 6m un Sie e 
wurde tod gefunden F den Stor des'Panjers iwiſchen 
ſeinen Zähnen veſt haltend. dach haben {Mits 
biirger ſeine Nachfolger ſchwören guſſen . ie wölen 

die panier behaupten ue Schulrgelg Niclaus Gutt. 
— e eee MW 2 
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tem: diner Enfeln waht, Alſo. w. wunden ouch die 
Namen zmty handert qrſ{hlageney Schweizer zu em 

ger Anfeurung-/ihves igleichen in die Jabyeitbichiy 
ee mT 
nach der Schlacht wurde der Haug, der er mit ſeinen 
| 95 exſchlagenen Schlachtgefahrten in das Kloſter 
Königefelden gefübrt ; ferners wurden die Aargauer 
Freyherren in die Gruften ihrer Yoreltern beſtattet; 
endlich als alle übrigen auf der- Wahlſtatt in groſſe 
Graber. gelegt worden, die Sieger) wie ſie nfegten, 
dugen dieſe in ihre Staͤdte und Lander , mit funſzes 
ben eroberten -Yanieren. :;. Da reimte Suter, ein 
Sande x den Hergang der Schlacht yach ihrer alten 
Manier n Aunſriſchung des Herr. 7 1172412318 
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dos drevs ighe dente. 


| Die Manner. von Glaris mee 
3 e die ws nou e 


Z A. Glarnern hatten ſowol der Herzog als die 2369 
E Sthwezer Meutralitet geſtatret weil fie letztern im 
i Winter faſt unzugänglich, Glartsland und Gaſter 
c aber gegeneinander offen liegen. Als die Schweizer 
von ſo vielen befehdet wurden, hielten die Glarner 
, für unedel und unweitlich, der Noth ihrer Feennde 
1 zuzuſehen, und verkuͤndigten dem Herzog: den Krieg 1386 
Iberer Eidgenoſſen halten ſie für ihren eigenen. Die 
n Vitensbacher im Gaſter waren, wie" ſe, mittelbar 
:2 | dem Herzog und eigentlich dem Frauleinſtiſt Schen- 
I nis, wie ſie dem von Sekingen; dieſe nahm Glaris 
in Landrecht und behauptete ſie wider die kleine Stadt 
10 Weſen am Walenſtadterſee und alles Volt von Ga- 
I fter. Dann die Stadt Weſen haſite das Land Ga- 
I rs; das VBelſamenleden in Städten erzeuget Herrſch⸗ 
ſucht; aͤuſſerſt wahrſcheinlich muſite von ſo nahen. 


mächtig unterſtizten Feinden Glaris einſt im Winter 


dem Herzog und von ihm der Wachſamkeit ſo ge⸗ 
weuer Diener unterworfen werden. Welches aut 
zuwetchen, Glaris die deey Waldſtette nebſt- Zürich 


gegen- Weſen gemahnt. Das Volk aus Gaſter er, 


ee be t enn eien bo bs Stadt, be 
an . yy waren / mit breknenven 


Materialien: den Ste herab ronnen ſtark beſezte 


Flöte. Von beyden Seiten und mit Feuer und 
Waffen wurde Weſen angegriffen / und capitulirte 
alſo. auf Sicherheit an Leib und Gut z Bekrdftigung 
der Stadtrechte und (weil ſie nicht Eidgenoß wer, 
den wollten) Annahme ſthwelyeriſcher, anſtatt dſt 
reichiſcher Oberherrſchaft „ ſb daß wechſelweiſe zu 
vier Monaten von Zürich / den Waldſtetten und 


Glarſs ein Vogt verordnet wurde gleichwie der 
Herzog zu Zug und Glaris durch Schweizer ſeine 
Rechte verwalten ließ; dann dieſe entfernten die 


auslaͤndiſchen, Voͤgte; det Herzog wuͤrde im Frieden 
in die ubrigen Rechte wieder eingeſezt worden ſeyn⸗ 


Auf dieſes hin atſtatteten die Schweizer der dſtrej 


— 
— 
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 chiſthen Beſajung nach Hinterlaſſung der Baarſchaſt 


und Waffen ſrehen Abzug und räumten Schlöſſer 


aus dem Weg iwiſchen Glaris und Weſen. Se 


wurden die Gedanken der öͤſtreichiſchen Regierung 
hicher. gelenkt und entſtand aus dem Eifer der Glar⸗ 


ner fiir die Schweizer Beſchwerde; doch hielten die 


Verſtaͤndigen jede ausländiſche für eine allgemeine 
Angelegenheit; welche förmlich auszuweichen andern 


ſchlen. ä 
ny [Bald * der eee Shade war S 
ſtand vermittelt worden. Zur ſelbigen Zeit machten 
die Glarner Geſeze über die Ordnung des Rechts. 
Nach dieſem machten die Weſener mit Geſchik and 
rühmlicher Treu an dem Herzog / ihrem Herrn, einen 
Anſchlag das Haus Oeſtreich an den Schweizern zu 
raͤchen und ihre kleine Stadt von dieſen zu befreyen. 
Dieſes verabredeten einige mit Arnold Bruch, oͤſt⸗ 


reichiſchem Schloßvogt auf Windek und Johannes, 
Grafen von Werdenberg, oͤſtreichiſchem Feldherr 
dieſer Gegenden; weil niemand feinen gleichen gern 


ſchon dazumal das. * der Staatikunß 


2387 
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uͤber ſich ſieht und weil Negenten aus dem Volk am 


rigen Herrn geneigter und brachten viele Tage lang 
oͤſtreichiſche Soldaten in Faͤſſern mantis faltig ver⸗ 

mummt in ihre Haͤuſer. Verſchledene Bewegungen 
erwekten Verdacht, welches die 'Weſtner beſdrgten 


n " p « 4 — 


unerſaͤttlith ; wie wann ie daben reich werden? und 


Aueinberrſchaft geſtattet Genuß vieler Freuden des 


Lebens, a. und Büͤrgerſtolf ſchlaͤgt ganz 


grob nieder und kennt keine e Freude als Mandate und 
Execution. Als wann die Natur die Weſener belehrt 


haͤtte / wie gemeinſthaͤftliche Herrſchaſten vleler lels 
nen Republiken regiert werden, waren alle dem E 


und bald merkten. Daher ſchikten ſie nach Gluris, 


ernſtlich bittend: es moͤchten die Landleute von Gla⸗ 
ris tore Stadt/ welch von vielen Benachbarten zu 
befürchten babe, getreu und nachdrütlich ſthiunen; - 
Oer Schloß vogt fel die Weſener an , öffentlich, ji 
aͤſtern malen. Die Glarner verſtaͤrkten die Beſazung: 
dieſes erfreute die Weſener / die hoften die Beſazung) 
wie ſtark ober ſchwach ſie ſeyn mochte / einnuſchlaͤfern. \ 
Conrad von An, ein Urner/ Stadtvogt und Com, | 


mandank, 


Hnaueſten hereſchen / damit "ec (hte Macht en 
pſinds; im Genuß einer ſo ſeltenen Wolluſt ſind ſie 


ant, 


— 433. 


tnandant; verſammelte hierauf die Gemeinde, zeigte 
an, es ſammle ſich oͤſtreichiſches Volk, vertroͤſtete auf 


die Glarner welche morgen die nachſten Dorfer zum 
Gehorſam bringen / und auf die Schweizer die den 


Schloßvogt bald vertreiben werden - ermahnte ins 


deſſen zu Wachſamkeit. Alles dieſes hoͤrte das Volk 
gleich als mit Neubegirde und Beſtuͤrzung und bes: 
dankte (ich. ſehr. mit beruhigenden Zuſagen. Welchen 
der von Au Glauben gab, gleich als haͤtten dis; 


Schwenzer durch das Geſchenk der Freyheit ſich die, 


{es Volk verbunden. Den Buͤrgern gelung wie ge- 


um Mitternacht wekte den Commandanten das Ge. 
ſchrey der einfallenden Armee des Herzogen don Oeſt⸗ 
reich. Raͤtier, Sarganſer und Werdenberger unter 
dem Grafen Johann: batten das Land binab / und 
bis vom kiburgiſchen her öſtreichiſche Volker das Land 
quf nach Weſen marſchirt, an Zahl ſechs tauſend. 


Von den Bürgern und derborgenen Soldaten wur⸗ 


den ſſe in der Finſterniß ihrer Hauſer bewafnen ets 

wartet, dig auf gegebenes Zeichen die Lichter; pldzs 

lich angezündet, die Thore erdfnet , Wacht) Come 
| Ee | 
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enen aus Provlantmangel zur Gilf bun. 
dit Oeſtreicher waren zu Weſen und funfzehen hun⸗ 


mandant ind inter erb brength Mam ale . 
movdet- wurden ; pop und wanfig retteten ſſch / welt 
ſu von den Maurem “ dem Ste ſprungen! Dieſe 


begegneten hierauf den Landleuten von Glaris / welche 


anzogen wider die umligende: Dorfer. Sie wandten 


um und hielten jenſeits der Schanze an der Graͤnze 


| des Thals, beſtürzt uͤber die Ereigniß und ungewiß 
: — | Um: ä . . Tn . 


Als die Schweizer —— zogen eben 


dert im Lager bey Schennis : Aſs-niuſten die Glar⸗ 


ner die Viehwartung- verſaumen und verhungern 


oder um Brodt ihre Freyheit: hingeben / um det ſeni⸗ 
gen Alleinherrſchaft welchen fie vevlaſſen / wider wel⸗ 


Wel überliefert. Daß man alſd/ ungefübr tauſend 


ſceye Männer in einem oſuen Thal für ihre alther | 
| — Freyhetion wider die nnn 1 


chen ſſe geſtitten , deſſen Vögte ſie beſſeger, deſſen 
Volt voll Haß und Rache wider ſie war dieſer Mot) 
wurden ſſe von ihren Bundsgenoſſen undegreſfiicher 


ee drey Wochen ling unter Waffen am Elnganz 

ihres-Thals | hielten manchen Angriff aus) erfuhren 

Auglich die Verſtärkung des Feindes und batten kel, 
ven Berſtand als ieh Urner / Knechte des erſchla. 
genen Commandunten von Weſen. Durch lange 
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6 
Tottöbrbetk und MNirdertrlchitigkett und erwattetek 


von Standhaftigkeit ihre einige mfr. Alſo ſtandell 


Velen hartm, verachttichen Bezeznunten und Vets 


| Dgethitigen- beta der Landammann die Friedent 


borſchrift; er bertef die Getneinde z ſe boͤrte an 


den Hetjvg und Haus Oeſtteach put ihr atte dienen 


glechwie leideigene Khethte ihren Herren, und Um 


wider jebretndiih/ mel wider die Echwelſet Beh 
and leiten! den ſchtrheriſtden Bundbrlef tht 


üderünkworten und allem Bundearerht enkſugen; the 


I en dit deten Steinen tegen 4 bie Sead. 


frehen Geſchlrehter ſollen ferner auch Stent V6 


batten; Qtohudtetfs} Cobfan und abt dn dche Dunn. 


4— phichten werden äber haupt atten von nan ahi duft, 


"oy ah t he tene Wien piibeli ant dn bu = 


Ec 3 
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Herzog ah giebt; alle eure Urfunden! follt lr bers 
liefern; der Stadt Weſen ſollt ihr Erſaz - liſten; 


wie bo, wird beſtimmt werden durch den Herzog; 
endlich ihr ſollt euren alten Ungehorſam abbuͤſſen, 


bis der Herzog durch ſeine Gnade Ziel und Maaſſe | 
{zen wird i bierauf ſ{wdret. und gebt Geiſel. Nach⸗ 


dem ſie bleraus abgenommen, wie ie und ihre Nachs 
kommen beherrſcht werden wurden, ſchikten ſie nach 


ge ih, entſchtoſſn :. dag das Kloſter zu Setinzen 


über ſie Oberherrſchaft, der Herzog. die Schirmherrs 
{aft haben, erkennen ſie}. wollen auch die verfalle⸗ 


nen Steuren bezahlen, und was Graf Johannes von 
Werdenberg finden werde ! daß die Weſener durch 


Glarner eingebuſit , erſtatten; bey dem ſchweizeriſchen 


Bund fuͤr Schirm im Recht, bey den Privatfrey⸗ 
beiten und bey der ganzen Verfaſſung bitten ſie den 
Herzog von Oeſtreich ſehr die Land leute von Glas 


kis bleiben zu laſſen und ihrer Armuth eingedenk ut 


ſeun. Die vorderdſireiciſchi Miniſter ſchlugen ihnen 


alles ab. Gleichwie vieleicht ety Fiſt an der Spiz 


Lipes beſtindigey; anten Heers Ido en kene 
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5 Volk zu muthloſer Uebergabe ſchreken könnte / ent. 
flammte dieſes dazumal das Feuer des Heldenmnthes. | 


Nachdem die Geſandten die barten Worte der Mi⸗ 


niſter und viele Spoͤttereyen der Weſener angebört * 
begaben fie ſich unetſ{roken beim. Die Glarner be⸗ 


trachteten diefen Zufall als eine der ſeltenen Gele, 


genheiten da ein Volk probe von ſeinem Werth ab⸗ 
legen kan. Zu Weſen verſammelte ſich alle Miliz 
der vorderoͤſtreichiſchen Erblaͤnder; Johann von Wer) || 

denberg batte den oberſten Befehl; ulrich Freyherr” 


von Sax trug das öſtreichiſche Panier; auch. war 
da der Bonſtetten, der in Waffen grau geworden; 


: auch zogen alle Tokenburger ihnen aut unter Donutus 
ihrem Grafen 3 ferner kam der Graf von Thierſtein 
als zur Blutrache ſeines Vaters der bey Sempach 


umgekommen; vor andern leuchtete Klingenberg ber⸗ 
vor, umgeden von dem ganzen Adel der Stabt 
Schafbauſen des Hegaues und Schwarzwaldedz 


auch war in ſehen jener Thorberg einer der -lteſten © 


vorderöſtreichiſthen Staarſrlthe die re der Sol. 
dane was funiebn faiſtnd AERO 


ig 
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nuzaseines, Ingpeffa,. Hicuon-fynddecer Volichaft in 
dad: Hand. Schwe und nach Ur! Unterwalden unde. 
Senn. Die Weiber nd-Kindes wit aſhom-Greatbe-. 


% — 
Wie 1 welche — ey Serve 
pach geliefet. und, von Stadknaunen, geſhrungen 96 | 

- gen-Cougy, zu ſireiten.,, wie: dieſe Vergvölber, welche 
kaum einige Märſche entfernt waren, ihe Bundeſ: 
genoſſey. verlaſſen , und mie Vern, als) Leopold: mit 
Obeneß macht angezogen / gleich als im Frieden ſtill: | 
geſeſſen / und weder ihnen von den Eidgenoſſen nach 
dieſen van den Glarnern ſolchet yorgerarfen wordem. 
it unbekannt;; unbetannt ict faſt. ales umſſand liche · 
dieser Siege und Verſaſſungeu / Qudongnz und nebun⸗ 
enn, weil einige -Regireungen ang - Uniſſen beit 
und. Wiltraues in ibre, Sache die Hiſſorie der Vor 
eltern, (an: die: zu gedenken beſſay iſt alt ben folchom, 5 


Enkln irben . Geheimoiſnolh deer en. 
Abends den. achten Aunillt erhilt Matthins vom 


"Bye! + Foldhawpjann, dar. Glarner da er in Pak 


ben, Nafels zwe hundert Manny comynigudirhsy Mat- 


Fohen in Alpen und Einſamleſtan. Allen Orten, 96+, 


fheh gelle Segen, dem x Sthugheiligen von 


EE i... Sa 


—— wt, ond e deln, 
deſſen Suſt Sekingen iſ , Die Baiſchaß kam in dn 


Fleken S 


Junſzig Jünglinge ergriffen -ibue 


Waſſen, 30963; in gwo Geſefi{Haten durch das Mu 
lethal den Nacht iber dje Bexge,, Tub Margens 


am meuptey Wprillceſchien, der Anmazſth des Feindes 


| =? hab der, Ungrilf dex Schaun die ben Miſe 


von Berg zu Berg gezogen ſtand, unter Johann von 


J $lingendergs/ Nur; Graf Johann you Werdeube s 
aber zog uber den Kirenzenberg mit funſieben hundert 

Naun in das Land. All gebot Matthias von Due 
den Landſturm; die von Mollis zogen ihm zu; abnen 
ſaelate der Flefen Glaris unter dem Landammarn ful ⸗ 
brecht Vogel, der an dieſem Tag ſſch einen darfs 
| Mana, hewieſen hat. Nach gutem Wideyſtand und 
nicht geringem Werluſt ben der Scheme, wodurch er 


dem Volf ei verſchaft / wich der von Buel der Ober 


war, zag dis genze 9ſtreichiſche - Axmee. mit unauf⸗ 
| Haltbaxer Gewalt in das Land, judeſſen. der Sturm 


erklang / und aus allen Dörfern das Volk zufamey 


© weer aber auf allen Bergen mit groſſer 


ee 
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Kngſt und Unrühe alles dieſes hörten Es wurde uber 
det kleine Hailfen deßen von Buel bon dem Berz Reün 
um Rüken bedek ; an dieſen Ort brachte Heinrich von 
Buüel mit groſſer Gefahr das Landpaiiter{ dreyſſiy aus 


dieſer, funſzig aus jener, aus allen Geenen jog das 
Weole in kleinen Haufen dem Landpanier iu. Den 
Marſth des Feindes bezeichnete Verhertungz / weil det 


Soldat gemäß denſelben unwiſſenden Zeiten die geringe 
Anzahl verathtete und bemübet war Vieh wegzutret⸗ 
den) Vorrathskammern zu leeten und Näftls zu ver⸗ 
dt Endiich beide ie Reuterey die _— 
Mn ſchleuderten die Glarner Steine $i — 
| Vferde, biele würden verwundet, gelaͤhmt / eiſchla 
| gen / ale beſtitt. Indeſſen ſahen die Feindt voll allen 


des Volks. Hierauf wurden fie durch die Glükner ans 
gegriffen und (wie dann dieſes Volk bot andern be⸗ 


hend und geſchitt it) mantzfoltiz under ſehens ver; | 
Wündet und don den pferden geworfen. ueberhaupt 
würden eilf Angeiffe gemacht. Gewaltizes eldge⸗ 
ſchreh wet villen Jung aus dem /hintern 


Stiten her und and-unbewuften Thälern den'Anzing 


. 
2 * 
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| 'Tha1; Bey dieſem waren dreyzig der Jünglinge von 


Schwol. Von dem Geſchrey wiederhallten die Geo | 

'Glirge, und es wurde wiederholt von dem Haufen der 
Streitenden. Die Verwirrung der Pferde / der bes 
herzte- Widerſtand, der Anblie der nahen Alpen und 
vlele ungewohnliche Töne erregten in den Feinden die 5 


geſchrekt von dem Geiſt" Stadions der vor Jahren 


'mit viclen Nittern-in eben dieſem paß durch eben dit 


ben ſie auf einmal in paniſthem Schreken; ie kamen 


baͤufg um durch alle Abentheuren, deren dieser gufall 
fruchtbarer Vater iſt. Viele ſtirzten mit Pferden; 


viele wurden fortgeriſſen von dem Fluß Limtz andere 
rannten in die Haͤnde der Glarner; ſſeben Herren von 


Landenberg hielten zufamen und ſtarben in einem 


Garten miteinander ; ſo wie die Burger von Raß⸗. 
perswil deren dreyſig: in- einem Baumgarten erſchla⸗ 
gen worden ſind * im Ufer des Fluſſes fochten die 5 
Thitrgaiter von Frauenfeld vierzig fielen unweit bon 


einander; der gröſte Theil des Adels der Stadt Schaf 
hauſen, an Zahl vier und funfzig; auch wurde Klin⸗ 


p 


| geaberg-anit ſeinen drey Dienern exſeblagenz in-dit- 
ſer Noth beſchloß Johaunes von Bonſtetten den auf 
ſeemnes kriegeriſehen Lebens z Thorberg fob obne m 
Panter; der Sax kam um in Vertheidigung det og 
- © xeichiſthan Paniers ; Thlerſtein folate dem Schatten 
Dies Waters; auch Tokenburg und Wüͤrtemberg wand · 
Utetn ſich und fiohen ohne Panier. Ganz Glaris aber, 


auch die aus dem Linthal und die aus dem Sernſt- 


13 154, verſolgte ſie wit hoh wiederhallenden Sica - 
5 "geſbrey die ganze Niet hinab au die Weſener-Hrifez } 
dete kamen an ſo schnell und ſtark, daß die Prüle 

Brach, da verſauken die Ritter in den Rüſtungen im 
5 Walenſtaduerſee; andere ihnen blindlings nach, an⸗ 
dere blieben piilfos in ſeindlicher Gewalt. Eilf Pq- | 


niere, achtzeben hundert Hargiſche. wurden erbeutet, 


funf und zwanzig hundert Mann, worunter hundert 


und dreh und achtzig Edle und Ritter, wurden er 


lasen: eine unbefonnte Anzahl in im Waſſer uns 


Fergegangen, Werdenberg vom Schrrken hingeriſſen, 
war ab Kienzen entſwben. In der Nacht oh die 
ganze Yrzuee. Da ſuchten alle Weſener Heil in der 
Alucht mit Weibern und Kindern und von Geräthe, 


gegraben und ben dem Kloſter Ri: in goweihete Erde 
5 beſtattet. Endlich gaben die Glarner ein Geſez: daß 1393 
| der Vornehinſſe aus jedem Haus in dem ganzen Land 


+ + . 
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o vill jeder ſortdringen konnte / auf die benachbarter 


Verge und über den Ste) wo einer Mitleiden bote 
| ihre Stadt batten fe in Brand geſtekt. Frith Mor⸗ 

85 PT kamen die yon: Glaris, die auf der Wahlſtatt: 
1 uͤbernachtet , und nachdem ſte Weſen: geplundent 4. 
üͤberlieſpen ſie es den Flammen; dieſe Rache nahm 
Muth von Betrug. Die Leichname des erſchlagenen 


Mets lagen in groſſen Gräbern vor der Schangez. 
ihre Veywandten haben im zwanzigſten Monat ſie ants, 


Glaris jeden erſten Donnerſtag des Monates Aprill 


nach Naͤfels gehe, die fade und Wege auf weichen: 


ihre Vorſahpen au dieſem; Tag gruſſe Noth und Ara 


beit erlidten, den Seelen den Erſchlagenen zu Troſe 
und Heil Daun zog das verſammelte Volk auf dit 


Stellen der eilf Angriffe: hierauf bey der ſechsten 


Stelle murde die ganze Geſchichte; von der Sem, 


pacher⸗ Schlacht, was im Gaſtex begegnet und ende 


* lich der ſieghafte Streit ihrex Voreltern den Landlew 
ten vorgeleſen, alsdann ein und funfiig Namen der 


4 


: 


 erſchlagenen Glarner, die amen deyder Knechte def 
ſen von Au, auch zwey erſchlagener Schwyzer (die 
von Schwoz ſchikten Geſandte) endlich Matthias von 
Vuel und alle Namen deren die in ſeinem leinen 
Haufen ſich fuͤr das Land gewagt. Worauf nach der 
Meſſe fur ihre Vater: und Erinnerung der mannhaft 
behaupteten Freyheit das ganze Volk von Glaris in 
laute Freude auszubrechen und dieſen ganzen Tag 
in allem erſinnlichen Vergnuͤgen zuzubringen pflegte; 
die Reformirten aber haben ſich von dieſem Sieges 


ſiſt abgeſondert und halten einen Bettag. 


In der zu unvollkommenen Geſchichte aller dieſer 


5 Siege ſieht man ein vereinigtes Volk unwiſſende 


Ritter und ihre ungeordnete Miliz durch auf kaͤu⸗ 
mende Kriegszucht uͤberwinden, die Paͤſſe nuzen, 
auſſer den Piſſen/ ſeiner ſelbſt nie vergeſſen, für die 
Preyheit militariſch und je militariſcher je freyer 
werden und viele Proben geben, daß Militartugend 
alles andere gut macht und alle * 88 00 
bedeutet _ * 2 | 5 a 


'Y 


% 


- a > 2 0 . \ % 
Jnnhalt..* 
' — = e v N J F'Y Gui : 


I. Vorrede von den alten Geſthichtſchreibern der 
Schweiz und den gleichzeitigen Veraͤnderun⸗ 


x, Capitel. Die Einleitung. p. x 
2. Die Schweizer. 16 : | 
3. Anfang der Geſchichten der Seeker, 25 
4. Anfang der Groſſe des Hauſes Habsburg. 4x 
5. Von dem Haus Oeſtreich 58 
6. Wie die Schweizer ihre Verfaſſung wider das 
Hans Hahsburg Oeſtreich behauptet. 66 
7. Die 3 der Schweizer von 1308 bis 
8 1314. 85 | 
$. Krieg der drey Thaler gegen dem Haus 
Oeſtreich. v2 : | 
9. Von 1315 bis 1312. 108 
10. Von Lucern. 113 We; 
11. Yon dem Lucerner Krieg. 125 
12. Bern. Einleitung: Von Kleinburgund. 133 
13, Verfaſſung der Stadt Bern. 148 
14. Die aͤlteſten Geſchichten der Stadt 
Bern. 154 25. Von dem Character der 


1 ” . 
p wh * 
* 
. . 
2 1 
n | x 
* Y . 
* » »* 
* * \ . 
© « * 
= 


{ gen dex auswaͤrtigen Staaten. pag. 'V- 
E _— 
1. Die Alten, d. my 
2, Die Aufſchriſten, xxx | 
3. Die Urkunden, XXV 


II. Das erſte Buch der Geſchichten der Schweiger. 


1114 


1273 
1282 
1308 


1309 
1315 
1316 
1332 


1333 
1339 


Berner. 165 16. Von den benachbar⸗ 


ten Grafen und Herren. 171 17. Lau⸗ 
penkrieg. 197 | : | 
xs. Die Schweizer von 1333 bis 1351. 223 


1361 


. 24. Glariland nd 35 
35. Krieg d es Hauses 


26. Die Ruhe der Schweizer. 3 62 
27. Tractaten mit Oeſtreich. 397 
28. Krieg der groſſen Rotten. 396 

29. Krieg Herzog Leopolden, by Ritterſchaſt 


dirtalt 


19. Cap. Zürich. Einkeitung: Von Thurgau. wy 
20, Der Character det Thurgauer. 248 
t. Die alten Ge Ne — der Stadt Zuͤ. 
ich. n Bra 22, e vaͤnderung der po⸗ 
litiſchen Verfaſſung * Zuͤrich 281 
1 . Wie 2 rich dem Bund Merger 


ads und tdmiſthert 
Reichs X uſet Def wider die 8 
332 


Ehre; gegen die Schweizer. 405 
30. Die Mapner von Glaris im Gefechte wider 
ö das __ Oeſtreich. 439 


N 

| Zu S. xx11 lin. 9. nach dem work? Adauzit. 

Eben dieſe Aufſſchriſt iſt am Vangeron bey Genf 
entdekt worden; hier iſt. aber das Wort VICANIS 
deutlich; alſd muthmaſſete Abauzit gluͤelicher im 
Anfang als zulezt. Dieſes ſchreibt (8 Jul. 1780) 
mir der dem die Entdekung zugehoͤrt, Herr Profeſs 
ſor J. J. Vernet, — im zwey und achtzigſten Jahr 
t ſo fleifig und gelehrt als wenige im dreyßigſten. 
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es 9. # 

Wann dieſes wie das. gute und ſchlechte Oe 
fruͤh oder ſpaͤt Ueberſezer finden ſollte, werden 
dieſe ihrer Arbeit groͤſſere Aechtheit geben, mich 
aber ihnen ſehr verpflichten, wann ſie belieben 
wollen, das Manuſtript mir zum durchſehen 
zuzuſchiken; ich aber werde ohne are Verzug 
alle hee gue aufloſen, 


5. 20 Lin, 17 für freyen lies frey 
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47 22 das Comma aug Babel  andgeſtrichen 
57 4 lies granzte 
3 7 fat rag wird -— 0 
130. .1. a eine a by 
10 1 die Buchſtaben Br. angpuſtrichen 
169 4 yon — 4 lies raunen 
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189 2 bon unten Schwarzes 
203 8 von unten nach Laupen on is 
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303 
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336 
338 
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378 
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388 


391 
409 
411 


. eſchmuͤkt nach dem Wort id 


a1. 
_ nicht Vertrag 

= — na sgeſtanden ſeze _ it 
254. ,.3 au tief en 5 
254- 14 Thurgau nicht caurgau hs he 
264 4 von unten von nicht vor £129.07 
266 4 von unten nach Fleiß kein Comma 

268 3 „„ den nicht dem 

7 »- FzZwiſchen Tuken und ltzenad / 


ſogleich nach Grinau 
13 nach Geſchaͤften das / binweg 
5 An us in ON at 157500 P a 1, 
* von unten und ſonſt y 
nicht ſec<93ig 48 


309 . ſey nicht ſeye 


Staatsmann 
7 von unten glaͤn ten nicht pingen 
ult. getreu nicht reu _ 
1 * — nicht vor /*® 
15 des nicht das 
1 daß Blut vielleicht } 
13 nach Albrecht kein, 


14 nach waͤren ein; 


9 u. 10 muͤſſen dis Puncte nach dem Wort 
VDrivatmaͤnner u. Wort Richter weg 
6 uͤber nicht uͤbern lin. 8 nach Daz ein, 
lin. 18 Aber nicht hier 
nach Cantonen kein, 
ro die Berner erwarben 
16 der nicht dem 


